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I. Kapitel. 

Einleitung. 



Seit Galietti im Jahre 1776 seine Schrift „Del Primicero 
della Santa Sede Apostolica e di altri uffiziali maggiori del 
sagro palazzo Lateranense" veröffentlichte ist der Versuch 
nicht mehr unternommen worden, eine Greschichto dieser päpst- 
lichen Beamten zu schreiben. Wer immer sich mit den An* 
fUngen und der Elntwicklung des kanonischen Rechts, mit Rom 
oder der römisohen Kirche im früheren Mittelalter des näheren 
befasst, hegegnet den neben rttmiachen Fialsricbteni bald da, 
bald dort So kommt es, dass wir in den bekannten Werken 
▼on PhüHpe, Hünehins, Soherer, Sangny, Hegel, Wake, 
Oiesebreoht, Giegofoviai, Breolan u. a. teüa gitoere, teilt 
kleinere Abschnitte Aber diese Behörde finden, die aber alle 
mein* oder weniger auf Galietti zurückgehen. Noch vor kurzeiu 
konnte ein französibclier Grelelii'ter, der selbst eine Monographie 
über die ludices palatini herauszugeben beabsichtigte, nicht 
ganz mit ITnrecht erklären, -es sei bisher über die rdmisohen 
Pfalzrichter mehr geschrieben als bekannt geworden" 

Bei alledem Termochte der wissenschaftliche Wert ron 



£r ist übrigens in den öffentlichen Bibliotheken siemlich selten 
geworden, BeiapidtwttM bMitit weder Berlin noch Helle nooh Prag ein 

läxemplar. 

') P. Fahre, De patrimonüa romanae ecclesiae usque ad aetatem 
Caroliuorum (1892) 49. Ein frühzeitiger Tod hat üm anfangs daa Jähret 
1899 der 'Wleeeaidiaft entrieMa. 

Keller» Die eteliea rSeiisdiea PlUsrichter. I 
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S. Keller. 



Gallettis Schrift kaum den besdieicleiisteii Ansprachen za 
genügen. Stölzel sagt in der Einleitung zu seiner G^eschichte 

der Rechtsverwaltung und Rechtsverfassung Brandenburg- 
Preussens ungefiihr iolg* ndes \): Der Versucli, eine territoriale 
Zentralbehörde Jahrhunderte hindurch zu verfolgen, ist nicht 
oft gemacht worden Ein soklies T"^Titernehrneri würde aber 
auch nicht das genügende Interesse bieten, sofern man bloss 
die verschiedenen Phasen darstellt, die der Geschäftsumfang, 
das Personal und die Titulaturen der Behörde im Zeiträume 
ihres Bestandes durchlaufen hat. Es muss ein anderes Moment 
hinzukonunen: man muss in dieser Behörde das Spiegelbild 
der inneren Staat sge schichte aufzufinden vermdgen; von 
hier ans muss man dann einerseits Licht gewinnen ftbr die 
allgemeine Staatsentwioklong, an^terseits die inneroi Gründe 
eruieren, weshalb diese Behörde sich so und nicht anders za 
entwickeln vermochte. 

Prüfen wir Galletti auf diese zu allgemeiner Anerkennung 
gelangten Thesen hin, so müssen wir konstatieren, dass er 
auch nicht einer dieser Forderungen gerecht geworden ist. 
Er bietet uns nur eine trockene Aufzajüung der Persönlich» 
keiteUi die die einzelnen Aemter bekleidet haben, unter Bei- 
fügung biographischer Notizen. Nicht einmal die Chronologie 
ist gewahrt, sondern jedes der sieben Palatinalftmter wird 
eiBzeltt behandelt und dabei eine Uebersicht ttber den G^eschSfts- 
umfang vonuigestellt Seine DanfteUnngswdse ist, dem Zeit- 
alter entspredrand, barock, seine Verwertung des urkundlichen 
Materials muis als ziemlich unkritisch bezeichnet werden*). 

1, 8. Aach aaf die viekn beachtenswerten Gedanken , die iidl 
in Stumpfs Einleitimf xa den «BMchtkanslan'* (1865) findoi, mfige 

lliBgSwiesen sein. 

'l Sein ..Primicero" wurde darum auch mehr wegen der reichen 
Urknndensammlung creschatzt, die ihm als „Anhang" beigegehen ist. Be- 
dauerlicherweise sind die Abdrücke meist unzuverlässig. Üb Galletti 
ielbtt die Schuld tri£ft, mag dahingestellt bleiben. leb liebe in der Ve* 
tiosoa leine Xopieuenmiliaigen dmehgeielieD, die er mit wteBdUober 
Muhe nad febelbeftem Fleitae engekgt bat — ^ neloaen, wa FeUantcn 
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i>ie Stieben rümischeu f falzrichtcr. 3 

So ist es gekommen, dass die Kompilation Gallettis nur 
geringes Tritt rtsse für die römischen Plalzrichter zu erregen 
vermociite. Und wie sehr hätten sie dieses Interesse verdient ! 
,iOn connait la liste si curieuse de ces sept judices palatini**, 
sagt Fahre, ,^et qui pose tant de problömes dont la Solution 
peat Beule apporter qnelque litmitee dans les t^nöbres de 
riustoire de Borne aa dixiime et att ensidme adde** 0- 
„Fkogramm* darf dies allenünge nidit yerstandei» werden; denn 
nicht nor im X. nnd 2Q. Sikalnm, sondern bereits in den 
drei Torhergehenden Jahrhunderten spielen die römischen Plalz- 
richter eine tonangebende Rolle im politischen und sozialen 
Leben. Und nicht allein in der Geschichte Roms^ sondern 
auch in jener des kanonischen Rechts sind sie von hervor- 
ragender Bedeutung. 

Beides hängt ja aufs engste miteinander zusammen. 

„Das Kirchenrecht^ y sagt Sohm^), ^welohes in der 
Ohristoiheit zur GMtong gehtaoht wnrde, ist von Rom und 
allein Ton Born ausgegangen, Born war die Gesetzgeberin 
anoh der christlichen Welt . . . Der Katholizisinns, weloher 
die christliche Welt erobert hat» ist in Born efaengt nnd von 
Born aoB ttb» die Christenheit aasgebreitet worden." Li Born 
haben wir also die Wurzeln des kanonischen Rechts zn sudien, 
tmd zwar bis in die spätesten Zeiten. Nur in Rom, seiner 
Geschichte und seiner Kultur, findet der grösste Teil des 
kanonischen Rechts seine Erklärung. Das kanonische Recht 
ist Geist vom Geiste Roms. 



gebunden, heute einen ansehnlichen Raum in der vatikauitchen Biblio- 
tlick ein — und habe durch Stichproben festgestellt, dass die Kopien 
•«K»t, soweit de von seiner Hand berrülireai in Gegensstsa som Ab* 
dmoke in dem j^Primioero** SosMiwt aoigflUtig angefertigt wovden sind* 
flievon abgesehen ist der Wert dieser UikiuideitHUttnilQng heute siem- 
lich illusorisch, seit wir die trefflichen Editionen der Urkunden von 
Farfa (Giorgi e BaUftni, 1878), fiobiaco (AUode e Le?i, IBSSf n. a. 
beben. 

Le Liber Ccusuum 153« note 1. 
*j Sirohenreeht 1, 380. 
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Dem Zeitalter des Katholizismus (im Sinne Sobms) 
gehören die ludice« palatini an. Ins IV. Jahrhundert, 
unter Papst Damasus, muss die Entstehung dieses sieben- 
gUedhgeu Kollegiums verlegt werden. Im Lateranpalaste ünden 
wir sie alle versammelt, um an den kirchlichen Festlichkeiten 
als Hofstaat des römiBchen Biaehofs nach byzantinischem Muiter 
teilznnefameii. Dort ut der „cardo^ ihrer Tätigkeit; Ton dort 
aus beanMcfatigeii ne die Terscbiedenen pttpstlichen Schnleii 
BoniB, die Ka&zlden, die ArchiTe» die Sbhatikaiiimeni, die 
unendliche Zahl von WohltKtigkatBaiistalten. Von dort ans 
werden sie auch in die Gerichtshöfe geschickt, um Recht zu 
sprechen — überall als iStelivertreter des Papstes, dem allein 
sie verantwortlich sind. 

Man sieht, ihre (Teschichte muss mehr oder weniger zu- 
sammenfallen mit einer Verwaltungsgeschichte Roms im früheren 
Mittelalter; denn byzanünische Behörden kommen, abgesehen 
von den Militärbeamten, seit dem Y. Jahrhundert kaum mehr 
in Betracht. Es wird darum nicht immer leicht sein, die 
richtige Unterscheidung au treffen zwischen dem, was noch 
in den Rahmen der Arbeit gdtort, und was nidit 

Später sehen wir die Ffalarichter anoh in engere Yer* 
Inndung mit den Fatrimcmiaii treten, sie nehmen an den all- 
gemeinen Eärchenversammlungen teil und entfalten eine aus- 
gedehnte Tätigkeit im diplomatischen Dienste. SchliessUch 
sehen wir sie (im Zeitalter der Ottonen) sogar als Feldhaupt- 
leute an der Spitze des päpstlicbeu Heeres aus Rom ziehen. 
Eine ausserordentlich wichtige E-olie spielen sie bei Vakanz 
des Stuhles Petri. Die Leitung des römischen Grebietes geht 
auf die Primicerii über, und in den Papstwahlen des YIL und 
VUl* Jahrhunderts sind die römischen Pfalsrichter meist ans« 
schlaggebend« Gerade sie sind es, die die verschiedenea Phasen 
in der EntwieUung des Rechtes der Besetzung des p&pstlicfaen 
Stahles damals Tcranlasst haben. 

Schon aus dieser kurzen Uebersicht dürfte ihre Bedeutung 
für das kanonische Hecht, das seine Existenz dem Bedürfnis 



Digitized by 



Die aitbeii römiaeben Ffaixriehter. 



5 



eines Schutzes des Kircbengutes und der Kirchenlehre Ter* 
dankt*), zu erkennen sein. 

Auch auf dem Gebiete der Kirehenpoütik nehmen «ie eine 
her?omgende Stellung ein. Während der neben Jnhrhnaderte, 
in denen die Kirdie um die YerwirkHchong des EinheitB- 
gedankens von Staat und Kirehe im sogenannten Kirchen- 
staatstam rang, standen sie im Zentrum des Kampfes. Die 
natüilicbei durch das religiöse und intellektuelle Ni?eau der 
verschiedenen Zeitalter regulierte Gesetzmässigkeit dieses 
Prinzipiensti eites -) lässt sich in ihrer (Teschicbte deutlich ver- 
folgen. Denn trotzdem sie weder unbedingt die SSache des 
Kaisers verfochten, noch viel wooiger die der Päpste, haben 
sich im Zeitalter der Karolinger und Ottonen die Yersaohe 
aar HersteUong einer Einheit Ton Kaisertum und Papsttom 
gerade in den Pfalsrichtem als den gemeinsamen Beamten 
der beiden Herrn des Abendlandes Unsserlieh manifestiert 

Dieser Trinm|ih war knrz, das Bnde nahe. Mancherlei 
Umstände haben snsammengewirkt, um ihren Untergang zu 
beschleunigen. Vor allem : das Staatskirchentum der deutschen 
Könige von der Mitte des X. bis zur Glitte des XI. Jahr- 
hunderts hatte dem Papsttum einen unschätzbaren Dienst er- 
wiesen, indem es dasselbe «us der Tiefe und Erniedrigung zu 
neuer Kraft emporhob^). Zu jenen Elementen, die um einer 
Regeneration der Kirche willen die Päpste preisgeben zu müssen 
glaubten, gehörten in erster Linie die sieben Pfalzrichter. Sie 
hatten den Nepotismus in die Kirche veipflanxt» sie hatten 
die Simonie 2U neuem Blor gebmcht» Msn wihnte, die 
beiden Krebsschäden mit ihnen ausrotten zu können ^ aber 
es gelang nicht! 

Die PfiUsrichter verkörperten die Macht der Aristokratie 

>)8olim 1,456. 

*) Kahl, Eiiduuneht und Xiicheiip^Ük 1 (1884), 847. 248. nDur 
nsflkiageh«» iit aioht weniger wimotiohaftlidiM Bedficfius, sla gewinn- 
liriagend riir den prektiBchen Betrieb der Kirchenpolitik. 

^£ekl 1, 256. 
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in der römischen Kirche, jener Aristokratie, die jederzeit die 
Ansprüche des „senatus populusque romanus^ auf Roms Unab- 
hängigkeit zu Terfechten bereit war und damit das Kirohen- 
ataatstnm im Hersen der Kirche selbst illusorisch machte. Man 
glaubte mit der Yemichtinig der ludices |MÜatim diese national- 
römische Aristokratie ans der Kirche verdribigt nnd den Wider- 
stand gegen die Ansprttdie der Nachfolger Petri anf Rom end- 
gültig gebrochen zu haben — auch dies war ein vergebliches 
Hoffen! 

Noch bcTor den Pfalzrichtem die Sterbeglocke läutete, 
hatte die Aristokratie sich bereits den Kardinalat erobert nnd 
ihren Zwecken dienstbar gemacht ; und soweit ihre Opposition 
gegen die päpstlichen Herrschergelttste paralysiert war^ trat 
das römische Volk selbst in die Schranken, 

Die rdmischen Püslarichter smd Ton den Kardinftlen ab- 
geUSst wordeBi die ihrerseitB hentsntage schon TisI toh ihrer 
früheren Bedentong eingebtlsst haben. 

Bs dfirfte ernchllich sein, dass damit yon d^ Ffidsriehtecn 
auch die beiden Anfordemngen erfBllt sind, die StSlxel an 
eine Behörde stellt, deren Geschichte allgemeines Interesse 
beanspruchen darf: erstens, dass sie möglichst nahe dem Mittel- 
punkte des Staatslebens gestanden hat*); lern er, dass sie einen 
möglichst wichtigen Teil der Souveränität in sich aufgesogen 
hat»). 



*) Als romiflohe Behörden, aU Beamte des Papstes und Kaism 
sugklah, ttud«n üb im Mittelpiinkta der abmdliadiiekfltt Welt ftber- 

huipt. 

*) Diese (tedankea smd zum ersten Male von Kühns ausgesprochen 
wordeu in der Z. preuss. Gr. 8 (1871), 171. 172. den Stolz el a. a. 0. 
seinerveits zitiert. Kuhns fügt noch hinzu, dasa gerade m den sttui- 
dig^ Grundsätzen einer Behörde, in der steten Wiederholung derselben 
Q^HlilflgfofiiMik — und mr win der rSmiMheii Sfdie duin jemalt 
gleiflhgdwmiiMB? — in der Behandluig oder Bnt whel d mg gewieier 
Angel^geahettoi wie in einem kfutelUaiedhea NiedertflUage di« Id«en 
der Zweckmässigkeit an den Tagtreten, die ursprünglich von einer 
Pendnliehkeit erdeoht und eingeführt, ent dank ihre tgrpieebe Wiedor» 
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Wenn trotz alledem bisher noch keine sjrstemntiBche Dar- 
stellung ihrer Gkichiehte in Angriff genommen wurde, to mose 
dies banptsicblich dem Umstände zagesohrieben werden, dnss 
die Quellen f&r die G^eschichte Roms und des römischen Bechts 
im früheren Ifitteklter ^) gar so spirlicli fliessen. Hiednrch 
wird aaf der einen Seite jeder exakten Forschung der Weg 
Ter treten, auf der andern Seite der Kombination Tür und Tor 
geöffnet. Es gibt keine Periode in der Q-eschichte des Kirchen- 
rechts, in welcher uns so selten ein Blick in die Werkstatt 
seiner Entstehung und Bildung, insbesondere der Umachmel- 
zung des römischen Beohts in kanonisches Becht durch die 
praktische Anwendung seitens der pfipstUcheD Behörden ge- 
gönnt wird')* 

Und dooh mtissen wir damit reohnen, dnss sich uns schwer- 
lich noch nene Qoellen ersehliesten werden. 

Der Liber Pontificalis Und Dininns liegen in muster- 
gültigen Ausgaben ror nns; nennenswerte Ergänzungen sind 
kaum zu erwarten. Dasselbe gilt für die stadtrömischen In- 
schriften, die R^gesten der Papstbrieie (soweit sie für die 



holung die Probe dauernder, zeitcrümässer Angemessenheit bestandan 
haben. So stellt, um gleicli ein Beispiel anzuführen, das Kanzleibuch 
der römischen Kirche bekanntlich in seinen älteren Teilen einen Auszug 
ans den Briefen Gregors d. (rr. vor. 

Ahw nleht blow Ideen der Zweokmäuigkeit, sondern auch de« 
Beehtt» der Sitte, ätae Moral wurden in objektirer, onpen&diohflr 
Weite in die gesamte TKtigkeit der Behörde hineingenroben nnd legen 
dann uniweifeUiaftet Zengnia ah über die ZmUinde der Zeit. 

^) Hier im Sinne jenes Rechts gem^t, daamrSmieohenDnkat 
galt — ohne Rückstdit auf seinen Ursprun«;. 

Per Ifl rTalliR — saoft 2. B. Duchesne beim Versuche, eine Liste 
der Kardmalbiatünier aufzustellen — serre d'aiuto la liata amnumstra- 
tiva . . . notitia (Talliarum; il Sinecdemo di .Terode fomisce una base 
analoga per rillirico Orientale e per le altre proviucie deii' unpero byzan- 
tino. Per ritalia, centro dell' impero e della cattoUcitä, tutte le 
litte ammittittrative od eooletiattiohe tono ipertte tensa 
latciar traecta di td. I pronndali della canoellflria pontifieale non 
ritolgono che al XSt tec. (Areh. d. Soc. Rom. XV.. Le ledi epiioopaU 4^1). 



Digitized by Google 



8 



8. Keller. 



Pfalzrichter in Betracht kommen können), die Regesten von 
Farfa, Suhiaco, Tivoli. Santa Maria in Via Lata; insoweit 
von diesen Editionen noch einzelne Bände mangeln, stehen 
die Originale in Rom zur Verfügung. Benedictus presbyter, 
Albinug paaper scholaris und Cencius camerarius habe ioli in 
der Yatieaiia dnrohgeseheii. Nenea iat also anob toh dieser 
Seite nicht inebr va erboffen. Lgaanerhin ist es mdgUeb» dass 
eines Tages noch eine btsber unbekannte Sammbmg ron TJr« 
künden aufgefanden wird, wie dies beispielswuse Tor einer 
Keihe von Jahren geschah, als die wissenschaftliche Welt un- 
erwarteter weise mit der sogenannten brittisciien Sammlung be- 
schenkt wurde. vSind doch zur Zeit der Säkularisationen (in 
den 70er Jahren) zahllose Urkunden spurlos verschwandon und 
ruhen heute vielleicht in den Schränken irgend eines welt- 
abgeschiedenen Klosterarchivs 0- Systematische Nachforschun- 
gen in dieser Hinsicht dürften aber sicher resultatlos ver« 
laufen. 

Wir kiSnnen somit fttglich sagen, dass die zur Zeit er« 

Tor nns iiegen. 
Sachen wir ans diesen alle Stellen snsammen, welche die 
PfaLsiiehter erwittmen, so eriialten wir die immerhin ansehn« 

liehe Zahl von ungefähr 250 Ausschnitten. Leider entspricht 
aber das, was wir aus diesen Fragmenten und ihrem engeren 
Zusammenhang über die Xudices palatini erfahren, den Er- 
wartungen keineswegs. 

Nur eine einzige Quellengattung, und zwar die römischen 
Fügerhücher, die von den vorgratiamsohen Kanonisten , wie 
zum Beispiel Bonizo (aber auch von späteren, speziell jenen, 
welche in der fiaaptsaohe das Zehntrecht der römischen Kirche 
urkundlich stehemstellen sachten: Benedietos, Albinos ond 
OenciasX mit Vorliebe exzerpiert worden smd, handelt ex pro« 

>) 8. auch Kehr in den Oott gel. Anz. 1896 I und Gregoroviot 
4, 7, 7. Unter den venobwnndenen Urinmd«ii sind manche, die seiner 
Zeit 6 all et ti kopierte (nach Mitteilung von P. Ehrle, z. Z. Priif«kt 
der Vaticana) und heute einer Revinon dringend bedürften. 
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fes80 TOD den rönkoheii FHUsridifm. Und wis wir bier 

er&hren, ist wenig genug. 

Alle übrigen Fragmente erwähnen die ludices palatini 
nur gelegentlich, und überdies selten als ganzes Kollegium, 
sondern bald hier einen Nomenclator als Datar, bald dort 
einen Primicerius als Gerichtsbeisitzer, als Teilnehmer an 
einem Konzil u. 8. w. Da fem«: anseres Wissens niemals 
liipstUche Verordnungen erlassen worden sind, die sich mit 
eiiMr qiesioUeii Begalung der jEUchtirerhäUnisie d«r P&li- 
richter hdmt TaSMmkf «o Mhe& wir uns, um ein bistorisch 
getniies Bild tco d«r StaUimg und TItigkdt leteterer im 
früberen Mittelaller sii eriudten, vielfach anf SchlflMe ans 
dar poUtnehen tmd kulturellen Geschichte Roms angewiesen'). 

Es ist dies umsomehr geboten, als die juristische und 
die kirchenpolitische Stellung und Tätigkeit der Pfalz- 
richter sich dorohaus parallel entwickelt haben. 

Dieselbe Notwendigkeit ergibt sich beupieltweite auch für das 
ältere Eonzilsrecbt ^ Hiuscbius 3, 333. 
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IL Kapitel 

Das Zeitalter des fiamasos* 

Fatto v'Avete Pio d'ora e d'wgtato: 
B ehe «Itra « 4* wl «U'MoUtM, 

Se uon cli'egli uno.« VI»iMtnto«Mll«t 
Abi Coustwün! 

Im Jahre 380 yexliess Konstentin ndt seineni Gkfolge 
die alte Haiaptetedi der Welt und sog rieh in das abseito Toa 
aller Kultur gelegene Städtchen Byzantion zvrflck, um dort 

am Bosporus ein „Neu-Rora" eine Konatantinopolis, nut ver- 
schwenderischer Pracht entstehen zu lassen. Die Moti?e zu 



*) Literatur: Meine Abhandlung in der ZKR 9 (1899) 4—44 
„Die EinfQhrnng der sieben Palatialamter in Rom". Soweit die ludices 
paiatini mit den pHpatliohen Kanzleien m Verbindung stehen, ist auch 
Brestlau heranztudehen. Zur Zeitgaichiohte vgl. man insbeaondere : 
Bvrckhardt, Dio Zait Oonttaatmi d. Gr. (1853); die geiftvoOe Studie 
' TOD T. Lata nix, Der üntttgsng dee Helkiuniiu (1854)$ Bade, Daiaa- 
■0% Bisohof im Born (188S); Hartman a, Unteimolinngaii rar Geeotu 
der hyzantiniachen Verwaltung in Italien (1889); Boissiei , Le fin da 
pagaoime (1891); Seeok, Geach. des Unterganqrs d. antiken Welt (1895); 
Grisar, Geschichte Roms und der Papste im Mittelalter I (1898 ff.), ein« 
Fropagandaachrlft der roinischtu Kirche, die d.n?.n bestimmt ist, Grego- 
re vi u 8 zu verdrängen (Breve Leos XlJl von 1897 Juli 7); schliesslich 
die überaus reichlichen Literaturnachweise in Krurabaciier, Gesch. 
der byzantinischen Literatur^ (18^7) 1068 ü., besundera 1084, 1085, 1087 
bi« 1080. 

*) So in cta. 2. 8 dü Kensili von Konitsntinopel 881; ean. 88 de* 
Eonaili von Ghaloodoni § 1 pmgm. staot Jutin. üobar dio kirehon* 
reohflibbo Bedootong dieeer oflitiellen Anl&irang a, Sohrn 1, 486. 488. 
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diesem eigenartigen Entachlosse sind nicht etwa in demütiger 
Ehifarolit vor dem Nachfolger Petri zu 8ach«ii — „per cedere 
al pastoc*', wie Dante lagt, eine Anfhenmg, die noch heute 
üxt^ Aiblinger findet^) — , sondern Tielmelir in dem nn* 
enchtttterlichen Glauben Konstantins*), dass der Untergang 
Roms im Bäte der Götter eine beschlossene Sache und darum 
unabwendbar sei'). 

Als Statthalter des Kaisers wurde in der Yerwaisten 
Residenz der Praefectus Urbi zurüclcgelassen. Dessen Macht- 
befugnisse waren fast unbeschrankt, denn er galt dem Prä- 
fekten von Italien gegenüber als exemt*) und war nur dem 
Kaiser persönlich Bechenschaft schuldig. So lange er sein 
Amt bekleidete, war es ihm unbenommen, mit dsarischer 
Fracht und TVülkttr Born am regieren. Kur selten geschah 
es, dass der Kaiser in Byttm es fttr n6tig erstihtote, dem 
Pnefectus ürbi wieder einmal seine Hohdt in Erinnerung zu 
rufen und dessen des|K>ttsdien Verfüg uugen du Veto ent* 
gegensusteBen 

Im einzelnen ist uns aus dieser Periode über die Befug- 
nisse des Präfekten nur bekannt, dass er döü Vorsitz im Senats- 
kollegium führte und die Senatsmitglieder vor ihm ihren privi- 
legierten Gerichtsstand hatten"). SodaiiTi, dass er verpflichtet 
war, nach Beendigung seiner Amtsführung vor dem Kaiser 
■ — ausnahmsweise auch Tor seinem Amtsnachfolger ^ — Rechen- 
sdialt absttlegen. Dieser BecheDschaftsbeiicht war der £itale 

Faiadbo 80, 57; Gfrörer, BjiuitiiiiMhe OMchiditen 2 (1874) 
284 o. a. 

*) Den er übrigens mit den meisten soiiier ZeitgeuossAU ttilte i «idlO 
meine Abb. 7. 8. und v. Lasauix 41. 

') Aber auch di« romische Kirche war auf dea Tadesstreich ge- 
fMtt: Augustins Schrift de Urbis exridio beweist et uns. 

^ HartmaBu a, a. 0. 44. 

*) s. B. Ammiannt Maroalliaaa 27, 8. 

^ Hartmana a. a. 0* 

^ Gregors d. Gr. Verwendung für den EspriUbkten Uaarilio (Jaff^, 
B«g. poat.* IIOS, 1688) gibt eia Baiipiel. 
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Revers zu den vielen Lichtseiten, die die Präfektur bot. Er 
koanto nur zu leicht den Hala kosten. Denn so nachsichtig 
man in Byzanz alle Vorkommmsse zu beurteilen pflegte, die 
während der Amtsführung bekannt wurden, so barbarisdi streng 
verfuhr nuui, eohald der Prfifekt seine Insignien abgebgt hattet. 

Dem Praefeotas Urbi stsad als XJnterprfifekt, wie 
wir ihn nennen können^ ein Vioarins Prinoepe oder Primi«» 
c er ins titolierter Beamter zur Seite. ErUsst sich bis In die 
Zeiten Gregors d. Gr. yerfolgen*). Bezeichnenderweise tritt 
er uns zum letzten Male in jenem Moment entgegen, wo er 
sich mit seinem vorgesetzten Kollegen in der Kirche ein Asyl 
gesucht hat und den Papst anfleht, er möge sie beide vor den 
Folgen eines unzureichenden Rechenschaftsberichtes schützen % 
Dass somit auch er unter den Konsequenzen einer leicht- 
fertigen Amtsftthnuig zu leiden hatte, ist bezeiehnend für 

0 SjBimachi ep. 10, 41. Versatwortung vor VtleDtinian II. (siehe 
Rade a. a. 0. 47). Gref^or d. Qr. selbst rät einem Bekannten davon ab, 
die Präfektur zu übernehnieii , quia nulluni de hac actione bene CUIM 
recoUmus^ (Jaffe 1580; dazu Hartraann 44. 149). 

■) S. Hartmann 40. 14 j. Viele Inschriften nennen ihn. Cassio- 
dor (Var. 6, lö) bringt eine i^ormel für den vicanus ürbis Komae; Cod. 
Theod. und das CJ^.C. tun seiner ebenfalls Erwähnung. Er darf aber 
niidil mit j«iMm Ticariut verwedfaMlt wMdMi, dar kk vwmittfllBder 
Beamter swiaehen dem j[exemteii) Prifekten von Born mid dem itelicu* 
•eben PhnrinamlitatÜielter itaBd; über dieieii handelt Hertmann 89 
und Mommsen, Nuove memorie delP istituto 808. 81 aueli Domaa* 
sewski, Die Religion des römischen Heeret) p. Sl. 

') Greg, ep., Jaffd 1709. Dagegen muss sdion hier bemerkt wer- 
den, dass die Präfektur in dieser Zeit keineswegs emfi^egangen 
ist, wie fast allgemein angenommen wird. Wenigstens {jlaube ich, ihre 
Spur in den romisclien Kon^ilsakten vom Jahre 680 (Angelegen« 
heit des Bischofs Wiifnd von York) gefunden zu haben, woaelbst sich 
am ^'^T^tt dieNotis findet: nt^x] tantmn a revereati» Bomaaaa eedts 
abAuti nt apolistam aida omaiboa» oomitibiiiqtte in diTcna dednctia» 
beetnm pontifieem enidam praefeoto notabitia aaeviüae viio in 
ergaetalnm triidentnm.(tic) eommitteret" (Mansi, Coli. can. 11, 
184). Damit wäre dann, wenn auch nur notdärltig, die Verbindimg mit 
dem Zeitalter Hadiiami hergeftellt Dae nftbara iat apKtcr n eiQrten. 
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seinen tatsächlichen Einfluss auf die Regierungsgeschäfte. Er 
galt für die rechte Hand des Prifekten, wurde aber trotzdem 
nicht Yon ihm selber ausgewählt, sondern meist unmittelbar 
▼om byzantinischen Hofe aus ernannt Die Auslese scheint 
in der Begel nicht gerade glttokUch ausgefallen zu sein^ wenig- 
stens treffen wir unter den uns näher bekannten Primicerü 
Pert&nÜehktttea, die ee ToUaaf begreifüdL machen, daae die 
Wut des fdnueofaen Yolkee eie nocli über ihre Amisdaner hinaw 
▼erfolgte *). Obwold sie rechtlioli mir als „looom praefeotonua 
semmteB*' galten'), so war deoh anoh ihre lladilsphire in 
Bom nahezu unbeschränkt sobald sie sieb mit dem PrUskten 
auf kollegialen Fuss zu stellen verstanden *). Hatte ihre Amts- 
führung Gnade vor den Augen des Kaisers gefunden, so wurde 
ihnen später irgend ein Hofamt in KonsMuitmopei über- 
tragen 

Die Herrschaft des Präfekten und seines Primicerius 
Über das rünüsche Gebiet nnd dessen Bewohner sollte sich 
aber nur kurze Zeit eines ungestörten Dasems erfreuen. Denn 
bald erstand ihnen ein unerwarteter, mächtiger Ecnknrrent 
im römischen Bischof. 

Seitdem das Ohristentnm in Konstantin einen eiftigen 
Gönner gefunden, insbesondere seit der Kaiser nach Byians 
gezogen war^ hatte sieh die Kirche in Rom in ungeahnter 
Weise entfaltet. Die vor kurzem noch so verachtete chriat- 



Mauso, Leben Konstantins (Nachdruck 1819) 118. 
*) Amm. Mar cell. 28, 1 gibt eine ausführliche Schilderuug der 
Greuel and Freveltaten, welche eich die Unterpräfekten, imbatondere 
der Oberootsr Leo ss Sohtddea komsMn Ueeieii, to daes 
ihnen ntterte» 

*) So wird Johannes, ▼ioarini unter Pelaglns I, genannt (0reg. 

Uagni dial. 3, 10. 4, 52). 

*) Amm. Mareen. 28, 1 u. dflers. 

*) So wiH zum Beifjncl der vorcrenannffi Leo nach Niederlegung 
seines Pnmiceriates HoltiiarsLliall in Eyzanz ; Amm. Marcell. 30, 2. 
28, 1. Maximin, sein Nachiolger in Kom, wird praefectus praetorio; 
1. 0. 2S, 1. 
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liehe Gemeinde wuchs Tag für Tag Im selben Masse 
HÜeg das Ansehen ihres Bischofs und forderte notwendig die 
Eifersucht des Prätekten heraus. Die Stütze, welche der 
Bischof in der Autorität des Kaisers fand, war allerdings 
ziemlich illusorisch. Es gelang ihm so wenig wie andern 
Bischöfen Italiens, Beamtenqualität zu erlangen'). Die viel- 
gtrfihmte, aach tod Dante besimgene „Demut des Kaisers 
Tor dem Statthalter Christi^ mnss in das Betdi der Fabel 
Terwieeen werden*). In den Angen des Kaisers war der 
Biaehof nur ein mehr oder weniger beTorrechieter Untertan, 
weleher den „caaones", das biess: den Wünschen der Kaiser 
unbedingten Gehorsam sehuldig war^). 

Bereiia Ttrtullian konnte stolz ausrufen : „Wir, die vrir gestern 
noch nichts gewesen sind, haben heute all das Euere bereits in Beaits 
genommen: die Versammlunpr^j lätze, die Zünfte, die Ma-^se des Volkes, 
den Palast, den Senat und das Forum". Leo XIIT hat dies bekannt« 
Zitat in seiner Enzyklika von 1885 Nov. 1 neu verwertet. 

') Vgl. Matthiaas, Die Entwicklung des röm. Schiedsgerichts 
(Rostocker Festschrift für Windscheid 18S8) 130—148. 

«) Pteadiso 20, 57 il o. 

*j Konstantias srklXrte auf der Synode fon Mailand a. 8S5; 
Oscp ijit ßp6Xo{Uttt M8to «oiviiiv vopitCioAvi. Vgl. Äthan ai. hiit Arian. 
ad monachos c. 83 (1, 287)} dam Hintobias 8, 669 ff. und Kahl 1 

(16»4) 258. 254. 

Es ist unbedingt nötig, zu der Frage bereits hier prinzipiell Stel- 
lung zu nehmen, weil der römische Beamtencharakter vielfach auf dem 
Verhältnis jtwischen Kaiser und Papst basiert. Das juristische Material 
ist vortreiflich gesichtet und verarbeitet bei H i n s c h i u s a. a. 0. Zur 
Ergänzung sei folgendes bemerkt: Das kaiserliche ius circa sacra ist 
damalt angeaein anciiaamt woidcn. Nnr dio Sekte der Donati- 
•ten lengnete staatliolieeBiniprttolitreoht in kirehliohen 
Angelegenheiten« Konstantin liest sieh in der Tat bevsgen, 321 
alle Strafgesetze wider die Donatisten anfsuheben und ihnen volle Glaubens- 
und Kultnsfreiheit zu gewähren , aber mit der ausdrücklichen Beg^rün- 
düng, „dass die Verkehrtheit ihrer Lehre vor Gottes Gericht gehöre; nicht 
▼or das Geri eilt de" K?ii<?ers". Yjrl Kurtz, Kirchengeschichtc, 1'* (1899) 
192.198.221. Demgegeniiber behauptet Gri 8 ar a. a. 0. 1, 274 :,, Die Kaiser 
erkannten schon seit Konstantin die grundsätzliche Verschiedenheit zwi> 
sehen dem geistlidien Wirkungskreise der Kirche und der weltlichen 



Digitized by Google 



Die neben ySmiaidieii Ffaltriditef . 



15 



Der Bischof wir somit einsig und alleia auf seine per* 
sQnUebe Energie nnd die Üntersttttznng seitens des riinuschen 



Gewalt des Staates au." Einige Zeilen sjjäter: „KäumHch wuchs die 
Kirche naturiich innerhalb de?? Staates auf. Das romische Reich mit 
Miner Eioteilung, seiner Verwaltung, seinem Rechte, bildete sozasagen 
der-'iiiMere Gerfiste, Bwiidien welGhem dieae neue, vom Hiiniiiftl atam* 
mende CMindang aach erhob. Aber GerSste und Bau aind nicht dae» 
aelbe; der letalere roht vidmehr auf eigenen, aelbitindigen Gnmdlagen 
nnd hebt aich, anf dieae geatfitst, in die Höhe.** 

Konstantin hat aber balnnntermassen gerade umgekehrt die Kirche 
für das „Gerüste" angesehen, mit Hilfe dessen er eine Regeneration des 
römischen Staates zu ermöglichen t/lauhte. übriorenR nicht ein Gerüste 
im Sinne Grisars, sondern ein solciies, das mit dem Bau auf ewig ver- 
bunden bleibt. Auch die Symbolik in der frühchristlichen Kunst, soweit 
sie sich auf das Verliältms zwischen Kaiser und Kirche bezieht, ist 
durdbaua auiht geeignet, GrtaaraDaraCenang boaonderi au alttlieii. flr 
bringt ], 257 eine Abbildung dea bekannten Portala von Santa Sabina 
auf dem Aventin (5. aaeo.)* anf welchem wir den Kaiaer in einer Bali- 
lika stehend erblicken. Grisar fügt hinzu: „Der chriatlicbe Bau mit 
dem Kreuze darüber, der sich hinter [aic!] dem Kaiser erhebt, scheint 
den hohen Beruf bezüglich der äusseren Angelegenheiten der Kirche zu 
bedeuten u. s. w." Sollte es aber nicht vielmehr bedeuten, dass der 
Kaiser auch alsPontifex maximus, oder wenn man Heber will: als 
summus episcopus der christlichen Kirche anzusehen ist? Eine 
unbefangene Betrachtung des Reliefs lässt meines Eraditeus kaum eine 
andere Deutung zu. 

Bbenao voreingenommen iat Grieara Interpretation der kooatan- 
tiniadien Mfinaen, die auf der RJIekattte awei Söldner mit der bekanntmi 
kaiserlichen Standarte aalgen. Er sagt (1,275): „Gewaffiiete Soldaten 
beaahfiAaen das Monogramm [sie!], welches der Schmnek daa Laba* 
rnms geworden ist." Dnrch den „Ehrenplatz" dieses Bfonogramms soll 
gleich zeitio: anspedrückt sein, dass „das christlich gewordene Reich . . . 
der Kirche wegen ihres göttlichen Ursprnncres und ihres göttlichen Zieles 
eine höhere Würde ab sich selbst" zuerkaunte. Alle diese Behauptungen 
werden von Grisar ohne jedes Bedenken auigestellt! Schliesslich be- 
mackt er noeli (1, 282) : „die Sehriflen aimtiidier an dem groaaan Gaialee- 
kampf beteiligten Mftnner der Xirohe aind voU vmi Verwahmngcn gegen 
die Ungehihrliehkeit, aaa den iwai getrennten Gewalten eine einiigo 
an adhaffen, diejenige eines allmächtigen, alles erdrädtenden Kaisers"* 
Aber daarnm die Obeqprieatataehaft dea Kaiaera leognen an wollen, hat 
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YolkeB angewiesen, Bobald es zum Kampfe swieclien ihm and 

dem Präfekten kam. Und dieser Kampf war unausbleiblich, 
eine gütliche Einigung war schon um dessent willen ausge- 
schlossen, weil der Präfekt als Führer des altkoiioervatuen 
Senats, zumal im sogenannten Entscheiduogskampfe zwischen 
Christentum und Heidentum, die Seele der heidnischen Partei 
bildete Doch gewannen dieae idealen Interessen erst apftter 
die Oberhand. Zunächst war es mehr die Eitelkeit, sowohl 
der Fxifekten als einxelner Biaehöfe, welche die ersten Kämpfe 
um die FtthrerMsbaft in Bom entfachte. 

Der Präfekt wurde dabei, wie eben anigelttlirt worden 
ist, in erater Linie Ton aeinem Yicariua oder Primiceriua unter- 
stiitzt — der Bischof bereits um das Jahr 340 Ton 
seinem Primicerius, dem Primicerius notariorum, auch, 
sanctae romanae ecclesiae, sacri palatii Lateranensis oder Primi- 
cerius schlechtweg genannt. Wenigstens wird un^ in der vita 
Julü (337 — 352) überliefert -), der Papst habe eine Konstitution 
erlassen: ut nullus clericus causam quamlibet in publice ageret 
niai in ecclesia, et notitia, quae omnibna pro Me eocleaiastica 
eft, per notarios ooUigeretur et omnia monumenta in eedesia 
per primicerium notariorum confectio celebraretuTf sire 
eantionea Tel instrumenta aut donationes Tel conmutationes 
Tel traditionea aut teatamenta Tel allegatümes aut mano« 
nusaiones derid in 'eodeaia per scrinium aanctum celebra- 
rentnr^). 



ebeuoviel Simi, wie wean man den Baitand im wMtflÜiidhMi EWedens 
aoMiten wollte, weil IiuHweoa X. dagiegen protwtiert hat, oder dio 
Beehtmiiwgkeit dM praoriüiQliea Xonlgtumt, w«il dar Papst den Erwerb 
dieier Königskrone als ein „unerhörtes Sakrileg** brandmaikte. 

') Vgl. Giesel er, Kirchengesch. 1*, 2, 25. Hieronymus in ep. 
ad Gal. 4, 3 Als solche Führer des Heidentums sind uns bekannt: 
Praetextatua, Symmachus, Fiavianus, Oaecina Ailnuus; s. Mahul, Sur 
la Tie et les ouvr. de Macrobe (The classical Journal 21, 81). 

*) Ed. Mommsen (MMG) 1, 75; ed. Duchesne (Bibl. d. e«oies 
frang.) 1, 205. 

*) B Interim 1, 2, J)3: „la den Akten der hl. Harfner von OEtra 
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Eb ist kaum zu bezweifeln, dass in ihm das Q-egenstück 
snm Frimicaiias der Präfektur m erblicken ist, dessen Vor- 
bild ganz weaentiicb dazu beigetragen haben mag, die Ter- 
tnuüiehe SteUang des Primicerins notariomm im Lateran als 
bemfensten Batgebers ^) nnd ersten Beamten des Bischofs an 
festigen nnd ihr den entsprechenden Sasseren Glans an Ter- 
schaffen. 

Letzteres ist, wenn nicht alle Anzeichen trügen, im dama- 
siaiiiaciieu Zeitalter geschehen'). Dieser Epoche gehört auch 
der erste uns mit Namen überlieferte „primicerius ro- 
manae ecclesiae" fanJnre Lesart: notRrionim \Jr\m Romae) 
an^). Es ist Laurentius, welchem Augustinus (f 430) 
sein Enchiridion de Tita, spe et charitate widmete — eine 
Aufmerksamkeit seitens des afrikanischen Bischofs, die uns 
das hohe Ansehen, wehdies ein Phmicerius der rdmischen 
Kirdie bereits damals genois, in deatlicfaer Weise erkemen 
lüsst*). 

kÖTTiint ein •r^^i'-ser Victor vor, der Magister Olericorum. auch Gram- 
maticus latinus genannt wird und Vorsteher der Lektoren, mithin wahr- 
scheinlich so viel als Priraicerius Notariorum war fBaronii ana. 
ad a. 303). Boidet hat uns (Observat. in Coemeter. II 2, 334) eine Ab- 
büdang aolcb ein» Schule aufbewahrt, wo der Lehrer, auf einem höheren 
Stuhle aitsend, die Knaben oder jungen IielrtoFen ttotenichtet im 8cliiti«> 
ben und in dmi Koten. 

LeAsterw gehört natOxiidi einer viel tpftterai Zeit an, und aüt dir 
längst erwiesenen Unechtheit to genannten iUeteb lUlt anöh dieser 
angeblich älteste Primicerius. 

>) Ueber die Gründe s. meine Abh ZKR 9, 24. 25. 

') Die Stellung des päpstlichen Pnmicerius kann v.odsr mit der 
des Priraicerius notariorum in Byzanz verglichen werden is. das Zitat 
der vorigen Aam.), noch mit jener des Praefectus sacn palaiu, wie später 
gezeigt werden wird. Uebrigens war der Titel ^primicerius** in Eonstan- 
tiiiopel (nieht aber in BomI) gani gewdbnlleh, wie man sieh snm Bei* 
9fiiA mm dem Index sn Hftnel, Coipw legam ttbeneqgen kann. 

^ De Boiai, De origin« «orinii 21, no. 8. 

*) Die Etymologie des Wortes Pnmicerius ist siweifellos; es be- 
zeichnet den Ersten, der in der Wachstafel, welche eine Beamtenliite 
enthielt, eingetragen war. So auch Hinschtua 1, SSI*. Auguttinua^ 
Keller, Bie sieben rümlschen PfalzricUter. 9 
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Ben Kampf zwischen Bischof und Präfekt können wir 
hier nicht im einzelnen verfolgen, da seine Details der Kirchaa« 
geschichte angehören. Im aUgeiii«iDen ist za bemerken, dass 
eich Bchon bald der Vorteil so sehr za Chmsten des Biscfaoft 
neigte, dass derselbe tod der Biralitfit mit' dem kaiaerliehen 
Beamten rar RivaKtät mit Byzanz selbst ttbergehen konnte. 
Die Pftpste Terstanden es eben weitaus besser als die Pitt- 
fekten, die Sympathien des römischen Volkes in seiner grossen 
Mehrheit zu erringen. Bereits von Liberiuä (352 — 866) wird 
uns erzählt, dass es grosse Schwierigkeiten hatte, ihn im 
Jahre 355 laut kaiserlichem Befehle nach Byzanz zu schaffen, 
„weil das römische Volk mit so grosser Liebe an ihm hing***). 
Nur bei Nacht und Nebel und unter Anwendung äussenter 
Vorsicht konnte man seine Binschifiung riskieren. 

Worauf gründete sich diese liebe des Volkes? 

Die Fersönlicbkeit des Seelenbirten allein konnte kanm 
ansidüaggebend sein, denn ancb unter den PrSfekten be- 
gegnen wir Tielen sympathischen Erscheinungen. Gmde Leon* 



Sem. app. no 215 überträgt dies dann auf die Vort^ielluDg von eiuem 
„Bnohe des Lebens" (so glaubt wenigstens Phillips) und nennt den 
hl. Stephanus „primioerius martyrum** (6, 320). Andere gehen noch 
Witter md amen logar die Mutter Qottaa nprimioeria Tirgjaitatb" od« 
«piiiniMria purititu*^; TgL Da Gange t. primieerins. 

Biaterim 1, 2, 81' nMaut, der Wortansdrock Mi tob deaft Amte 
entiAaDden, weQ der eine zur RechttDi der anders rar Linken die Kens 
trogen. Er 'stützt sich auf eine Stelle ans Jobannes a Janaa, begeht 
aber einen offenkundigen Anachronismas, indem dies Kerzentragen wohl 
später in der römischen Kirche üblich wurde, für die frühere Zeit hin- 
. gegen unzutreffend ist (vgl. unten Kap. 4 das über die ordines romani 
Gesagte). Von den ebenso benannten weltlichen Beamten müsste natür- 
lich gan2 abgesehen werden. — ferner niuss es als höchst zweifelhaft 
beseichnet werden, ob der in der ipaBitehenKirelie TOrkewsunde 
Primiolerne adt dem «Meieeriiie** itgead etwee m tna Int. Ha 
soUlier Mmielenis begegnet me auf dem Kimsfl von Toledo, fttr die 
UiUtitlt ist inibetondere Tbomassin, Disdpliae eooMi. (t. v. pilnio.) 
eiagetretSD» aber mit unzüreichenden OrOnden. 

*) Amm. MaroelL 27,8. 
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tiu, der snr Zeit dee Papstee laberine Pxftfekt toh Born war/ 
wird nne als ToUendeter EhreiUDaim geeohüdert; er verweigerte 
niemand den Zutritt sa seinem Hanse, er liSrte jeden fireund« 
Uoh an nnd apraeli das Sdroldig oder Niditedinldig mit grdsster 
ünpartefliebkeit. Und trotz aUedem hatte er vnter der Miss- 
guiist des römischen Volkes Tielfach zu leiden Aehnliche 
Verhältnisse lernen wir beim Präfekten Lampadius, dem Zeit- 
genossen des Papstes Damasus, kennen'). 

Die Motive müs!?en somit ausserhalb der Per-üoliciikeit 
dea Papstes gesucht werden. Dahin gehört nun insbesondere 
die grosse Anzahl humanitärer Anstalten, die von der Kirche 
in rascher Folge errichtet worden» und deren Benützung die 
inneren Klassen Borna ntr Dankbarkeit swaog*). Sodann 
das Yerfidiren TÖr dm faisohdf liehen Schiedsgeriditen, die 
laat EonsHtation Ton 321 (831) mit den staatlichen Gerichten 
konknrrierten nnd den Parteien den denkbar gritesten Schatz 
▼or Prävarikation, Kabinettsjustiz u. ä. boten. Schliesslich 
verstanden es die Päpste, auch in ihrem äusseren Auftreten 
dem Römervolke zu imponieren. Bei der allgemeinen D6ca* 
dence war dies ein selir wesentliclier Punkt. 

Auch hierin waren sie den Präfekten mindestens eben- 
bürtig. Die römische Kirche, bereichert insbesondere durch 
SefaiBnknngen nnd Vermächtnisse gläubiger Frauen^), war nach 



Amm. UareelL 15} 7. 
8. die folg. Attm. 
*) Die Präfekten fShltflO diM sehr woU und mtohteii gerade hierin 
den JBiM^foa keine geringe Konkurrenz. Ammian berichtet (37,8) 

von LftTTipa^ins: Als Prätor gab er glänzende Zirkasspiele und Hess 
oftmals reiche (Teschenke öffentlich austeilen; 80 beispielsweise an die 
Armendea Vatikans (es befand sich damals auf dem moiiä Vaticanus 
eine Apobteikirche, vor deren Türe Almosen dorch die Diakonen verteilt 
wurden), die er eigens von dort kommen liess. Damit wollte er gleich- 
seitig seine Freigebigkeit und seine Veraohtnng vor dem Pöbel 
^ bflkondoit'* 

^Anm. Mar cell. 27« 8. Don unfreiwilligen Eommentir hierin 
UeHvi Hieronymus im Briefe an die Jungfrau Ens tochium (18). Das 
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und nach in den Besitz immenser Mittel gelangt; ein grosser 
Nachteil war allerdings in so fem dabei, ale ihre Bischofswürde 
bereits das SpekoUtiottsobjekt henachsGchtiger und geldbedtirf» 
tiger Priester zu werden begann. Das Ansehen der Kirche 
litt daronter umsome!^, als die Konkurrenten um die Kathedra 
und der ron ihnen besoldete Strassenpdbel in ihren Kampf- 
mittein recht wenig wählerisch waren Mord und Totschlag 
standen auf der Tagesordnung. Ammian hat uns überliefert, 
dass an einem einzigen Tage in der Basihka Santa Maria 
Maggiore nicht weniger als 137 Leichen gezählt worden sind, 
und dass es die Behörden grosse Anstrengung kostete , den 
rasenden Pöbel wieder zur Vernunft zu bringen. Ammian 
setzt flbrigens hinzu, dass er im Hinblicke auf die üppige 
und prunkvolle Lebensweise, die man sich als Bischof 
von Eom gestatten könne, es YoUauf begreiflich finde, 
dass jemand, der sich zum Bischof geboren fühle, auch „einige 
Prügel" mit in Kauf nehme, um dieses vietumworbeiie Ziel 
zu erreichen^). 

Leben einer reichen Witwe wird dort folgendermassen geschildert : Plena 
adulatoribus domus, piena conviviis. Clerici ipai, quos in magisterio 
esse opportuemt doctrinae pariter et timoris, oscaiantur uapita 
Tnatronarum et extenta manu, ut benedioera eos putes Teile, si net* 
ciaS) pretia accipiuat salutandi. 

Wfliton Belage kam man bai O^iaaalar, KG 1*, 2, 193' n. 809 
bia 812 finden. 

^ Doeh war dia Simonie damals nieht nur in Som varbraitai 
Bas il ins (ep. 76 ad episo. snoa) want eindringlich tot diMem achwaren 
kirchlichen Vergehen. Gan. apost. 80 und Gan. conc. Ohalo. 2 Terbieten 
die Simonie (auch bei niederen Kirohenämtem). Gan. con. Sard. 1. 2 
verbieten die Vartanaohiuig geringer dotierter fiiatümer mit aintrig« 
Ucheren 

*) Bekannt ist auch der ganz Hhnliche Aussprut.h von Praetex- 
tatus, welciieu Hieronymus ep. 38 [61] ad Paium. mit folgenden 
Werten einleitet: miseralnlja PlweleKtatati qpu designatas oonsul eat mor* 
tuna, homo aaerilegus et idolomm enltor aolebat ladena papae Damaae 
dioere: nFacite me Bomanae nrbia epiaoopum et ero proti- 
nua Ohriatianna^ 

Solange man nodi die Fabel von der Sohenkong XonatantinB lllr 



Digitized by Google 



Die neben römischen Pfalzrichter. 



21 



Die Prachtentfaltung des Bischols kannte kaum noch eine 
Grenze. Gleich dem Präfekten der Stadt zeigte er sich dem 
Volke nor noch in glänzender Karosse, in prunkTolle Gewänder 
gehüllt Die Ueppigkeit seiner (ra^tgelage wetteiferte mit 
dem LuzoB der kaiserhchen Tafel £s wäre aber engherzig, 
in dem Aufwände^ den der Biediof trieb, nicht anch die gnten 
Seiten sehen zu wollen. Speziell DamaenB war ein berror* 
ragender Kenner dee rdmisehen yolkecharakters*). Er wnsite 

echt hielt, konnte man nüt einiger Berechtigung diesen für die Yer- 
weltlichting des Papsttums verantwortlich machen. 

Ahi Ck>nstantin! Di quanto mal fu matre, uou la tua converBion, 
ma quella dote che da te prese il primo ricoo patre! (Inferno 19, 115 
hif 117; ifanUeh im Pandiio 20, $5—60). 

Die Worte Daatet mSgea «hi Zengnit fSr die ehedem hemohcade 
AiMtolit genBfMi. NeowdingB vemoht man die Glaiihiriirdigk«it Am- 
mians anmzweifeln , indem man obae jeden gMiHgenden Grund eine 
„Eingenommenheit det beidmMihen Berichterstatters gegen das aufblftheade 
Papsttum in der gesunkenen ehemaligen Keich-^l^auptstadt" supponiert. 
So zum Beispiel Gri?ar in der ZTh 8(1^^4) l'J2. Gef^pnüber G ris ars 
haltloser Rechtfurtigujig .,die Bluttaten wider den Aniiang des (icpen- 
bischofa Ursinus falleu dem aufgeregten Pöbel zur fjast" darf luau wohl 
fragen, in wessen Interesse eigentlich ,,geschürt^ worden ist, und wer 
xw^eUos gesohfbrt hat? Bei den damaligen KnltorreriiiUtniMen kaaa 
mea ttfarigeae keom danui iweifehi, dem tieh die BMer mit der in tellek- 
taellea Ürhebenohaft kebeawege geafigea HeneB. Die damalige Stref- 
geeetagebimg.ltlHt uii diea dentUeih geatig eikenaea. Oml spoit. 96. 64. 
71 sind gegen die Roheiten und Verbrechea der GWetUohea gerichtet. 
(Dies nimmt auch 0ieseler, £10 1% 8, 308 ea; dein Drey, Apoet. 
Ccffittit. 339. 344.) 

M Amm. IM a reell. 27,3. Dazu Binterim 2, 2, 72. Binterim 
stellt aber das tatsächliche Verhältnis auf den Kopf, wenn er sagt fl, 2, 2): 
„nachdem die Maciithaber und Herrscher der Erde Söhne der katholi- 
schen Kirche geworden waren, vermehrte sich auch der Reichtum [dieser 
letetopen}; sie war gleioheam geaötigt, die ihr angebotenen [?] 
Strahlm irdiseheB Glaases aaeniiehen. Die Kaiier und KSoige iahen 
ia dem Olaase der Kinfae wid deren Diener ihrea eigeaea aad faaden 
ia der Macht der Kiidie ihre Stütze [?]." 

Ueber die Prachtentfaltnng in den Kirchen zur damaligen Zeit 
1. Gregorovius 1, 178. 

•) Burckhardt 42S*. 
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ganz genau, dass Schlichtheit am unrichtigen Orte das An- 
gehen der christlichen Kirche nur schmälern konnte^). Er 
selbst liatte niemals die Tiara erreicht, wenn er den wohl- 
gemeinten Rat Ammians befolgt hätte und mit niederge- 
schlagenen Blicken durch die Strassen Roms gewandelt wäre, 
einen asketischen Leib in schlichtes Gewand gehttllt, wie ee 
60 mancher Biaehof dransBen in der ProTins tat*). Dazu war 
das rSnusohe Volk viel an simiUch reranlagt imd nel an de- 
kadent geworden'). 



*) DatikMiMi tagt Rade (160)f nwonto» so lokfliat et, n ngj^am- 
tieren, wie «■ der timgm Stadt wibdtg war**. Bbeato Öriaar, Ron 

1» 805. Freilich hat dieses Beilpiel oft böse Frilohta galragea. Damaava 

selbst beklagt sich in recht bitteren Worten darüber, dass die Unsitta 
immer weiter urasichgreife, „dass auch Laien sich die Verfuguiig üb«r 
die der Kirche dargebrachten frommen Gaben anmassen"; c. 15 C X q, 1. 

^) Amm. Marc eil. 1 c. — In Rom war es eben geradeso wie 
anderwärts: die Kirche mu&ste überall den Vo 1 k s a nschauungen und 
dem YolkBcharakter mit möglichst viel KunzesBionen entgegen* 
kommen« Treffend sagt darüber Friadberg in seiner Bektoratireda 
von 1896: ^l^ar Voradiarwaiia . . . wie voniditig und langaaaa die ZIfaha 
daM nrlUirai mnaaCe. Wie ae, em nur arat Man Veaa sa fuaan» 
aatUNaakn Asaaluniiiiigen in Olaabao, Tarfaiaaiig, Baelit B ae h nim g ge- 
tragen hat, wia aia namentlich nationale Rechtsgedanken gewissermassen 
aufgesogen hat, um sie daim durch den Kanal des kanonischen 
Rechts wieder auf diaNationan anrttckatrdmen ■« laaaen.*^ 
ZKß 8, 11 

Ammian hat uns eiue entsetzliche Schilderung des damaligen 
Lebens in Rom hinterlassen. Man lese insbes. Ii, 6 und 28, 4. Die 
Erinnerung an diese moralische Verkommenheit hat sich noch jahrhun* 
dartaiaog ia SoaBtaniiiiopal eAalian. naoihof Luitprand f<m Xranona 
bekam vom Kaiaar paraSnlteh (M8 Sapt 17) folgandaa in bSien: Aadi 
. . . papa fiktnna, inanlaoa ignorat Oonataatümm aanotom imparialia aoaptea 
knae tranavamiaa, aenatiun omnam oonatamqna romaaam militiam, Bonaa 
varo vilia mancipia, piaoatoraa aeOiaatt cupediarioii aucu« 
pe?, nothoi, plabaioa, aarvoa tantnmmodo dimiaiMa (MMd* 
SS. 8, 358). 

Von neueren literarischen Erzeugnissen über Roms damalige Kultur 
sei hervorgehoben; Allard (mit Zugrundelegung von Prudentius) in 
der Revue des quest, hist. 30 (1884), 1—61, 
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Ausserdem konnte es nar recht und billig erscheinen, dass 
die romiache Gemeinde ihre Grossoiachtstellung innerhalb der 
christlichen Kirche auch durch äusseren Glanz und AutVand 
dokumentierte, zumal der Bischof oftmals mit den Mächtigen 
der Erde über geUtiiche Angelegenheiten zu unterhandeln 
batte'). 

la diese Periode des xtaiMhen Biaohoftums, 
mil nemlicber Siolwrlwt eAgeii: in die Regienrngsieit 
dee Papetet Damams fiült darum aoeh die Schaffung 
ein«B päpttliehen Hofstaate t im Lateranpalastei re- 
prgeentiert daroli die sogenannten rSmitoliett Pfaltricliter 
(indices sacri palatii Lateranensis, palatini oder panctae romanae 
ecclesiae), Prinücerius und Secundicerius (notariorum), ^^onien- 
clator (Gaadenminister), Arcarius uud Saccellarius (die beiden 
Einanzminister), Primiccrius und Secundicerius defensonim. 

Bereits Konstantin hatte sich einen solchen Hofstaat in 
Bjsanz eingerichtet, möglichenreiae sogar schon von Rom mit 
lierttbergebfaeht. Keinesfalls war die Idee römischen Ür* 
spnmgss; sie gdit Tielmehr anf die asiatischen Satrapen» 
hofhattnogen inrilcki wie anoh die meiaten hyuntinischen 
Hofaefimonien ihre mofgcnltedisdie Frofsnicni nicht Ter* 
leugnen ktanen*). In Bfsans wnide der HcÜrtaat in der 
sweiten Hälfte des IV. Jahrhunderts durch die septem 
comites palatini repräsentiert -^j. Es waren dies der Prae« 



*) Ebensowenig ist aber auch die Erinnerung an diese glänzende 
FWihrenaissance der rümischen Kirche unterfiregang^en. Dies beweist uns 
einmal die Constitutio domni Constantini (aus dem VIII. Jahr- 
kmdhfQ, iodaiia Jolieaaai Diaeoniti, der ndh nun Beweise dieser 
itoilifai 2iit des M m m mm. Gleims dw Xivolie Boas la te Vtta Ch»- 
fürii aaf Anmiea edbil beraft: „iaa diu astoa muugMi pontifioes ad 
Mtpliiiimam dignitattm ewetot Mms testis est Ammiaiivi MaieslUans 
. . . rel. (3, 9, 16). 

*) Vj(l. ConstantPorphyrogenn. "Exdot? rf)? ßoioiWoo td^^to»«. 

') lieber die (sehr lückenhafte) Literatur istKrurabachera. a. 0. 
zu vgl ; dazu noch Pauly, üeaienzykl. s. v. Coostant. und Binterim 1, 2 
(beide aber mit Vorsicht xu benütaen!). 
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positus säcri palatii und der Magister 8. p. (die beiden Ober- 
iiofmarschäUe), der Qoaestor s. p. (Kanzler und Gnadennmutier), 
der Comes sacrarum largitionum und der Comes remm pri* 
Tatamm (die beiden Finanziniiiisler) und BohKeBBlicli die iwei 
CSomites protatornm siTe domesticcnnim (ScfaloMhaiiptleale) >). 

Die anilfalleiide TJeberdnetimmmig Mder „ozdiiiee palatini^ 
springt sofort in die Augen*). Sie Itet eich im einsehiea 
sogar noch weiter verfolgen, indem auch das subalterne Per- 
sonal an beiden Hüien dasselbe ibt. In Byzanz sind dem 
Präfekten ein Comes castrensis, ein Comes vestium und die 
Cubicularii unterstellt — in Rom ebendiesem Praefectus S. p. 
der Yicedominus, der Vesüarius und die Oabicularii. 



*) Die Edlietifelge hat im LanliB der Seit TieUidi gewedhialt. An- 
haltapmikte für dM demageniiohe Zeiteltcr afgeben neh Mi dee Avaa* 

cements, die Wims den S\hnftra YOnSymmaduB entnehmen kSuMB. 
Vgl. die Indices in den MMG. «OOt ititiqu. 6, 1 (Claudius Anton., Petlpo- 
niu8, Eupraxius, Eutropins u.a.); auch Hirschfeld, Untenaohoni^ 
auf dem Gebiete der römischen Verwaltungsgeachichte I (1P77). 

Manches neue in Bezug: auf die byzantinische Holordnuug ist in 
den „ostgfotischen Studien" Mommsens zu finden (X A 14, bes. 451 
bis 544); aber auch diese miiä&ea mit V'oraicht betiiitzt werdeu, da ihre 
Betoltete UStm&m vmkhtig (s. e. & e6), teümiM wlir laoblenuitiMh 
niid (i, o. S. 87*). 

So uch T. Bethmana-Hollweg, ünpning der lomhftrd, 
StIdteMhdt 206. — Bseig lieh dw (ffbeieiiutimineQden) Tltaletviea der 
comites s. p. in Byzanz und der indices palatini in Rena t. meine 
Abh. ZKR 9, 18. 19. Aus dem altgriechischen Siaatsleben waren trots 
der beibchaltenpn c^^echi9chen »Sprache nur ^anz wenip'e der amtlichen 
Titel im ' ..antiuischen Reiche entlehnt. Umso grösser war die Zahl 
der aus uem altrömischen kaiserlichen Staatsleben, Zivil- und Militar- 
wesen entnommenen Titel und Aemter. Vgl. Krause, Die Byzantiner 
des MA. {ISüd) 2Q1. — Die Uebersetzung voa iadices palatini in 
„Pfahriditer* ist elkrdings nieht eaawaadM, darf aber ele ellgiBeia 
Msipiert gelten. Denn (wie matk Hiaeehiai 1»888 beneAl) der Ter- 
miaitt techBtem »indioee'* beieiehaet «• eli Beemie der Ftpite ««^ ÜoxV • 
et wire uBzkJitig (mit Papencordt 149 a. a), ihn daraus eridirea m 
wollen, dass sie innerhalb ihrea Itenofti eiae eeger oder weiter aagreaifa 
Gerichtebarkeit beeaiien. — 
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Der Yicedominas des Lateranpalastes entspricht in jeder 
Hinsicht dem Comes castrensis des Kaisers^); beide waren 
mit der Aufsicht der fürstlichen Priyatgemäeber betraat und 
erbieHen bald auch eine beschifinkte Teilnahme an der Ver- 
waltung dm pl^tEofaen PrimiTermögens zagestaaden ^. Wir 
weiden dem YioedoiBhiiis noch Ölten begegnen ^ besoodert 
unter Qregor d. Or. ^ und snm Sdihnse konstalieren kSanen, 
dass es weder dem Comes castrensis jemals gelungen ist, den 
obersten Hofbeamten ebenbürtig zu werden, noch dem Vice- 
dommus, zu den YII iudices palatini gezählt zu werden. Die 
Stellung des letzteren im Episcopium war auch mehr geist- 
licher als weltlicher Art, wie wir daraus entnehmen können, 
dass ihm, im Gegensätze zu den iodioes palatini, gestattet war, 
die höheren Weihen sich erteilen zu lassen'). 

DaMelbe gilt für den YestiarinB^), den Hüter des 
Vestiarinm, der, wie sdion ans dem Namen ersiofattieh ist, 
dem Oomes Testimn in BCoostantinopel entspricht. IM mit der 
Umgestaltung und Ansdehnong des Yestiarinms im Laterane 
zu einer eigentUchen Schatzkammer haben sich auch seine 
Fuiiktioneii fciiuigermasben geändert, mdem aus dem Hüter der 
Altardecken, Bischo&gewänder u. s. w. ein Hüter des unge- 

*) Bens Iii, Notisae ttoriobe deg^ antiohi Vioedomiiii delPstnar* 
Ohio LatenBeoee e de* modeni Frefetti del sigro psSano Apoetolioo 
OTvero Mftggiordonü pontifijg (1784). jPhiUtps 9, 857. Hlneohtae 
1,888. 8 ober er 1,486. 

') S. Torent Pbill. cit Axim. 2. 

*) Es sendet zam Beispiel Fspet Zacharias als Gesandte von Rom 
au9 :BeTiedictnm episGopametvicedominum atqae Ambroeillin 
prüniccrium notanorun) (L. P. ed. Duchesne 1,429). 

Das Veriiäituia des Vicedominus zu den Iudices palatini ist deut- 
lich aus dem Ordo rom. anüquus (VI. Jahrh.) zu ersehen. An hoben Feier- 
tagen gibt es eine doppelte Freitafel im Lateranpalaste: Die dM Papstes, 
SU wdoto die Übiieter imd tomtige beromigte GXate tsilneiiinfin (dam 
lldl dier Nomeaeiatog ein); uid jene dee Yieedomiiiiit fttr all« Per> 
•ontti geRBgeraa Stiadee (hiem Iftdt ein Notar ein). Vgl «nten 8. 186. 

^) Galle tti, Da Vestarario della Santa Romana Cfaiesa (1758). 
Phillipe 6, 369. Hinschiae 1,884. v. Soherer 1,486. 
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münzten Schatzes der Päpste geworden ist. DasVestiarium, 
und damit auch das Amt des Vestiaiius, reicht bis in die 
ältesten Zeiten der römischen Kirche surttok. Ans den um- 
fangracheD nnd detaillierten Anfseiehnongeii seiiies Inveiitas 
im Liber PonttfieaHs kdmien vir soUiemn^)! dass desm 
erster Bearbeiter entweder selbst Vestiarins gewesen ist oder 
dodi wenigstens in seinem unmittelbaren Dienste stMid« Dir^ 
ist uns zwar Ton einer ^Schale** der Vestiarii niehts flberiiefert; 
doch deutet der synonyme Titel «prior veatiarii" darauf hin, 
dass sie subalternes Personal zur Verfügung hatten. Auch 
die „custodes inartyrum" die. in einzelnen ausserhalb des 
"Weichbildes von Rom gelegenen Kirchen den "Wachdienst ver- 
sahen — hauptsächlich um der dort niedergelegten (gteechenke, 
der Jbleliqnien und sonstigen Kostbarkeiten willen — , femer 
die „maneioniirii'' und die „cymeliarcbae'^ haben Ter« 
matUeb an den ünterbeamten des Vestiarins gesiblt*). Lefes« 
teres sebliesse idi ans dem Berichte des lab. Pontif. ad mn, 640: 
sigUhtTeront onmem testiariam ecdesiae sen cymilia 
episcopiif qnas diTersi christianissimi imperatores seu patrioü 
et consules pro redemptione animarum snarum beato Petro 
apostulo derelinquerunt, ut pauperibua singulis temporibus pro 
ahmonia erogarentur seu propter redemptionem captivorum. 

Dem Vestiarius und seinen Beamten galten vornehmlich 
die Bestimmungen, welche uns in c. 39, 40, 42, 43, 46 de 
conseor. 1 über die Aufbewahnmg, Beinigang oder Vemioh- 

») L, P. ed, Büches ne, Introduct CLXIL OCXLUI. 

*) Vgl. die Bulle Cum maxi mft DO bis» folg. Stite. DieMii Sohluas 
sieht Hiuschius cit. Anm. 12. 

') L. P. ed. Mommsen 1, 105: Hic [Leo I. 440—461] conitituit 
wtpn Mpidehm apottidonim ewtodM qei dioautar cnblealarii ea 
elflco Bomaiio. Dan Mommten in ISJL Sl (1806)» 889. 

Mansionarii: a Krani BB. a r. Ifam. und Hiatehius 
1, 384, Anm. 13. Üntohrifton a&d die oidiBM lonani (I und HI ed. 
MabilloD p. 5. 54) geben über sie Anfschluss. Oymeliarobae wir» 
den bereits erwähnt in 1. 10 § 2 Cod. Jnst. 7, 72; und no^h um das Jahr 
1000: Graphia § primioeriiM (ed. Oaaaam •. Z£B 10 U900]« 193). 
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tung der benützten Altardecken u. s. w. erhalten sind. Im 
karolingischen Zeitalter werden wir den Yestiarii noch öfters 
begegnen, weil ihnen durch die Bolle Cum maxima nobis 
Ton 772 Febr 20 die ständige Gerichtsbarkeit in Klagen der 
Beiehaabtai Faifa gegen Untertanen dea FiqMiaa übertragen 
worden lat^). 

Schlieaalicfa mttaaen wir noob der Cubicalarii gedenken, 
die in Born und Konatantinopel glekshieitig eziatierten^. 

Für uns hat die Schule der Cubicalarii in Born deswegen 
eine ganz besondere Bedeutung, weil nachmals der römische 
Adel hier seine Söiine unterbrachte, damit sie sich für den 
geistlichen Beruf und den kirchlichen Verwaltungsdienst Tor- 
bereiteton. Diesen Patrizi ersöhn en standen die hüchsten Stellen 
in der Kirchenleitung oüen. Zwischen den Jahren 715 und 
867 lind nicht weniger als elf Päpste Zöglinge dieses Alumnen- 
aenunars gewesen*). Hauptaächlich aind ea aber die 
rdmiachen Pfalaricbteratellen geweaen, die nna 
ihrer Mitte beaetst worden sind. Wir kommen ^üer 
nodi im einaelnen darauf an apredien. 

Bs 18t nna in den Quellen nicht nSher flberliefert, in 
welche Zeit diese Einrichtung zurückgeht. Wir wissen nur, 
dass bereits Gregor d. Gr. eine Eeformierung der Kubiicularen- 



n Regesto di Fftrfa ((^iorgi e Baliani 1879), 2, 83. 
*) Von den alteren Werken 8. Rasponus, De banlica et patriar» 

ohio Lateranensi (1656) und Rainesins, De palatio Lat. eiiisque comi- 
tiva (1679). Von neueren: Binterim 1,2,61.68.77. Phillips (3,333. 
Hinschias 1, 379 v. Scherer 1, 486. Ueber die ersteu Anfangfe 
■olcher Kubikularenachulen unter Auguatua und den spateren Kaisem 
B. Friedländer, Sittengeschichte 1' (1881), 130. (AugUBtua nahm 
den PUloIogiii Verriiia Elifieiis mit Mioer ganaen Sobale ia den Pa- 
last aaf«) 

Vermnilifib leit der Zdt der GoteDhemolKaft ia Bern. Sidie 
onteii S. 66. 

*) Gregor U, Stephan III, Paul I, Stephan iV, Leo lU, Stephan V, 
Paschalia I, Yalentin II, Uo XV, Benedikt UI, NikoUtts 1. QoeUe da^ 
«a i»t der Lib. Pontif« 
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schule vornahm ^). Die Cubicularii bereits in die Zeiten des 
Urchristeniums zurückzudatieren . muss als durchaus verfehlt 
bezeichnet werden^). Es ist Yiehaehr anzuDehmen, dass sie 
erst gegen Ende des IV. Jahrhunderts aufgekommen sind, als 
getreue Nachbildung der Kubikularenscliulen in Konstantinopel, 
in welcher die Sölme yomehmer FftmiUen zum Staatadientte 
herangebildet worden sind^)« In Bom wie in Byzanz hatte 
ein Fraepositus sacri enbiGiili die Anfsicht Ober die Zöglinge, 
dessen Stellung sehr angesehen nnd mit zablreiofaen Yoirechten 
ausgestattet war^). 



') c. 58 C. 2 q. 7. 

*) Dies tut snm Beikel Bondini, Memorie ftofidie d«l (ribonaje 
deUa 8. Rota Bomaxia 11 (s. ZER 9, 21) ; Binterim (1, 2, 81. 62) geht bit 
auf Papst LaciiM zurfiok: „In den «raten Zeiten wuden bdwnnilioli aehr 
oft Terheiratete Hftnnw wa Bischöfen erwIUt; nach der bL Weltrang 

rnnssten sie sich vou ihttn früheren Gattinnen enthalten, obschon lie 
dieselben in ihr Hans aufnehmen konnten. Vgl. can. 65 der Synode ra 
Elvira, den 13. Canon der Synode zu Clennont" u. s. w. „Damit nun 
diese heiligen Männer und Bischöfe Zeugen ihres enthaltsamen Lebens- 
•wandels hätten, nahmen sie einen tugendhaften Gläubigen oder Kleriker 
nicht nur zu sich in die Wohnung, sondern auch in das Schiafgemach." 
— Besser ist du, was Binterim über die Kubikularen in der grie- 
chiachen Kixdie geaamraelt hat (1, 2^ 64. 65). 

*) Seit Leo d. Gr. werden die noobieolarii'' andh ala „Ebrenwlehter* 
an den Gribem der Apoatel B. Peter und S. Paul vowendet (Vita Leonia}. 
Griaar fügt hinsu (1, 328), dass diese an Ho f sitten erinnernde 
Beseichnang vielleicht mit jenem Xamen in Verbindung an bringen 
ist, welchen Konstantin d. Gr. der äusseren Grabcella zu S. Peter in 
seiner Inschrift gegeben hatte: domns regalis. Diese Erki;irunnf 
Grisars ist doch zu gesttoht| als dass sie auf Wahrscheinlichkeit An- 
spruch erheben könnte. 

*) Cod. Just. 12,5. Bereits unter Silvester wird uns im L. P. 
(1, 55 naob Mommaen) ein aoleher genannt. Daa iat iweifaUoa ver- 
fHlbt.- Irgend tin rSmiacher Kleriker hat dieae Interpellation vorge- 
nommen, wie ieb vermute im In tereaäe der konataatiniaohen 
Sehenkungsarkande, weil letztere die Oabloalani anadrOoklieh ala 
nenverliehenes Vorrecht des Papstes erwähnt. 

Im übrige hat eine wissenschaftliche Sichtung des Materiales über 
die Cabiottlarii, aoweit es der älteren römiaohen Zeit angehört , »uerst 
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Ge^enllber diesen YieUaolien eTidenten Uebereinstiinmangeii 
swisdien der laftenuiieheii mid der byzantinkcfaen Hofordnung 

sind die wenigen Differenzen nur von geringer Bedeutung. 
Wenn wir zum BeiS])iel in Byzanz zwei Schiosshauptleute (die 
beiden comites protutorum), in Rom dagegen zwei Defensoren 
treffen, so erklärt eich dies aus dem Charakter der beiden 
Hofhaltungen von selbst. £twas kompliziert ist dagegen die 
subalterne SteUong des Praefectus s. p. LateraneDsie. 
Sein Amt muss schon sebr frUb geschaffen worden sein, Ter- 
mnttioh nicht huife nach dem Binnige der P&pato in den 
Lateran. Die groflie Anxabl des Palaatpenonales und das 
durch fromme Schenkongen aller Art stetig wachsende biscbfif- 
liche Areal beides etheisclite natorgemiss eine sentrallsterte 
Beanfincbtigung — machen dies zweifellos, wenn sein Name 
auch erst später urkundlich yorkommt. Seine Stellung ent- 
spricht vollkommen jener des Praefectus s. p. in Konstantinopel 
— mit Ausnahme dessen , dass er niemals unter die sieben 
Hofwiirdenträger fludices palatmi) gerecliiict worden ist, son- 
dern diesen gegenüber immer eine subalterne Stellung ein- 
genommen bat. Erinnern wir uns, dass die Biralität zwischen 
Bischof nnd Präfekt (der der Primicerius süie Stellung im 
Lateran an rerdanken hatte) der RiTaUtftt awisohen Bisehirf 
und Kaiser seitlich Torhergegangen ist, so liegt die Yermatong 
zur Zeit der Bildung eines latersBischea Hofirtaates 
die Stellnng des Primioerins bereits Tiel m mXditig gewesen 
ist, als dass er hieraus noch hfitte Terdrängt werden können^). 

D« Roiii wgenoimnwn. Sehte BMidteto finden ngh bei Kraut Batl- 

enqrkl. b. v. cubical. 

') Ganz ähnUche Vorgänge haben sich später amHofedesPatri- 

ft rohen von Konatantinopel abgespielt. Binterim sagt von den 
Exokatakei c n, anf die ich später zu sprechen komme, folcrendeg : 
„Die aratlicben Geschäftfa führten sie sehr oft dem Thron des Patriarch ca 
zu, und dieser tägliche Zugang gewährte ihnen emen Vorzug iiber die 
Bitcbdfe, den die Nachgiebigkeit der Fatnarohen gldohtam tanktioaiert 
und die LSage der Zeit g«Mtilich gemaeht hat. 

Alsmauiietpiter, nUmlioh im XI. Jabrhundert, ans di«i«m 
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Die Primicerii haben übrigens nicht nur das erreicht^ 
daas die Prafekten in eine nntergeordnete SteUnng gadiingt 
worden, sondern haben es auch zairege gebracht, dass ihnen 
— nnbestimmt wann') die Sehlttssel des gesamten 

Bpiscopinms anTertraut wurden, gleichzeitig mit der Ver- 
pflichtung „weder bei Tage noch bei Nacht den Palast zu 
verlassen". In der Graphia aureae Ürbis ßoinae wird des- 
wegen der Primicerius geradezu Tcaviac (Paiasthüter) ge- 
nannt 

Umgekehrt wiederum werden dem Praepositius s. p. später 
in Konstantinopel dieselben Pflichten auferlegt, welche die alten 
Ordines romani dem Primicerias zuweisen; bei den grossen 
Hol« nnd Kirchenfestliehkeiten mnss er dem Kaiser (in Bom 
dem Papste) die Wachskmen Toranstragen, beim Kleider- 
wediseki bdnUlidi sein n* &•*). 

In dnrcfaans konformer Weise mnss sich die Stellnng des 
Secundiceritis (sc. notariomm romanae ecclesiae u ä.) aus- 
gebildet haben, wenn es sich auch nicht im einzelnen ver- 
folgen lässt mangels jeghcher Nachrichten in den Quellen. 
Persönliche Beziehungen und peisönliche Tüchtigkeit mögen 
insbesondere ausschlaggebend gewesen sein. 



Bedlntuide Tordringeii wollt«, fanden sie selbtt beim Kaiser 
die miehtigite Sttt'tse. Dther km m, dasi sie den idmitolien 

Kardinaldiakontn gleiohgehalten worden und In der Pattiaidialigmods 
vor den Metropoliten und Biaeböfsn ihre Sitee snr Seite des Palfiaidien 

erhielteiv" (a. a 0. 1, 2, 6. 7). 

') Di« Notiz stammt aus der Zeit Ottos III, kann aber auch aobon 
dem karolingiechen Zeilalter angeh« iren ; s. ZKR. 10 (1900), 200. 

Cod. Ottob. 8057 der Vaticana fol. CXXVIII: primicerius apud 
grecoa papia {&ic) vocator. Ipae debet habere curaui de clavibua totius 

pelatü . et eise ibi honmebilii apiid hnpenteieni die neotQqne in ptlt> 
tto eadrttte debet (e. ZKR 10 [1900], 202). 

*) Oonitent Porphyrogennetoi eit 1, Oi 5: 6 M p«aiXt6« 
MtpA «paiMottee Xe^v mjpta, tS^tttt . «ol ftaoUMniv üq^feilptw tk^ 
c^ic ft&twv t(|> %i3pUff tmUteMtv 4 püik^ teö« wif9^ «pwmetiy . . . 
V. i. (ed. Bönen.). 



Digitized by 



I 



Dto iMmii iMmImb FfUniolitar* 31 

Bm rdmisoher „magister saori palatii^ taaoht 
mm enten ICale in Zeit Ottos III anf^). Br ent- 
•porieht rltekiichtildi teiiMr Fnnkttonen in dieser Zeit toII- 
sHodig dem byantinisolien Magister s. p* ^ niur dass audi 
er nicbt sn den Indices palattni zäUte. Doch ist m rer» 
muten, dass sein Amt lediglich einer bizarren Laune Ottos III 
seine Entstehung Terdaakte und nach dem ephemeren Dasein, 
zu dem es geschaffen war, spurlos wieder verschwand. Meines 
Ermessens ist es kaum denkbar, dass auf diesen ottonischen 
Beamten der spätere „Hoftheologe'' zurüokgeht, der sLoh eben- 
falls jiDiagister sacri palatii'' nannte *)• 

Es erübrig lUKii die Frage, ob meiner obigen These 
nieht der Umstand entgegensteht, dass die Nachrichten Uber 
die ZasammengdiSrigkeit der Septem indices palatini einer Ter- 
hähnismtosig späten Zeit angehören? Streng genommen be- 
sitMn wir nnr eine einzige Quelle, die nns über die Znsammen- 
gehörigkeit der sieben Pfalzrichter berichtet, nämlich die 
römibchen Pilgerbücher vom Auserange des ersten 
Jahrtausends. Ein Exemplar ist uns (annilhcrnd) vollständig 
erhalten; man nennt es gewöhnlich Graph la aureae Ürbis 
Bomae. Von einem andern Exemplare kennen wir nur die 
„Notiz ^ über die YII iudices palatini) sie ist uns erhalten 
dank dem Umstände, dass man sie aus diesem Pilgerbache 
in andre Schriften kanonistischen oder sirilrechtlichen Inhaltes 
hwttbenahm*). 

'Wie bereits angedeutet worden ist, wfissten wir ohne 
diese beiden Fragmente ttberhanpt nichts yon den rönüsdien 
Plidzriehtem als einem siebengliedrigen Kolleginm. So aber 
ist es möglich, sie weiter rückwärts zu yerfolgen und ihre 



RegestumFarfeuse, Placitura Ottos Iii im Jahre (Albe- 
rioqi filim Gngorii) s. ZKR 10, 195, Ann. 4. 

^ Das U«fa>$g6 gdUfart ins otkontielie Zoitalter. litentnr: Bia- 
terim 2, S, 86. Hiaiehias I, 4». 

Dm NUmt» ist in m«ia«r Abh. „Dai lagHUHite ,Ven«iolttis 
dar rSm. Biobtn vom Jahie 1000^« ZKR 10 (IMO), 161 m fiiiden. 



Digitized by Google 



32 



S. K«Uer. 



korporatire Teilnahme an den kirchenpolitisehen Aktionen der 
▼orhergehenden Jahrhunderte zu konstatieren. 

Beim Strafgerichte Ottos I über Papet Johann XII finden 
wir unter den in der Peterskirche (im Sept. 963) Tersammelten 
Grossen genannt — nnd zwar in ununterbrochener Reihen- 
folge gleich hinter den Kardinaldiakonen ^: den Primice r ine, 
Secundicerins. Amminictilator, Arcarius, Primicerius 
deiensorum und Sacüt!lla.rius 

Beim Auazuge Papst Konstantins aus Rom ( 709 Okt. 5) 
werden uns genannt: der Secundicerius. Defensorum 
primus, Saccellarins und Nomen cla toi als lieisebegleiter, 
unter den Zurückgebliebenen der Arcarius und Ammini- 
culator*). 

Die Vita Oonstantini i^t die älteste datierbare Aufzeich* 
nung, in der wir fast alle Pfalzhchter beiflammen finden. Der 
gemeinsame Name ist zwar anch hier nicht angef&hrt, aber 
es kann kein Zweifel dann bestehen, dass sie damals den TOr- 
nehmsten Ordo palatinus gebildet habm. Die Art und Weise 
femer, wie sie hier genannt werden — man könnte sagen: 
als belbstverständlich auttreten — lasbt keine andre Deutung 
zu, als d schon längst an der Kurie als Kollegium 

existiert haben. Wie sich aus späteren Ausführungen ergeben 
wird, müssen wir unter dem Sammelnamen „iudices" und 
nprimates" oder „primati iudicum" des VII. Jahrhunderts Tor< 
wiegend, wenn nicht ausschliesslich, die »YII palatini" Ter- 
stehen ; sie spielen in dieser Zeit eine henrorragende Bolle im 
öffentlichen Leben Boms. Somit erhalten wir als gellen* 
missig^ Grense ungefähr das Jahr 600. Nun ist es aber 



MMG. 88. 8,842. 

*) L. P. 1. 288 (ed. Bf omniten); 1, S89 («d. Dnehetne). (J«bar 
den ammiiiioiilator t. n. 8. ICS. 

') Eine ältere, nicht genaner detierbere Anfseiclmiuig, in welcher 
die Pfalzrichter einzeln aufgezählt sind (Primicerius, Seoundieerioi, Ko« 
menclator, Sacoeliarius^ Primus defensor) stellt der nOrdo reoMntu aati- 
quus*' de» VII. Jahrh. vor. S. imt 8. 91 if. 
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ganz undenkbar, dass die römische Kirche in einer Periode 
tiefsten änsserlichea Verfalle» (zwischen 400 und 600) eine 
duartige Einrichtung gekt^ßen habe; ne hatte hiersa weder 
das QMf nodi das VentändniB, noch ixgend eine Xmsefe Ver- 
ankwuig^). Zudem hatten die Beoehniigea xwiacben Bern 
und Bjnns ISut gSnsiich aufgeht. Wir rntteien alao bis 
anfBanasaaoierSirtdMiiirliDkgretf^ Damit etinimt dann 

ICit der gänzlichen Yeraniratig der rSmiKhcn BevSteiiiig g^gül 
Anfang dM V. Jahrh. hörten auch die bisher üblichen grossartigen 
Schenkunf^en an die römische Kirche auf. Als hauptsächlichste, fast ein- 
zige Eiimahmsquelle der lömisohen Kirche diente fortab dag Geld, das 
aus den Patrimonien Üoss. Eine zweckmUsLige Bewrtsehaftung derselben 
haben aber erst Pelagius und Crregor d. Gr. untertionunen. Vgl. hierzu 
Grisar, Ein Rundgang durch die Patrimonien des hl. Stcddes um. das 
Jilur 600 und Tenraltaiig und Hswlialt der pipsfUcAiiii Patcimonin» 
Z, kath. ThedL 1 (1877), 881 ff.» 586 £; wwie Sebwarilote, IKe Ter* 
williiBg ™^ aw^^aif^ fffldftBtnny der Ffitrimtmifm der rSnieBhen BniM 
bie Sur Gründong dts Kirchenstaates in der ZK0 11 (1890), 68^100. 

*) "Wer immer sich mit der Rechts- oder Yerwaltungsgeschichte 
Boms und der römischen Kirche im frühen Mittelalter beaGhiftlgti elSeet 
auf ähnliche Probleme und ähnliche Schwierigkeiten. 

So sagt zum Beispiel Fahre, De patrimoniis 1 : prima emm [patri- 
monii] mentio anno fermö 549 occnrrit in epistola Vigilii papae ad 
Sebaätianum diaconum directa, sed res antiquior esse videbitur. 
Squidem orediderimiUamdflDommatioiiemnonmnlto poet red* 
ditam paeem Boclesiae inTalaieeeeta iimilitttdine patri- 
aonii Oaeearie beati Petti patriaMmiQm origuem dnaeee . . • reL 

ünd gaasia dvetlbea Weiee affficht sich v. Sickel, Prolegomena 
ram über diumua (1, 52. 53) aus: „Bis za dea Zeiten Hadrians I babaa 
wir so gut wie gar keine Kunde von der Zahl und der Gliederung, von 
der Kompetenz und dem Gcbahren der einzelnen päpstlichen Aemter. 
Wir wissen nur einerseits, dass ihnen die kaiserlichen 
oder stadtrümi sehen Aemter der frühereu Zeit als Vor- 
bilder gedient haben-, und anderseits, dass analoge Verhältnisse 
noch bis in dai ^tere Mittelalter hineinreiehen. Bieg alio die Kurie 
Booh eo oft deeofgaaMert iracden eefa, oad aug, wae tieh rm, alten 
BUobtoogen dnMb alle Zeiten erhielt, vielfeah am- und fortgebildet 
«oeden eeio, eo eiad wir doob bereobtigt, anianehmen, daee 
gewisse Grundzüge der Yerwaltvng daroh alle Jahrhaa« 
derte hindurch festgehalten wordea elad^ Ale dritter nlfga 
KelUr, IM« aiaben cOttiaeliMi Pfslixioktar. 8 
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auch überein — nnd das dttifte wohl auMchlaggebend sein — 
dasB gerade danuds die denkbar grtete Ueberaimtimmong 
zwischen den YII indioes palatini nnd den TU oomites sacri 
palatü bestanden bat Lange Zeit gingen die Eanonisten so- 
gar bis auf Papst SiWester hemnter, insbesondere solange man 
noch die Constitutio domni Con&taiitini für echt hielt 

Aber abgesehen davon, dass zur Zeit der Anfertigung 
dieser Fälschung die Erinnerung an die einstige Glanzzeit des 
Papsttums schon sehr verhlasst war, lassen die als Vorbilder 
aufgestellten städtischen oder byzantinischen Aemter, die poli- 
tischen und kolturellen VerhältDisse überhaupt keinen andem 
Zeitpunkt zu. 

Um die Mitte dee IV. Jahrhunderts war Born noch das 
Hanpt nnd Hen der Welt, wie Sohm in seinem Kirchenrecht 
sagt^). Born ist die Sonne, nm welche die Welt sich dreht 
Aber zun letstoi Male! Die Somie Boms smkt. Bas römische 

Ii eich verlegt seinen Schwerpunkt nach Osten. Die Welt- 

herr^clii^^ift Roms wird, zunächst iür den Orient, gebrochen. 
Die griechische Welt findet ihren Mittelpunkt in sich selbst. 
Konstantinojiel ^vird das griechische Rom. Die von Rom be- 
herrschte Kultur neigt sich zu Ende. Die byzantinische 



nocii Duchesne, Le sedi episcopali nell' antico ducato di Borna ange- 
nbrt Mitt (Aldi. d. B. Societ4 Um, XV 1898) 478 (bezflglidi der Kn^ 
i&aXU unter Stephan III); »dal modo oome ne iparla [il übro Bontif.] 
4 ohiaro ehe qnetto terwiiio t ü groppo defH imtrfiMiti ehe mn 
ioppote era cosa giä stabilitata da tin oerto tempo*. BbasiO 
p. 481 Q. ö. Ueberau finden wir dieselben Pfade eingeschlagen, um 
Lieht zu bringen in die Anfänge des Katbolizismas (i. S. Sohms). 

') Trotzdem schon Pap'-t Pius TT Piooolomini 144H die Unechtheit 
der Urkunde mehr oder weniger zugestanden batte, glaubten dieKano- 
nisten noch gegen hundert Jahre an der PHktion festhalten zu müssen; 
ihnen sehloäs sich ein leü der Lcgiaten au, die unter andei^m Cod. 
5, 27 (wo sie statt „l^i^ Oomtiiitini qns . . . Boiaaiiiwi munirit 
Impffiom** „aiiaiiit*' lim) alt Bewsüi hertaiog«!. Ygl. ▼. Ddllinger, 




1, 487. 
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Kulturepoche, eine neue, seUMtftiidige Bildung des OiiMitB 
bectoutendi mmmt ihren Anfang. 

Bov iMgiiff QtrfMirltclikwfc diMW welttuftariiotai 
HomeiiAi Tolknf ; aber es felitte Ibm die Bsergi«, den Kampf 
um die HegesMime mit deti.eiitqpreolwDden Waffm zu ftthnn 
und Byianz du angemaarte Ssepter wieder %a enMasen, In 
lächerlichster Weise begann man Konstantinopel im groeaen 
wie im kleinen Stile zu kopieren und glaubte dadurch die 
Anziehungskraft, welche die neuerstandene Metropole auf alles 
"wissenschaftliche und künstlerische Können ausübte, paralysieren 
zu können — eine unblutige Kampiesweiaei an der sich anch 
die Kirche lebhaft beteiligte^). 

Unter Damaans, dem ebenso eiteln') als kunstsinnigen') 
Biachof — nicht mit Unreeht hat man ilm aehon Nikolans Y, 
dam Sohdpfer der Bgnaiaaanea, gaganllbargaaftaUt — arreichte 

seinen 

Külminaftkinapiakt *X 



^) Man vgl. hierüber Ensebii vita Constant. 4, 7; Ammiani 
Marc, Hb. 14, G (dessen T^e) erlieferung aa Umfang und Inhalt nichts 
zu wünschen übng lÄsst); Prüden tu Haroiatig. 285—299 fhierau AUard 
a. a. 0.). — Details aus der kirchlichen Kunstgeschiciite und Liturgie 
•and SU finden bei Gritar, Born 1, 375— 377^ GregoroTins, Wsndär* 
jt]iM 1, 128. 4, 88. UdMr d« Pallium (dM aber vSi^ifliwrweise »«dh 
auf das altramiscbe nlonm* nrSokgaht) Griiar in der f,WttMaUt 
für den Campo Santo** (1897) p. 96 imd die bei Statt, Kirohenreebt 
In Holtzendorff-Kohlers Enzyklopädie dar BMhtiwiaaiiohafl B, 19M» 
8. 624 A. 2 verzeichnete neueste Literatur. 

Damasiis hat seinen Namen mit 28 von den 28 uns bekannten 
Inschriften aeiuer Zeit (Rade, cit. 152) verknüpft. Wir besitzen noch 
die von ilim selbst angefertigte Grabsebrift für seinen Vatcr (De Rossii 
Xnscript. chriat. 2, 135 {Ibi) mid Duchesue, L. l'. 1, 213), die mit den 
Worfeen tohlieatt: folQi vm oondare teota» Addere praeterea dextra 
laevaqve enlnmnas, Quae Damasi taaaant propriam per lae* 
cala aomen — 0m redht wellliehMr Shigeitt 

*> Vgl. bes. Pradantiai, Firiilq^ 2, 168 ff. ndKraui, Boau 
Mlterranea* 107. 108. 

*) Man vgl. die Bittschrift der Luciferaner (dem Kaiser 
Theodonoi 888 oder 884 überreicht), dit sich gegen den allen rciatn 
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vielleicht auch^ was die Kirche anbetiifft, Bein plötsliohes 
£nde. 

Denn die römiflche Kirche hat damals zum erslen Male 
'diejenigen Wege eingeedilagen, auf denen ihr nachmals die 
Herrschaft tther das gesamte Ahendknd zu erreichen beschieden 
war. Ber Moment, in welchem aller 'Wahrscheinlich* 

k<;it nsLüh die sieben Pfalzrichter geschaffen worden 

sind, fällt mit jenem zusammen, in welchem die Ka- 
nonistik überhaupt ins Leben gerufen worden ist. Um 
diese Zeit ^) beginnt die römische Cekretalengesetzgebung, den 
Kirchen von Spanien, Gallien, Afrika die Ordnungen der 
römischen Gemeinde mitteilend, die Grundlagen eines einheit- 
lichen kanonischen Rechts für Priesterweihe, Priesterehe, Ab- 
stofungen der ordines hervorbringend. 

JHe Elntscheidnngen werden von Born ans im Yollbewnsst* 
sein rechtlich massgebender AntoritKt erlassen nnd tob den 
Adressaten im gleichen Sinn aufgenommen. Die spSteren 
kanonischen Bechtssammlangen lassen die Beihe der Dekrelalsn 
mit der Dekretale des römischen Bischöfe Siricias J. 385 
beginnen, „weil diese Dekretale die erste war, welche als Aus- 
fluss rechtlicher Entscheidungs- und Lehrgewalk, als Aus- 
fluss römischer Gesetzgebungsgewalt erlassen und aufgenommen 
wurde. Darum steht die Person des „Papstes" Siricius*) be- 
deutungsyoll an der Schw ollf^ des von Rom aus geschaffenen 
kanonischen Gesetzesrechts. Mit den Dekretalen des Siricius 
hat die formale t#stUche Gesetzgebnngsgewalt über das Abend« 

Glauben tötenden Uebemat and Luxoa der Geiatlichkait Borna wendet 
(Rade 47. 48). 

') Es sei gestattet, hier wieder die Worte Sohms (1, 418) zu ge* 
brauciieu. Uebereinstinimead Hinschiua 3, 683. 

*) S. 480 sagt übrige Sohm: die Zeit von 880—450, voa Siri- 
oimbiBaufLeoI^ f)Ult die AafHchtang des Paptttmn«» die Yerwend* 
luag des v&iiiadheiL Btsohofb in einen reohtUciiett Semdher und BuAttt 
der Ohriftenheit''. Ei eterb sber Dnmasns Mit 884$ man würde auch 
mit gröatever Berechtigung, trotz der Dekcetale toh 885} M^on mit seiner 
Petion die neue Bpoohe beginnen laisen. 
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laiMl eingesetet. Um dieselbe Zeit ist euch die höchste 
Gerichtsgewalt, und zwar Gerichtsgewalt im Rechts* 
siaa, Tom Papsttum in Anspruch genommen worden.*' 
li fu Tt hann es damim kaum einen ^faB nennenf dass 'i^™*-!« 
gemde Ton dsn Fipsttn aveh die erste richterliche Be- 
hörde geschaffen worden ist^). 

DüDii Däclibt der Stellung am bisciiüflichen Hofe^i, die 
den Pfalzrichtern den hohen Rang (gegenüber dem Senate imd 
den Sacerdotes) verlieh^), ist es ihre Tätigkeit als Richter 
und Verwaltungsbeamte, die ihnen die tatsächliche Macht 
gegenüber den Römern, speziell gegenttber dem ,|popiiliis^ 
nnd ^clerus'^ in die Hand gab. 

Andientia episcopalis^) nannte sidi die Versammlnng des 



') Sehr ra beachten iit andi Hinscbius 3, 687, der mit Beoht 
hervotheht, dsM der Oedanke cumt einkeitliehen «ad plauTolien 
O eee t i g rtwMg d«r dsnaligaii JEeit dwduHU fem lag» veehalb auch die 
Handhabmig dee beanq^nuditoi Oeeet^bongneehtee gegenüber den 

Bestrebungen, die Stellung einer bocbsten richterlioben 
nnd Verwaltungainstans an erringen ttnd zu betätigeui weeent* 

lieb zurücktritt 

^) Im Staatsdienste ist es umgekehrt gewesen: die Rangk]a?«pn der 
römischen Kaiserzeit ruhen auf dem Staatsamt. So wenigstens nach 
Mommsen in den ostgot. Stadien (N.A. 14, 509). Er fügt aber hinzu: 
„die Grenzen haben in dieser Hinsicht vielfadi gewechselt, das Prinzip 
aber ist immer danelbe geUieben. Allerdinga wirddaaeelbe Ttel- 
faeb umgangen dnrab die titalare Amtiverleihmig*. 

>) flo anob Pbillipa 6, 855: „Da der Tkimieerioi der entePAlat 
am ptpelEttben Hofe war, «o hatte diea die Folge, daee ihm aacb alle 
Hofbeamten und Behörden tmtergeb«i waren" u. 8. w. 

*) Literatur: Hänel, Corp. leg. col. 445—448. Loening, Gesch. 
d. deutschen KR 1, 226; seine Ausführungen berichtigt Matthiass, 
Die L'ntwicklnng des röm. Schiedsgerichts (i. d. Rostocker Festschrift für 
Windscheid 130— 14P. Femer meine ALh. ZKK 9, 32—44 und 

wenige Beinerkuogeu bei Siigmüiler 97. 98 (im AnschluBS an den Art. 
Andientia epiac. von Scberer in Wetzer imd Welte), üeber das 
allgem. Prinaip i. anob Friedberg, ZKK g, 6. 

Andientia, ein tt. dee rdmiicben Reobfe, der eiofa inebeeoadere 
im kanoniiehen Recht erbalten und weiterentwickdt bat Audire be- 
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Palatiiuüklenis, woselbst unter dem Vorsits dee lOnuMheii 
Bisdiofo inneriialb der gesetilicfaeii Schnuiiken fKr GWtIlifilie 
und Laien fieoht ipesproohen wurde. Konstaatm, der den 
Zusammenbrach des Heidentums nnd damit auch der 
antilten Welt unmittelbar bcTontehend glaubte, hat dnnh 
eine Konstitution von 321 diese Kechtsinstanz geschaffen; er 
hoüte damit wenigstens einen der Grundpfeiler der römisch- 
klassischen Kultur einem sicheren Hüter anvertraut zu haben 
Die Bischöfe haben diese ehrenvolle Aufgabe mit Geschick 
und Takt durchgeführt, soweit es überhaupt in ihrer Möglich- 
keit stand. Aus Dankbarkeit erliess der Kaiser im Jahre 331 
abermals ein Gesetz aber die bischöfliche Gerichtsbarkeit, 
dessen Vorsehiift^ über die frtthere Konstittition weit hinaus* 
gingen. In Zukunft sollte die „andientia episcopalis*' nicht 
mehr den Charakter eines Schiedsgerichfs tragen, sondern dne 
jede Partd befugt sein, gleichgültig in welchem Prosessstädiiim, 
auch gegen den Willen der andern Partei die Klage Tor dem 



zeichnet später die richterliche Täticrl^eit im allgemeinen. ,,auditoreg et 
iudices" werden vielfach genannt (F ick er, Forschung-en zur Reichs- u. 
RQ- 1 § 2; SIgmüller a. a. 0.). Sulpicius Sev, 1. 2 bist.: „epi- 
scopis audieuüaui reaervare '. Auch in die Lex Viaigot. hat das Wort 
Eingang gefunden: andieatia non tomolto aat olamore tnrbetor; aed in 
parte potitii, qni oauaam non habent, ilU aoü indSdum ingrediantur, quot 
conitai lataNHe debeie (2, S). In d«& Oodl Jntt nad Thood. ist das 
Wort Titlfadi xa finden. 

Sfnitigktiten zwischen Ofoioindemi^lwdem wurden vor Eon* 
stanüns Zeit von den B iaohofon und Diakonen geschlichtet, nicht na<^ 
hürgerlicli- -i Kechtsprine ipien , sondern nach der Norm des christlichen 
Leben« f^! . cthiasi? 181). Die i^iakonen, die bekanntlich scheu von 
den Aposteln eingesetzt wurden, scheinen sich — was wenigstens Rom 
betrifft — nur bis über die Mitte des IV. Jahrh. am bischöfii^jhen 
Tnbunale aktiv beteiligt zu haben, lieber die Venmlaaaung su ihrem 
Büoktntte 9, ZKB 9, 8$. 41. Dto flchildmig cUr f5oilMlMa Diakoan, 
wie wir ne bei Hieronjmna, ad Enttochinm (ep. IQ) und ■ndarwIHs 
findfln, ttiinmt anffalleiid mit jaiMr dar f6adaohiii adrooati der- 
•tlben Zeit ttbertin, die Ammiaa 80i 4 in üimr-gaiue«i Verirainmeiiheit 
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Epiakopftliperiohte zam Austrag zu bringen. Dies galt ins- 
besondere für alle Streitigk«iteQ ryde civili dumtaxat na- 
gotio**. üebw die Fnge, wer als TeUnehmer der audieatia za 
fimgiarea liat, wie der Geschäftsgang euunmchton ist u. f 
war im Qesetaaitaxte luolifes bestUumi Die Biaofaöfe hatten 
dann TöUig freie Hand» Im weeentUohen behielt man jene 
Formen b^. die der ttschof ror Konstmitin geübt hatte ^) — 
oder anders gesagt: die ÖflfentUche Gerichtsbarkeit in der 
audientia episcopalis schliesst sich au das vorkonstantinische 
„Schiedsgericht" (richtiger wohl „Einigungsamt") des Bi- 
schofs unniittelbar und änsserlich ohne nennenswerten Unter- 
schied an^). 

Dagegen muss sich ein Wechsel in der Assistenz des Bischofs 
ToUn^gen haben. Dass zu den consistoria,dieim Gegensatz 
aar andientia Angelegenheiten de religione (oder de r^gioso) 
erledigten'), der StadtUema und die benachbarten Bischöfe 
heieiigeEogen wurden, kann ab sicher gelten. 

Ebenio natargemfiss mnss es erscheinen, dass aar Teil« 
nähme an der audientia, die sich romehmlich mit bürger- 
lichen Rechtsfragen zu hefabsen hatte, mit der Zeit em juristisch 
geschultes Personal herangezogen worden ist, das gleichzeitig 
(als Subdiakonenj der eucharistischen Beamtenschaft angehörte. 



>) DftMdbe Tematel Hatthiats 1S4. 186. Uebw dieiM fiinigimg«- 

unt 8. ZKR 9, 35. 

Dies gilt insbesondere von der audientia des Mailänder 
Bischofs, der einzig bedeutenderen neben der römischen und kartha- 
gischen. V'gl. über jene Grisar, Koiu 1, 304 (nach Ambrosius off.). 

') Hinschius 3,510, Anm. 8, nennt diese ,.con3istona" (unter Zu- 
grundelegung seiner 1, 364 aufgestellten Begriffsbestimmung) nur „Vor- 
Viafet dtr BaohmaUgan päprtliehen Konsistorien ^ Es ist ihm darin in- 
•otea beiinitiminen, alt von Xardia&Ua im (aniieidiiiendeii) Sinne 
dei ■pfttofca BfitteUlten ent Mit dem Zeitalter Ofegon Vn meine* 
Brachten* die Bede «em kami. Priaiipiell aind aber die einen 
wie die anderen consistoria Versammlungen des Stadt- 
klerus und der Nachbarbischöfe um den. Papat bdiuf« Erledi- 
gung der genannten Angelegenheiten. 
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Es ist zweifellos» dass Konstantiii darin «neu grossen 
Irrtnm beging, dass «r annabm, dem zerrütteten Zustande der 
Rechtspflege kSnne abgeholfen werden, indem man die BisehOfe 
zn privilegierten Hütern des Rechts in der geschilderten Form 
machte. Denn es lag damit ganz in ihrer Hand, die Grand» 
Sätze des positiven Rechts — so weit sie überhaupt von ihnen 
Kenntnis hatten — durch die Vorschriften der christhchen 
Moral zu alterieren, wenn nicht gar zu ersetzen. Solche Dinge 
mussten die allgemeine Rechtsunsicherheit nur noch vermehren. 
Wenn es erlaubt ist, den Satz: qui tacet consentire videtur 
hier anzuwend«^^), so dürfte man mit der Rechtspflege in 
der römischen andientia episcopalis durchaus zniriedMi ge* 
wesen sein. Bas lüsst sich kaum anders erklfiren, znmal 
die BiBchSfe selbst sich der personliehen Rechtsprechmig so 
viel wie möglich entzogen, als eben dadurch, dass dem rümi- 
schen Bischof in der au dient ia (im Gegensatz zum con- 
sistorium) ein zünftiges, juristisch geschultes Personal 
zur Seite stand. Es möge bei dieser Gelegenheit darauf hin- 
gewiesen sein, dass die späteren Päpste im diplomatischen 
Dienst dasselbe Prinzip zur Anwendung brachten. Man be- 
achte z. B. die sorgfältige Auslese der nach Konstantinopel 
entsendeten Legaten. Standen Fragen „de religioso^ auf der 
Tagesordnung, so schickte der Papst Kardinäle (im späteren 
Sinne) hinüber. Galt es eine diplomatisch-politische ^lission 
anszui&hren, so schickte man Pfalzrichter. War beides zu 
erwarten^ wie beispielsweiBe unter Papst Ecnslantin a. 710, 
so ging eine gemischte Deputation über das Meer. 

Die >.uswahl, die der römische Bisdiof von diesem Ge- 
sichtspunkte aus für seine audientia hatte, war ziemlich be- 
schränkt. Sie konnte lediglich aui die wenigen sogenannten 
„Schulen^ fallen, die damals am Lateran bestanden. Deren 



■) Kkgcn sind bot hin und wieder voigikommeii, wmib der Biicho^ 
saitttt ein Urteil «iiniiiprMlitni um jeden Preis einen Vergleich zwi* 
•dien den Fartdai enwiiigen wollte. YgL Angnitiii, paalm. U8i 4. 
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älteste war die Schule der Notare*). Der Prinuoeriiie iiota- 
rionmi ist dämm auch deijemge geweeen, in dessen Hfinden 
der Yita Jidii zufolge die ganse Mirillige Gerichtsbarkeit 

lag, zweifellos auch ein Teil der streilageii. Darauf deutet 
auch der Anfang der genaanteu Siello deb L. P. ut nullus 
clericus causam quamlibet in publice ageret, nisi in ecclesia 
et notitia . . . per notarios coUigeretur etc. 

Bald nach Konstantin sind eine Reihe andrer „Pfalz- 
schulen" entstanden: die defensores, die scriniarii, die chartu- 
larii u. a. Der Primicerius allein konnte die gesamte frei« 
willige nnd die streitige Gerichtsbarkeit nicht mehr bewiltigen, 
80 wenig als es der Bischof selbst in etande war*). 

Was ist natfirli^er, als dass aneh die Yontlade der 
übrigen, mehr oder weniger joristisch ansgebildeten Schalen 
herangezogen worden sind? ^) Gkinz Shnliehe Vorgänge k5nnen 
'wir im kaiserlichen Staatsrate beobachten. Dessen Mitglieder 
sind ursprünglich nur Senatoren gewesen, Angehörige der alt- 



') ZKR 9, 28. 

Konstantin wollte die Bischöfe zur persönlichen Schlichtung 
der vor ihr Tribunal gebrachten Kechtshändel verpflichten, wie auch 
der Kaiser persönlich den Vorsitz in dem kaiserlichen Auditorium 
führte. Aber wie der Herr so der Diener. A m m. Marce 1 1. berichtet 
(30,4), dass die Hofschranzen des Kaisers Valens ihrea Herrn zu über- 
zeugen ▼«moditen, „dass so geringfagige Dinge, worfibcr FriTaip«rMtten 
pnatnUren, aieht wert ttieii» Ton der IctiMrliehea ]Eiö^*ttt in PoMm 
geiehlichtet zu werdend Und Valens folgte diesen Eiafliutenuigsn „wu 
gronen Atnde ftUor gewiiMiilown Kichter und Rechtsanwälte". 

Geradeso machten es die Bischöfe. Sie seufzen und jam- 
mern allerorts über den Andrang des Volkes zu ihren Tribunalen. „M u 1 1 o 
mallem'', fügt Augnstin hinzu (de op. monach. 29) .,. . cetera« horas 
habere ad legendum et orandum'*. Dazu vgl. desselben confess, 6, 
3, 37. Ambrosius a.a.O. 2,24. Aehniich die canon. lyn. Sardic. 
8. 9 (bei Dionys. Exig. in Migne 67, 178. 179). 

literatw: Pestler, Kanon. Pmiess (1860) 71. v. Bethmenn» 
Hollweg, ^TUproxess 8, 114* Hfttthiass a.a.O. U5. Neander, 
KO. 1, 2y 488. 

*) Besuglich der Defensoren s. SSgmüller 21. 



« 
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8. Keller, 



adeligen römischen Familien. Aber bereits vor Diokletian macht 
sich hierin ein Umschwimg geiteod: die in den Staatsrat be- 
rafenen Senatoren werden immer seltener; statt ihrer nehmen 
darin herrorragende Juristen Platz und die Vorstände 
der kaiserlichen Archire nnd Kanzleien. Nicht emmal 
▼or dem (priteidiecenden) PiaefectoB praetoiio macht diese 
Nenenmg halt; setne mOitlruche liignnng tritt gänziKh Ja 
den Sntergnmd und wir sehen Papinian, Ulpian, PanlhiSt 
Paternus u. a. auf seinem Stuhle 

Ganz parallel bewegt sich die Entwicklung in der Ver- 
sammlung des Klerus um den römischen Bischof. Die Vor- 
stände der Notariatsschule, die Tordern nur als Protokollführer 
dienten^), die Chefs der iCanzieien und Archive gewinnen 
einen immer grösseren Wirkungskreis und schliesslich können 
wir wie im rönuschen Staatsrate ein consistorinm nnd ein 
anditorinm} so auch hier eine ToUst&ndige Zwei« 
teilnng konstatieren: die Yersammlang der saburhikaieD 
Bischöfe nnd der klerikalen, d. h. encharistischen Beamten- 
schaft des römischen Bischofs im consistorinm «nerseits') 
— die Bechtsprechung des Bischc£i In der avdientia^), nm* 



*) Z£B 9, 33, 34. 

^ PflfBiti im dae ^alpr 260 eteht ihm ein gaiisar (MudiaiiitiNher) 
Beemleiiapperat snr Seite : F^reslijtflr, IMikoncii, SnbdiakmieB, Afcoliiflieii» 
Exorzisten^ Ortiftrier (•. Sohm 1, 848. 238. Di« Enlmliten luid noeh 

hiimznfägeQ). 

*) Das ariditonum des Kaisers fand wohl regelmässig in der 
curia statt, dem alten Versammlungslokale des Senats (Sidonius 1 
ep. 7 ad Vincentium beschreibt ein solches; Migne 58, 459). Die Prä« 
f eklen hielten im Amphitheater Gericht: Aprunian a. 364 (Ainm. 
Marceil. 26, 3); Leontiiui (cit. 15, 11) u. a. (s. Sozomen. hiat. ecd. 
7y 18. 14). Die «iidientia epiteopalit ftnd hingegen wohl mäUL ha 
Latenn oder in einer f$iniidh«i Kiidie statt; Oonstil Silteitri: 
ot nnUni dflrieospraiitwciiinmqQuiilibet in cnrit introiret nae 
ante iudicem cinctum oantim dioare(t) niai in ecclesia (L. P. ed. 
Dnch. 1, 171). Siehe ferner a 68, Anm. 2 (Jaff^* 2S88) mA Qtim, 
Born 1» lOi. 
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geben vm seuien juriiftiiGli gaUUeten (legelmtaig dem Stende 
der Sabdiakonen^) aagehSrenden) Beamteik eiideneils. 

Wie die Mitglieder dee komtantiiuBcheii „aaditoriaa'y 

fOhren letztere noch bis in die spätesten Zeiten die Titel 
COiisiliarii oder proceres (sc. den oder sanctae romauae 
wclesiae). Der Ausdruck ^proceres" ist schon zur Zeit 
Theoderichs die allgenieinö Bezeichnung für Hof Würdenträger 
(aulicae dignitates) sowohl det Laterans als in Bayenna und 
Konstantinopel geworden^). 

Es ist bekannt, dass Arkadius (398) und Honorins (408) 
die G^erichtsbarkeit derBeichsbischöfe in „causae civiles^ wieder 
auf jenen Fall beeobrS&kt beben, deaa beide Furleieii eiob 
an daa btscbOfEcbe Tribunal in wenden geneigt iraren. BSine 
Konelitation Yalenthnana m von 452 bat dieien Standpnnkt 
nenerdinge zur Gtoltnng gebracht nnd dee nSberen prlaknert. 
Die unter der genannten Voraussetzung ergangenen ürteUe 
der Bischöfe standen lortaa denen der praefecti praetorio 
gleich. 



^) Wenn HinBohins 1, 828, Anm. 5 die Existenz eines besonderen 

Palatinalklenis ernt für das VITI. Jahrh. als rweifellos Rnniramt, so kann 
dies nur auf die euchanötische Beamtenschaft bezogen werden. Tech- 
nisch werden diese beiden Gruppen von Beamten im Kurialstil als ordo 
palatinus und ordo eccieaia&ticus uutersdiieden (vgl. zum Bei- 
spiel Jaff^* 2633} Anm. 2) bezw. palfttii ministerium vel eccle- 
•iattioam pfttrimonittm (Job. Dito. Greg. 2, 19 bei Migae 
75, 98). 

Für BaTou» vnd Kontetinoiwl i. Kastiodor (i d. Mlf0. 
aaot antiqu. 12), 115. 147. 148. 176. 177. 181 etc. Für Rom s. Tbial, 
£p. pont. 1, 678, 680 {Schreiben Theodedoha an dia röm. Sjnodo, wo 

der£Önig den proceres des Laterans die „proceres palatü mei" p'ef^en- 
überstellt). — Daneben kommt auch priin a 1 1 , primates oder primores 
(Jaffe^ nach 2531) vor (sc. sanctae romanae ecclesiae). Vgl. Hin- 
schius 1,385. Praelati kommt dagegen erst später vor, ist aber 
nipht, wie Phillips 6, 305 behauptet, erst vom XIV. Jahrh. ab nach- 
w«iilMr (ordo idbl XIV), sondern findet aioh neinM Wissens erstouils 
bd Boniso (sifka 1190): praelati in olericali et lateili ordine 
(Dcerst 2» 8). 
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Ueber den Proseasgang in der andientia efbcopalis, Uber 
die TeOnahme v. s. w, entiialten aber aneh dieie Gesetze 
kerne Yorsohrift^ Es blieb darum bei der bisherigen 
Uebung^). 

So wenig wir Über die ladices palatini als Richter aus 
dieser Zeit wissen, gering sind aucli unsere Kenntnisse über 
sie als Administrativbehörden, insbesondere über ihre Tätig- 
keit als Vorsteher der einzelnen päpstlichen Schulen. Nur 
ein geringer Brucliteil von dem, was uns über die christliche 
Armenpflege in Hom, die öffentliche Yolksyerpflegung seitens 
der Päpste, das Archiv wesen, Finanzyerwaltnng, Hospitäler, 
Kinderbewahranstalten, l^emdenherbergen und ähnliche wohl- 
tätige Bistitnte Überliefert ist, gdit bis in die erste Hälfte des 
ersten Jahrtansends snrtti^ Bin Znsaninienhang der arcaiü, 



Di« Aidm&pfung an das firShcro Mittalalttr ist dweh siiie Vflr> 
Ofdnimg Lern IV gflg«ibeii vom Jahre 668 <Jaff^* 2683). Vor Sfliaer 
AbreiM iiadi Baveuia dekretierte der Papst: ut in noilra abaentia neo 
dooleaiastieni nee palatinm ordo defioiat; aedoonititatia 
diebus, taniqiuuii si nos hic fnissemus, omnes nobiles ad Laieranente 
palatinm recTurant et quaereatibiis ae petentibna legem ae iasti- 
tiam faciant. 

Unter dem ozdo palatiuus versteht auch SägmüUcr e?8) die 
indicet i>alatini , unter dem ordo eccleBi&sticui die Xtf dinäle , während 
er „Bobiles'* für den Sammehiamen beider hält. 

üefafigena iai hier anab v. Beihmana-Hollweg zu erwähnen, 
dar die Annoht vertritt» daaa dieae iadioea amiehst kommisaariaeh 
au Biohtem beetaUt wurden, weil aio nrqpränglMdi ni<äit Oeriohfa*, aon- 
dem Hofbeamte der P&pate ge wese n aeui aoUen (a. a. 0. 5» 258); 
denn anoh der bysaatinlache Kaiser übertrug aeinen Hofbeamten einzelne 
Rechtasacben oder ganze Zweige derselben zur Untersuchung und Ent- 
BC>ieidung. — Einer kommissarischen Bestellung- des Vestiarius ist bereits 
oben Erwähnnnp; getan worden. Aehnliche Auftrage ( rliielten im VI. 
oder TU. Jahrii. die Nomenclatoreß und Saccellarii, wie v-ir nus dem 
ordü romanus antiquus erfahren. Auch von den Primioerii und ibecun- 
dicerii defensonun kann dies nicht bezweifelt werden. Inuneriiin glaube 
idi auf Grand der von mir dargeateUten BatwieUang der avdientia die 
Teilnahme der indieea palatiai an deraelben ab ihre frttheate riobtei^ 
liebe Verw^endnng anaehen an mnaaen. 
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nomenclätores a. s. w., die uns Schriftsteller oder Inschriftea 
aas der Zeit des Bamasas odw der Gotenherrschaft ohne 
nähere Angaben überliefert haben, mit den päpstlichen Sdmien 
kann mrgende mit Sieherliett naoiigttwiesai werden^). 

Im groflsan und ganxeo mteen wir daran festhalten, dass, 
gleichwie ans der weltliehen Maehtetelinng Borns 
erst seine geistliche herTorgegangen ist"), so anch 
die sieben rOmisehen Pfalsriehter durchaus welt- 
lichen Ursprungs sind und ihre licclitsstollung imierhalb 
der Elirche von Anfang bis zu Ende weltliclien Charakter 
trägt. Der Ehrgeiz der Päpste bat sie gescbaüen, um der 
römischen Kirche äusseren Glanz zu yerleihen die Pfaiz- 
richter ihrerseits haben ihre Stellung in der Kirche dazu miis« 
braucht, am aaf Kosten der geistliehen Machtstellung Borns 
die verloren gegangene weltliche Machtstellnng wieder herbei- 
znfitthren. - 

Es seien dämm hier nnr noch einige allgemeine Pnnkte 
berOhrt: die Siebeniahl der römischen Pfalirichter, 



De Rossi, Roma sott. 1,817 (Nr. 748): 

I ANTIÜCHVS . CANDIDATVS . PREMECERI | 

eb«nda 1, 555 (Nr. 1299) mit einer durchans unsichpren Ergänzung! 

lieber die nomenclätores bri Amm. (14, (Vi s. u. S. 105. Die no- 
menclätores auf rouuticlien Inschriften yind zusainiueugeatellt im Corp.Inscr. 
lat. 6 (2) Nr. 8930—8940 (kaiserliche Beamte) und Nr. 9687—9703 (Privat- 
beamte, alao eventuell auch kirchliche). Zu ergänzen wäre eine Auf* 
■duift einer CSita m Porphyr (in der SsU delle niAiehere des Veticu», 
mit Nr. 441 [e. 1899] ngoiert, lelir elegant gearbeitet» von etwa 850 b. 0.): 

L.YOLYSIO . VRBAKO . NOHEirOUTOBI . 0EN80RI0. 
Ueber den aroarius pontificalis (Rufus, a. 880 aus Symm. ep. 
1, 68) 8. n. 8. 108*. Deegleiolieik fiber die defeneoiee weiter unten. Den 
Primieeriai Lanrentiui haben wir schon S. 17 enrlhnt* 
Sohm 1, 386. 

*) Ebenso ▼. Bethmnnn*Hollweg 5\ 255 ^^5^; Ihrer ursprüng- 
lichen Bestimmung nach waren sie nur päpstliche Hofbeamte, die, zum 

Teil dem kaiserliehen Hofstaat in Konstantinopel nfich^ebildet| die per- 
sönliohen Dienste im Pal. Lateran, des Papstes yerrichteten. 
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die Ordination B8tu£e, welcher sie angehörten, und ihre 
äussere Distinktion. 

Die Siebenzahl steht für die Zeit Ottos III fest: „in 
romaiu nsqoe hodie eodesia septem sunt indices pftlatinii 
qni ofdinarii nonunantiir^ sagt scboii der llteste Bestandteil der 
Notitu^). Es werden aofgezSlilt: prindcerinsi secandicertos, 
aroarins, saoeeUarins, protoiorinlariiis (protus)) prim(iceri)iis 
defensomm und amminicttlator. Was das sogenannte Frag- 
mentum anbetrifft, so trägt wenigstens eine Handschrift, Cod. 
Florent., das sacramentarium (xregorü enthaltend - ), die Ueber- 
schrift: „indpit de VII grad(ibu8) quomodo nomiiiantur apud 
Grecos et Latinos". In den andern Handschriften heisst es 
kurzweg 7,de nominibos iudicum et eorum intractionibus'^; 
und es werden dann aufgezählt: primiceiios, secundicerius, 
BOmeiuilator, prim{iceri)us defen8or(nm), arcarins« saccellarius 
und protoserimarios, schliesslich noch hibliotheeaiius und 
eui xefemdarius. Da« die beiden letiten nicht daza ge* 
hfiren, kann durch die bedeutend genaueren Angaben der 
NotHia als erwiesen angesehen werden'). Anderseits ist aber 
auch ebenso sicher eruiert worden, dass der protus oder proto- 
scriniarius erst um die Mitte dea IX. oder erst des X. Jahr- 
hunderts hinzugekommen ist Damit ist die Siebenzalil der 
Indices in der frülieren Zeit, für welclie insbesondere die als 
Vorbild angesehenen VII comites palatim in Byzanz sprechen, 
sodann aber auch die Worte der l^otitia: „in romana usque 
hodie ecdesia Septem sunt iudices paktini . . rd.% m Frage 
gesteUt 

Eine LSsung ist bisher noch nicht Tersucht worden. 
Meines Enchtsns ist sie darin zu finden, dass wir den ad- 
miniculator der Notitia keineswegs nut dem früheren 

*) 2KB 10 (1900) leO. Tttto i. ebendort 161—168. 

«) Ebendort 187. 

') In diesem Punkte hemcbt in der Literatur vöUige üebecein* 
itimmcing. Statt aller: "BresBlau 1, 165 ff. 

0 Vorläufig; Btettlaa 1, 170 (b«t. Anw. 6) n. 17S. 
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nomenclator identifizieren dürfen, wie dies bisher ausnahms- 
lo8 geschehen ist, indem man das Wort admimculator korz- 
ireg für eine „Yerstümmelnng'' erklärte^). Adminioalam 
kommt in der Kirchensprache öfters vor, sogar schon Mhr 
frfih. Zum Bfliipiel im Lib. diuiL fonn. 61 (td aidi. Bay.) 
oder — gm besondm oliankteriaiateli — in mam BMe 
PelagiiiB* I, worin die beiden Defensoren BadUns nad 
Ooleetinut Tom Papste beoidert weiden , bei der Verbafliing 
des Pseudobischofs Paulinas durch den Exkonsul Johannes 
aktiy einzugreifen „ne hoc sola militaris manus sine ullo 
ecclesiae adminiculo facere videatur^ 

Damit muss man den „adminiculator" der Notitia in Ver- 
bindung bringen. Denn die Notitia erwähnt den adminiculator 
im Anschlüsse an den primicerins defensoram und schreibt 
ihm diejenigen Obliegenheiten an, die ansnahmsloe in den 
WirknngskreiB der Defensoren gefadren, n&nlich „intercedens 
pro pnpillia et Tidnis, pro alfliottt et esfüm" *)• ^ sweif le 

se- 

enndieerins defensommv der anter diesem Namen aar 
imter Ghregor d. Gr. Torkoanat. Yermatlioh hat dieser Titel 

zn Verwechslungen mit dem secundicerius xat' l^o^i^v (sc. nota- 
riorum) geführt Nomenclator und Adminiculator haben äomit 



') Statt aller s. Bresslaa 1, 169) Anm. 1. 

Jafff5' Auch in (^er Goteczeit ist adminicnlom gebriUM^- 

liohi wie aus dem Index zu K.a86iodor er scheu werden kann. 

•) „Die urBprüngliche Bedeutuno; des Amtes aber ist das acliwer- 
hch gewesen', muss sich auch Bresslau (170) sagen, der gleich allen 
andern hier adminiooUtor mit nomendator identifinert 

Anno eae tEeffw wir Qtsiadtwi in Tagilhsim «inttt Theopki* 
Isetiii Bomenolator; «l»eiiM im Jahrs 828 {riß* SimsoBt Ludwig 
d«r IVomme 1» S94). 

Im Jahre 854 nennt sich (viciUfidrt ebeodanMlhe) Theophil actus 
secnndioeritts (Jaff^* 2658), und ehaito aiMh cioigoMl ualsr 
Benedikt ITT (Jaffe» 2663. 2669. 2672). 

Da wir für das J ahr 843 einen G r eg o ri u 8 b e c u ri d i c e r i u s ken- 
nen, so wäre es vielleicht nicht aUsa riskant, in di^em Tiieophilaotiu 
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nebeneinander bestanden, nicht aber der Nomeaclator 
und der Protoscriniariiis ; dieser bat vielmehr jenen um 
die Mitte des IX. oder X. Jahrhanderts im Palfttmate ab- 
gelöst 

Freilich Verden noch lange Zeit nachher „nomenclatoreB*' 
in den Urkunden erwShnt. Bern Namen adnunknlaior haftete 
aweifellov eine gewiBse oüAzielle SchwerfiflUgkeit an. Sa hat 
darum nichts Befremdendes an sich, wenn das römische Volk 
das sicher poptdSrere „nomenoJator^ beibehielt und der Titel 
adminicnlator auf diese Weise bald der Vergessenheit anheim- 
fiel. Theoretisch muss aber daran festgehalten werden, dass 
die „nomenchitores" nach dem genannten Termine liclitiger 
^admihiculatores^ ^^enannt würden, indem sie ganz dieselben 
Funktionen wie die primicerii defensorum ausüben — ja über- 
haupt nichts anderes sind als die secundicerii de- 
fensorum. 

Da sich die einzelnen Aemter, wie schon erwfthnt wurde, 
bis In die frähesten Zeiten anrOdcTetfolgen lassen, so spricht 
die grOsste WahrscheinUchkeit daf&Ti dass die Siebensahl der 
Pfidsriditer bis in die Anf&nge emes päpstlichen Hofirtaaftes 
zurOokgehty zumal wir zar Zeit des Damasus und Siridus auch 
in Byzanz entsprechende VII comites palatini haben. 

Zweifelhaft muss es bleiben, ob die Siebenzahl der Blar- 
dinaibischöfe auf die Siebenzahl der Pfalzrichter zurückzuführen 
ist Zwingende Grründe für diese Annahme existieren nicht % 



einen adminiculator sive se cuudicerius (&c. defensorum) zu 
tehsa. " "~" 

Dm mOiMe ge]i5rt ias ottonMis Mttlttr. 
*) Di« tot S&gmailar 18» Aam. 2 (oMh dm YorhadA Nle- 
buhrs u. a.). ~ 

*) Dagegen ist bemerkenswert, dau die Verteilong der sieben Kardinal« 
episkopaie unter die latinischen Bischöfe ähnlichem Wechsel und ähn« 

liehen Zweifeln wie bei den Pfal trichtern unterworfen ist. „Die fest- 
stehend sf it dem L. P. überlieferte Siebenzahl der Xardinalöischöfeacliliesst 
die Möglichkeit ans, die Schwierigkeiten durcii Annahme eines Weoh* 
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und bek&tmterxnmen hat die Siebenzahl in der Kjiche Ton 
jeher «umd gewissen mystisoheii Sinn gehabt'), so dsss wir 
ihr in den Tenchiedensten Yerhfiltnissen begegnen')« 

Bnrchans nnnohtig dagegen ist es» die Siebensahl der 
Ittdioes paktini in Besdehung zn bringen zu den sieben kireh* 
liehen Eegionen Borns wie diee unter anderen t. Beamont 

seit der Zahl sa Vkm*" — diese Worte von Hiniohine (1, 9») 
gelten matetis mateadie ebenso f&e die Indlofle pilatiiii. 

Uebrigens treffen wir niclit nur in Rom, Bondem aneh in Antioohia 
rieben SuffiraganbischÖfc , die dem Patriarchen unmittelber nntentallt 
waren und in ähnlicher Weise zum Hebdomadardienste u. s. w. heran- 
gezogen wurden, wie die Buburbikarischen Bischöfe. Oaoheine» 
Le sedi episcopali (Arch. d. Soc. Rom. 15, 1892) 478. 

Ein ähnliches Abhängigkeitsverhältnis versuchte der Erzbiflchof von 
Ravenua in seiner Diözese herbeizuführen. Papst Nikolaus I legte aber 
bekeamtiiek ein naohdrfloklldhes Veto ein (L. P. ed. Dnehesne 2, 197. 
168, Anm. 81; Migne 106, 788). 

Wohl beaptsKohlieli In AaMuMiBg an die Offenbarang Johan« 
nie 1 (die sieben Sterne sind Bogel der sieben Ghemeinden und die 
sieben Iienohter sind sieben Gemeinden), 2. 4 (sieben Feuerfackeln 
brannten vor dem Throne, das sind die sieben Geister Gottse), 5 (das 
Bach mit den sie hon Siegeln) u. s. w. 

') Die ersten Aufäuge und Elemente einer rechtlichen Organisation 
in der Kirche (Kahl 1, 74 gegen Sohm) finden sich in den Apostel» 
taten Q. Dort erklärt die Vei'sammiung der J linger : Ks duukt uua nicht 
gut , dass wir das Weit Gotta feniimien , um den TiefliMKenst sa be- 
soigen. Seht euch aber am, BrOder, naeh sieben bewihrtea 
MXnnern ans enrer Mitte roll von Geist aad Weisheit« weloKe 
wir fttr dieses Bedürfnis aufstellen wollen. Wir aber wollen 
anhalten am Gebet und Dienst des Wortes (Uebers. Weiss äck er' 218). 
Vgl. Sohm 1, 122 (der hierin Yorlnld oder üispraag des Diakonen* 
amtes nich t anerkennen wll). 

•) Diese Regioneneinteilung ist übrigens aus Mangel an Nach- 
richten etwa? dunkel. Der Legende nach (L. P ) geht sie auf Papst 
Fabian zurück. Sohm 1, 131 nimmt als aicher an (auf Grund von 
Haraaeks üntsrsadnmgen), dess Fbbiaa bald nach 886 die 14 Regionen 
der >8misehen Stadt som Zweeke der IdxeklkdMa Tervaliong je eiaiMa 
Diskonen (besw. Sabdiakanen) ratsilfte. 

Aus Prudentitts (contra Symm. 9, 987—947) wissen wir dagegeUf 
dns3 jede städtische Begion ihre Estrade beia s i^ wosdbet diePlebs 
Koller, Die sieben rOinisolien Pftlsiricliter. 4 
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tat. Er ging dabei yermutlich von der Ansicht aus, dass die 
VII ladices palatini identisch sind mit den YII Diaconi palA* 
tini — eine Ifaeoriei die in neuester Zeit in eefar bestimmter 
Form auch von Leotor nnd Fahre ausgesprochen w<niden 
ist In den Quellen läset sich äher hieftr nicht der geringste 
Anhaltsponkt finden. Die Kotitia sa^t Ton den Pfthrichtem 
ansdrfldklich: Bome cleriei snnt) ad nullos nmqnam altes 
ordines promovendi. So war es also um das Jahr 1000 
Rechtens. Nur der Subdiakonat war den römischen Pfalz - 
lichtem zugänglich*). Die Ueberlieferung aus der früheren 
Zeit stimmt hiemit volikoinuien überein; wir können dank 
dem Umstände, dass in ofüziellen und nichtofhzieüen kirch- 
lichen Urkunden die GtoÜichkeit regelmässig nach dem Grade 
der Weihestofe reihenweise aufgeführt wird, dies mit Sicher- 
heit konstatieren. Ans allen Aktenstücken, in welchen Ffals* 



Taaiorae auBgeteilt erhielt, mit welchen sie ihm Brotration amldMii 
konnte. Meines Eradhtens läset sich sehr leicht vorstellen, dass es in der 
Intention der römischen BiMshöfe lig, beide Funktion«» den DiakoiMii 
in die Hände zu spielen. 

Vgl. AUard a. a. 0. 11. Orisar cit, 1, 12d. Daohesne (M^ 
langes d'hist. et d'arch.) 126. 

T. Eoumont 2, 145 (vor ihm ähnlich schon Biuterim 1, 2, 2j: 
„diese Gliederung Mblo« mdh mit d«r ki«r iteti obwaltendoi Konieqaens 
flonii^ as die onlte B^gional ci B t eau n g sa, iv«loh« wir von Fsp«t 
KlMiMiit &■! h«r(?) kelUMB^ Leo to r, Le ConoUTe (1894) 247— 248; 
Fahre» Le Liber Oenraom (1894) 168, Amn. 1. — Bbemo untiditig 
beliMqilet Fabre, De patrimoniis 49 Tom Arcarius und 6aooelIariiii| 
flio hätten beide (antschliei^ioh) dem Stande dar Diakonen Mgahdrfc 

Uebrigens muss bemerkt werden, daw unsere Kenntnisse über die 
Palatinaldiakonen aus der früheren Zeit recht dürftig siud. .Johannes 
dia Conus (rom. ionior) in seinem Hb, de eccL Lateran, c. 8 sagt : debet 
etiam ibi praesens esse archidiaconus cum sex diaconibus palatiuls qni 
in palatio legere debent eyangeliom et in basiUca Lateranensi (Mabillon, 
Ifoi. Itsl* 8, 567$ hiMia noch % 141» tni deia ordo lom. XI)l Daa ist 
•0 denüflh «Hat (i. Hintohina 1« 885i Fhiüipi 6, 808. 811. 886). Mit 
der Umtiftdeniiig nln ilio nidht idol gewooBan! 

*) Warum die PlUaiichter gKt kein Verlaiifai nidi h^hvan W«ho* 
itnUn hatten, darttber imten 8. 70 (naob Migao 75i 88). 
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nohter gkSehaotig mit aadmn Odtdiohen genannt werdfln, 
Ifl eniehflioh, tes die Indieas palatini stets hinter den 
Diakonen rangierien, dagegen in der Reibe der 8nbdkkonen 

ebenso konstant die ersten Plätze einnahmen Der Saccel- 
larius Gregor (nachmals Papst Gregor II) legte sein Pfalz- 
richteramt nieder, als er zum Diakonat befördert wurde 
der Protoscriniarius Leo (nachmals Paj)st Leo VIII) liess sich 
dem Lib. Pontif. zufolge an jenem Tage alle höheren Weihen 
erteilen, an dem ihn die Verkettung des Schicksals auf den 
Stuhl Petri hob. Eine Tdentitli des Septem ludices palatini 
mit den sieben Palatinaldiakenen» deren Exietens Uhrigens 
erst tou ynL Jahilrondert ab btievgt irird , ist somit ans- 
geschlossen. 

Von der ZagehSsigkeit lum Snbdialumate dfiriPten andk die 
Sttssefen Bistinktioiieii der PISilariöhter abbingig gewesen sdn. 

Doch war das amtliche Erscheinen der Geistlichkeit (minde- 
stenß bis zum VI. Jahrhundert) noch keiner durchgreifenden 
kirchen gesetzlichen Anordnung unterworfen. Erst unter J u^tinian 
wird Ton einem liabitus ecclesiasticue, vestes attributae clericis, 
sanctus habitus oder religionishabitus (der Mönche) gesprochen 
MnsiTe in San Vitale in Eavenna zeigen uns den Bischof in 
langer, herabwallender weisser Toga. Zwischen 560 und 590 
wird der Geistlichkeit Italiens das Tragen ebendieses Gewandes 
aar PAiebt gemacht SpKter sind die weissen umappnli^ 

Bdun kk icbr Mier Eait Vgl dm tXb, (n* & lie)i 
Bede (v. 8. 187«) t Tita Oonitsatbi (L. P. ed. Dnebeine 1, 889)} Vita 
StephMii II (Ifc P. «a. DscbsiBe 1, 44$) Loitprindi blik Ott. o. 9 
OfHO. SS. 8, 342). 

*) Yitft Oonttant oit. und Vita Qregorii II (dt.) 1, 896 (i. unten 
8. 145). — Ganz vereinzelt steht der Primiceriuß Petru? (a. 986) als 
Presbyter da. Vgl. Bresslau 1, 165, Anm. 2. Ein Frimicerius defen- 
florum, der aber gleichzeitig Apokrisiar in Konttantmopel ist, wird 
ft. 608 2um Di&koueu geweiht, Jaff4' 1906. 

*) Nlheree ist bei Weist, Xottankimdo 2 (1888), 57 ff. zn finden, 
imbesondert aseh bsi Dvelissne, Origines da oiilt« clvetien (190e)*,879ft 

^ Vgl. 2KR 9, 87—89. Uebsr di« Distiaktu» der Exokattkekn 
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ein exklusives Vorrecht der hohen römischen Geistlichkeit 
geworden an welchen » wie wir sehen werden, nicht nur 
die P&lzrichter) sondern bereits auch die Kahikiüaren als 
ständige Begleiter des Papstes partizipieren dürften*). — 

Uebrigens treffen wir nicht allein in Born, sondern avdi 
in andern weltlichen und geistlichen Beziehungen einen ähn- 
lichen Hofstaat. Es muss indes dahingestellt bleiben, ob deren 
Vorbilder ini Lateran ^) oder im Trullus zu suchen sind; wahr- 
scheinlich ist die Beeinflussung von beiden Seiten erfolgt. Der 
Patriarch von Konstantinopel hat sich in den soci^e- 
nannten Exokatakelen einen den römischen Pfalzrichtern 
äusserst ähnlichen Hofstaat geschaffen^). Im einzelnen waren 
dieselben^): der magnus oeconomus, magnos saccellarius, magnus 
thesanrarins, magnns ehartophjlaz, saocelli praefSBotns nnd 
magnus defensor. Als siebenter stand an ihrer Spitze der 
Archidiakon 

Unter dem Vorsitze ihres Patriarchen bildeten die Exokata- 
kelen den höchsten geistlichen Gerichtshof fKr das Patriarchat 

von KonstauliuopeL Ausserdem besass jeder einzelne inner- 



ist noch weniger zu eruieren. Im Jalit-c 1242 (und schon früher) soll 
es nur ein Hut mit vielfarbigen Kreuzen gewesen aeini was nicht gerade 
glaubhaft klingt. Vgl. Bmterim 1, 2, 8. 
>) S. unten S. 88 ff. 

^ ISirenTorrechte det rdmisohen Kl«nis hsniiohtliiDih der Kkidaag 
«drti«Nn seit Gregor d. Gr. (Jftffe* 1259} c. 22 D. 03). VMUmht 
die iltMte' BrwUuiiiiig im Qrdo rom. BiniMdL (Vn smc.?): poiteaqiiMii 
de secretario exeunt subdisooni cum albis Tettibnt (De Boiti, Xnaor. 
Cbfirt. 2(1), 84. Duchetne cit. 148. 4dl). 

') So glaubt B Interim 1, 2, 2 „die bischöfliche Kirche zu Kon- 
•tantinopel erholi sich uuter des Arllers goldenen Flügeln zu einem 
Patriarohalsitze , und ward die neue lioma, bald nachahmend die 
äussere Pracht und die Ebrenütuien der alten Roma". 

In unrichtiger Weise vergleicht Binterim a. n. 0. die Eicpka- 
takaliii mit den iteben KardhMldiaJEo&en. 

*) loh toHgp hier Binterim dt 5. 

^ Die Beiheiifo^ hat, gerade wie in Rom ond tm Kaiioriiofe la 
Qyitiiii lortdanenid gewecluelt. 
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balb seines speziellen Amtes die ordentliche Gerichtsgewalt 
in allen Kechtsstreitigkeiten. 

Näheres lässt sich auch über sie nicht angeben; ihre Ge- 
richtsgewalt war bald mehr bald weiiif^'or luisgudehnt, aus der 
einst delegierten Gerichtsgewalt scbeiut sich eine ordinaria 
entwickelt zu haben Interessant ist es, dass die Ueberein- 
Stimmung zwischen dem Institut der römischen Pfalzriehter 
und den Katakelen noch viel weiter geht. Wie um das 
Jahr 800 die löxiiiBeben Pfakriditer gleichzeitig Beamte des 
Kaisers und des Papstes geworden sind, so tritt auch in Kon- 
stantinopel eine fihnliche Verstaatlichung dieser Aemter ein. 
Schon frühzeitig sprechen die oströmischen Kaiser ein gewich- 
tiges Wort bei der Investitur der Exokatakelen mit, woraus 
sich dann später geradezu ein Präsentationsrecht entwickelte 
Es kommt schhesslich so weit, dass der Kaiser die Ernennung 
der Exokatakelen yöllig in die Hand nimmt und dem Pa- 
triarchen nicht einmal ein Einspruchsrecht verbleibt. Erst 
Isaak I. Komnenos (1057 — 1059) setzte den Patriarchen wieder 
in seine hergebrachten Rechte ein, indem er die Anstellung 
der Exokatakelen ihm überliess'). Und dabei blieb es^). 

Neben dem Patriarcheastuhle Ton Konstantinopel sind 
liier nur noch jene Ton Alexandria und Antiochia zu er- 
wiQinen'). 



') .,8elb8t die Beschreibung des Kodinus und der andern byzan- 
tinischen Schrift«tell( r weichen untereinander ab, wiq Leo Allatius 
und nach ihm M. Le Quien beobachtet haben" (B Interim 7). lieber 
die Gerichtsbarkeit im Kollegium s. Simeon Tessal., lib. de sacram., 
Leo Allatiua, lib. 8 de eonseer. g, 6. 

*) Zonarss, Tita laase. Oomnen. 

*) Er gtbot: „at . . . a patriardbae potottate onuaia dependwent et 
penQuarom deleotu et renim admmistntio" (Codinut Knropslata; 

t. Binterim 7). 

*) Conc. Nie. sec. can. 2 (Harduin 4, 494). 

*i Binterim, cit. 23 ff. — Ehe Konstantinopel dazukam, galten die 
drei G-emeuiden Rom, Alexandrien und Antiochien für die vor- 
nehmsten unter allen (Sohm 1, 3ö2j. Denn die Bedeutung der Gemeinde 
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Aus der Beihe der weltlichen Höfe erinnare ich an den 
der YandalenkSnigey die bekanntennaieen die gante Stofen* 
leiter der rdmiachen Bnreaukratie beihehaltev hahen nnd in 

Karthago eine regelrechte byzantinische Hofhaltung mit der 

obligaten Hofordnung und dem orientalisch -römischen Zere- 
moniell einführten; insbesondere aber au jenen der ostgoti- 
sehen Könige. 



hing in erster Linie von der Bedeutung der Stadt an und für sich ab 
(Sohm 851). Darum ist es ganz natürlich, dass wir gerade hier auch 
eine gi-öuere, mehr weltliche als geistliche Reprätentation Anden. 
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m. Kapitel 

Die Gote&lierrscli&ft 



Die Zeit vom Beginne des V. Jahrhunderts Iiis zur Ein- 
richtung des Exarchates in Eavenna (5ö8) ist eine der düstersten 
Epochen in der Geschichte Borns; sie wird nur ein einziges 
Mal erhellt durch die segeiiBreiche Regierung Theoderichs d. Gr. 
MeoBchenhand und Katnrgewali ecMenea sich damals Ter- 
schirorai sa haben, den Tttlligen Untergang Borne herbeizu- 
fuhren. Wae die Schwerter der Goten (410), Vandalen (455) 
und andrer BarbarenTSlker (472) an Menschenleben yerechont 
hatten, fiel grösstenteils der Pest oder dem Hungertode zum 
Opfer. Die Marmorpaläste, die heidnischen und christlichen 
Gotteshäuser standen ausgeplündert und verlassen da. Die 
spärlich zurückgebliebene Bevölkerung wai* in einer beispiel- 
losen Weise herimtf^rp^ekommen und konnte auf den Namen 
eines Kulturvolkes keinen Anspruch mehr erheben^). Die 

*) Quellen: Hauptsächlich Kassiodor, Jornandes, Vita Fulgentn, 
Excerpta Valeaiana. Zur Ergänzung dieses Kapitels vgl. man folg. 
Literatur: Wilmans, ZüW 2, 137 (der erste, vielfach misslungene 
Versuch einer Verfassungsgeacfaichte Roms vom V. — VIII. Jahrh.). Neben 
allgemdiMD Wflikiii wie Oregoroviut (1) t. bes. Dahn» Kfoig» der 
Germaaeu 8. 4; Hommten dt (H.A. Ii« 228 ff. 458 ff.); Hsrimeaa, 
BysiiitiiiiMlie Yerwiltiiiig in Italien (1889); Utener (t. n. & 62); Gau- 
denzi, Rapport! tra Italia; Garollo, Teodorico, rö dei Goti e deglt 
lUliani (1879); PfeiUchifter, Theoderich d. Or. und die katholiiche 
Kiivhe (1896). 

') Zeugnil fribt uns ein Ausspruch des Bischofs Salvian: ,.non\eu 
civium Romanorum aliqnando non soium magno a(Mtimatumi sed magno 
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jQriimening an die Prärogatiye der einstigen Weltstadt scheint 
gegen Ende des V. Jahrhunderts vollständig ansgeldsoht zu 
sein. Alles politische Leben ist aus Rom gewichoi und hat 
seinen Schwerpunkt im Osten gefunden; Born fristet das Leben 
einer mittleren Pro?inzialBtadt Nicht ans freiwilliger Ent- 
sagung, nicht aus Demut vor dem Herrn, sondern Tom Ver- 
hängnis gedrängt, ist der römische Bischof zu dem geworden, 
was ihm einst Ammian gewünscht hatte : ein einfacher Priester 
Gottes, ein Beschützer der Hilflosen und der Enterbten des 
Lebens. Die römische Kirche ist gleichsam in die Zeiten 
ihrer Anfange zurückgesunken^). Zwar gab es noch Notare, 
Defensoren, Chartnlare, Kubikulare und andre päpstliche 
Beamte*), sie fristeten aber ein so finnliehes Dasem swisehen 
den fast ansgestorbenen Ruinen der Stadt, wie sie es einst in 
den Zeiten der dezischen oder didUezianischai Yezfolgungen 
getan hatten*). 



emptnm, nunc ultro repudiatur ao fugitar; nec vile tantnm Md 
etiam abominabile peae habetur" Chtbon. Dei ^ 5, b« Migae 

58, 9iV>. 

\) i)ie Vernichtung, welcher das Ijürt^erliche Leben in Roni damals 
anlieitn<:(t fallen war, lasst sieh am exaktesten aus dem Stande der 
inschrittlichen Ueberlieferung beurteilen. 

Wahrend wir bii 410 jedem einielnen Jahre in ununterbrochener 
Folge eine grönere Anialil you Lndinften saweiMn kSnnen, hSren diese 
Ton da ab ftafc vollatindig auf. Au den Jahr«B 411 imd 412 kennon 
wir swei oder drei Iniehxifteai ani den Jabren 418 und 414 nidit eine 
einsige. Von 415 und 418 beeltiea wir je eine, von 419 drei» von 420 
nnd 421 wieder nichts n. t.w. (s. De Rossi, Inscr. Christ. 1|360)« 

^) ^i^ - ^'^^ Briefe von Oelasins in der Collectio fl^^mi«i das 
Deusdedit; zum Beispiel 3, 100 (ed. Mart'nucci 288). 

') Vgl. zum Beispiel epist Felicis III (an Kaiser Zeno)} Jaff4* 
601 (d. d. 484 Aug. 1). 

*) Bekanntlich hat zuerst Gregor d. Gr. (iu Erinnerung an Augu* 
tÜnoe) den Titel lerTne terTornm dei angenehmen. Ee mQge aber 
nicht ttnerwUmt bleiben, daii eohon der Schfiler nnd Biograph des 
achofs Fnlgentiae von der bohen Oeistliehkeit, die wem JjsAamMa 
a. 500 in Born beeoofate, chaiakterifltisbherweiie enlhlt: „omnetqua 
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Yen Xndices pal*tiiii haben wir taa dem V. Jalirlmiidert 
keine Knndd. Yor wem hHtte aach der Papst mit einem Hof- 
staate prunken, woher überhaupt die geeigneten Männer nehmen 
sollen? Er befand sich m derselben Zwangslage^ wie zwei- 
hundert Jahre später Papst Agatho, welcher seinen eigenen 
^arcarius" machen musste mangels zuverlässiger und brauch- 
barer Männer Und wenn die Not erheischte, dass diploma- 
tische Vertreter von Rom aus entsendet wurden'), so muaste 
der PapBt ebenCaUs in eigener Person diese Miaatei^ übernehmen, 
sofern man irgendwie auf JEiifolg reebnen wollte. £s brancbt 
wohl nidhi ent an Leo erinnert m werden, dem die dankbare 
Nachwelt den Beinamen des Grossen TerHeh, daftbr, dass er, der 
eigenen Lebensge&hr nicht aditeod, nnr Ton wenigen Senatoren 
begleitet, Attila und G^serich persönlich um Schonung des 
wehrlosen Rom anflehte. 

Am ehesten konnten die päpstlichen Beamten noch in 
ihrer richterlichen Tätigkeit und im Verwaltungsfache Ver- 
wendung hnden. Genügte dies Wenige, um die lateranischen 
Hofschulen and Tor allem den ordo Palatinos der sieben Pfalz* 
lichter in segensToUere Zeiten hintlber zn retten? 

Ich glaube, es wBre kaom mögüoh gewesen ohne die 
Zwischenherr schalt der gotischen Könige. Deren Ober- 
hoheit Über die Bömer trigt im Gesamtbilde der Geschichte 
Boms nur einen ^nsodenhallen Ohaiakter. Trotsdem Itot 
sich kaum ermessen, wie viel es fttr das römische Volk nnd 



servosDei, quorum in brevi capere notitiam potoit, humili obsequio 
«al«tftvit<* (Vits FlOg. e. Xm L AA. 88. 1, 37). 

') L. F. (ed* Dach.), 1, 850: npar leniet iptam esnts sveariTS« 
dttpofoit". Dnchetne bemerkt Uenii: Ob fhit est pnptt i noM Wfier 
tor la p&iarie de personnes ä la fois lettr^es et bomiStw qoi r^gntit k 
Borne vers la fin du YII« ahcle (a. a. 0. 855). 

■) Von einem Repräsentationsreclit des Papatea im völker- 
rechtlichen Sinne kann natürlich damals noch nicht die JEUde aein. Ein 
solches entstand erst im karolinp^schen Zeitalter. 

Nicht tiianal den (Toteiiküiugeu wollten die oströmischen Kaiser 
ein Kepritäeutationärecht zugestehen. S. Dahn 3, 247 — 253. 



Digitized by Google 



58 



8. Kelltr. 



die rdmiiche Kirche bedeutet hftben mag, dass sie nicht allem 
unter dem Siepter der tcderanten GbtenkSnige nach den lialen 
SchickflalHcUSgen des Toihergegangenen Slkolim eme lange 
Reibe Ton Jahren wieder anfatmen und die Segnungen des 

Friedens geniessen durften, sondern ihnen auch die Erinnerung 
an die frühere Weltmachtstellung Koan von Theoderich ge- 
radezu aufgedrängt worden ist 

Speziell für das Kirchenrecht ist dieses „evo barbarico", 
wie es die Börner noch heute nennen, Ton besonderer Be- 
deutung. 

Im Lateran ersdieinen wieder die römischen Pfals- 
richter; seit Lamentius, dem PximicerittB um das Jahr 400, 
beg^pMü wir ihnen mm etsteii Male mit Namen. Ebendort 
gibt ea seit Oelasius (492-496) ein Zinabnch Aber alle Ein- 
künfte „Sankt Peters^, zosammengeetellt nach den besonderen 
Güterrollen, die jeder Verwalter eines Patrimoniums zu führen 
Yerpflichtct war In Rom taucht die erste Kanonen- 
saminlung auf — die sogenannte Dionysiana — , für das 
kanonische Recht ein bedeutender Schritt nach vorwärts, denn 
z\xm ersten Male werden die Dekretalen im Sinne der kaiser- 
lichen Konstitutionen aofgefasst, d. h. die persönlichen Ent- 
scheidungen der Päpste wollen wie jene der Kaiser als allgemein 
▼erbindliohe Gesefcie angesehen werden. Den nOanones*^ der 
ostidmischen Antokraten *) setzen die PIfpete ihre eigenen ent- 
gegen. Ja, sie schenten sich nicht, noeh water ni gehen. 
Wie der Kaiser nicht bkwa als Vertreter des Volkes, so will 
der römische Bischof nicht bloss als Vertreter seiner Gemeinde 
gelten — beide wollen die uumitteibaren Stellvertreter 
Gottes auf Erden sein^). 

Wie viele und wie grosse Hindernisse das kf>!ionische 
Recht — damals nkaum mehr als eine ideale Prätension der 

») Joh. Diac, Vita Greg. 2, 24. b. meiue Abh. ZKR 10 (1900), 
18& 180. 

*) & ob«i 9. 14. 
8b unten S. 59 Anin. 2. 
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FSptte** — im Kampfe um iwne AnerkeDnung zu aberwindeti 
hatte, davon geben uns politisobe Yerwicklangen aller Art 
ein getreaee Bild. Ein Glück für die römischen Bieehöfe, 

dass der antike Geist ans dem römischen Kecht gewichen ist. 
dass die alte Schürfe der Gedankeii, die legislative Umsicht, 
die feste Technik im Schwinden begriffen sind und der Verfall 
begonnen hat^). 

Zum ersten Male macht sich ferner der gewaltige Einfluss 
der Laienelemente auf das römische Kirohenregiment geltend ; 
insbesondere ist es die römische Aristokratie (damals identiieh 
mit dem „Senat^, nachmals mit den «Indieee^), die darin Tom 
GotenkSnige in jeder Hiniieht unftersttttit wird und «ich all- 
mählich xmn gefittirliehttett Gegner eines soaverlbien Papst- 
tums entwickelt 

Wie aber der Stose den Gkigetmtoss erzengt, so hat dieser 
in den Augen der Päpste widerrechtliche Eingriff die Produk- 
tion kanonistischen Rechtsstoffes nur umso hoher angefacht. 
Von Gehibius allein konnte Gratian gegen hundert Fragmente 
aufnehmen — 

Die unmittelbare gotische Herrschaft begann für Rom 
mit dem Jahre 500. Theoderich hielt damals seinen offiziellen 
Einzug. Senat und Volk strömte ihm entgegen, um ihn feier- 
lieh in die Stadt an gelsiten» die orthodoxe Geisttiehkeit blieb 
aber zn Hanse*)» grollend, Ton Hass erfüllt gegen den anders* 



I) Vgl. Perni«« fai HiiltMiidof& BS* 144. 

*) Dsranter ein» te beridimteiteii tUsr Ddkrstal«! (o. 10» D. 96), 
WM «inen Briefi» sa Xsimt AntttMiiis: n^ao nrnt qnippe, imperator 
•ngotte, qeibnt prindipaliter hio mimdn» legitor; snotoritsa tserft 

poatificam et regalis potestas. In quibus tanto gravios est pondos 
•ac«rdotum, quanto etiam pro ipait Ngibiis hominiim in divino sunt 

redditnri examine rationem". 

Der Fi-tlrnut, solches dem Byzantiner ins Gesicht zu schleurlern, 
wirkt versöhnetid gegenüber dein prieaterlichen Hochmut^ der aus diesen 
Worten spricht, meint Gregorovius. 

') Direkt ist uns nicht überliefert, dass der Klerus fehlte, ich schlietse 
es aber (im OegenattEe (^regorovint 1» 275. 276 u. a.) tm den 
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gläubigen König. Nur cler Papst beteiligte sich am Empfange; 
das verlangte einerseits die (kirchenpolitische) Klugheit gegen- 
über Theoderich, anderseits musste ihm daran gelegen sein, 
sich an diesem Tage der Welt als einen der Herrn von Rom 
zu zeigen. TheodLiicli begab sich zur alten Senatskurie und 
hielt vor dem versammelten Volke seine berühmte Rede 
„eine prophetische Ankündigung jenes Freundesbundes zwischen 
römischer und gernnanischer Kultur, durch welche Fpätere 
Zeiten eine neue fmishtbare Entwicklang des Vi^kerlebens 
herbeiführen sollten^*). So wenig sich aber die orthodoxe 
Geistlichkeit am Einzüge beteiligt hatte, so wenig tat sie es 
jetzt. Für die zukünftige Gestalinng der YeriiÜltnisse zwischen 
Theoderieh und der römischen Kirche sind diese Vorgänge 
zweifellos von tiitbcheidender Bedeutung gewesen. Denn der 
Klerus hatte damit in unzweideutiger Weise der kaiserlichen 
Gewalt in Rom den Krieg erklärt, während sich die Senats- 
])artei den Goten fj^egenüber durchaus konziliant zeigte. 

Von nun ab sehen wir die drei Machtfaktoren, welche 



sehr bestimmt ttüiaierten Beriohten der Bxooipt« Valenuia und der ViU 

Folgentii. 

Erster« nagen (c. 65) : ambulavit rex Theodericus Romam, et occur- 
rit Beato Petro devotissimus ac si catholicus. oni papa Symmachus 
et cunctus senatus, vel populus Komanus cum omni gaudio extra 
urbem occuTentes (in Amin. Marc. ed. Gardthausen 1874 , 2, 297). 
Letztere erzählt: i;uit autem tunc in Urbe maximum gaadiam Theo- 
doriei regpis pnesoitia, Bomani tenatus et populi laetificante con- 
▼entna (AA. 68. 1. Jan. 87). Die AnweMokei« des afinkaaiiohen Flüoht- 
lingi Falgentioi kaan natürliok niehte beweiiai. — Andeneifi wird 
beim Binsnge des Kaieari Honorins (a.40S) die Beteiligttnsr dei 
Klerus audrflioklMli hervorgehoben (a. Frndeatini, eontra Symm, 2» 
7d7 flF.). 

,,vSe orania Deoinvante, quod retro principes Romani ordina- 
verunt, inviolabiliter servaturum promittit" (exc. Valesc. 66). Noch 
existierte kein C. J. Civilis, aber schon hier ist der Gedanke ausgespro- 
ohen, dass sich die germanischen Volker willig dem schärferen joristi* 
scheu Geiste der Kömer beugen wollen. 
*) Griaar, Bmn 1, 468. 
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in Rom bis tief in das Mittelalter hinein um die AUeinherr* 
.Schaft nnfOD, acharf abgegrenit neben einander. 

Die kaiserUohe G-ewall wird in erster Linie dnrob den 
Gkitenkönig vertreten. So tief hatten die GefOhle der Yer* 
ehmng gegen den bysantinisehen Hbf and der Glaube an die 
Legitimitöt der ostrdmischen Kaiser im Herzen dieser Barbaren- 
könige Wurzel gesclilagen, dass diese nicht aus eigener Macht» 
voilkommenheit, sondern nur als Beamte der oströmischen 
Imperatoren Italien regieren wollten*). Aber die Rechte, die 
sie in Ansprach nahmen, waren fast unbeschränkt, und wenn 
sie auch auf den Titel eines Souveräns yerziditeten, so erfolgte 
doch die Ausübung ihrer Beohte mit souTC^er Macht- 
Tollkommenheit. Im selben Masse, wie diese königlichen 
Beohte geltend gemacht worden, vereagte sich der bttherige 
Kreis der Rechte tmd Pflichten des Praefectns ürbi Dio 
Commentarienses (Steafrichter), Oomioalarii (^Tihnchter), Na» 
meraru (Finanibeamten) nnd die sonstigen Präfektnrbeamten*) 
verschwinden allmählich und leben nach Beseitigung der 
gotischen Herrbchaft auch nicht wieder auf. Es treten an 
ihre Stelle päpstliche Beamte: die iudices de clero, 
in erster Liuie die sieLen Pfalzrichter. Bereits Gre- 
gor d. Gr. konnte von der Kanzel verkünden: ^omnis secu- 
larium dignitatum fastas eztinctus est^ (Horn, ad 
Ezech. 2, 6). 

Dieser kaiserlichen Q^walt gegenüber machten die römi- 
sche Kirche nnd die römische Aristokratie Ihre Macht- 
anspriicfae geltend, während der „popnliis romaavs*, ohne 
eigentliche Ffihrer) sich bald Ton der einen, bald Ton der 
andern Partei ins Schlepptan nehm«i liess^). 



>) Wilmant 2, 188. 

^ Dan die BeftdlnagifinniMiIsra KuMon Hut donhwsgs Ueber^ 
trcibongea antbaltra, cUizfte wohl aUgeoMin saarkaant saiiu 
•) daa GJL 6. 

^ Auf der Senatq»arla: nebe das Protokoll der tynodus palmaria 
a. 601 (Thiel, Spist. vom. poat. gemiinae 1 [1868], 665): „maidme eom 
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Der Klenis bassta in den Goten tot allem die Arieaeri 
die römiaebe Amtokr»tie, d. b. die Beaitaer toh Grand und 
Boden, die gleicbaeitig die böberen BeamtenateUen bekleideten 

und mit dem Senate mehr oder weniger identieeb sind, baasten 

in ihnen die anationalen Eindringlinge, welche sie ihrer ver- 
meintlichen Souveränität über Rom beraubt hatten. Beide 
hassten aus verschiedenen Gründen, darum ht es nie zu einem 
aufrichtigen Biinclnisse gegen den gemeinsamen Feind ge- 
kommen, aber jede Partei bemühte sich lebhal't, die andre 
ihren eigenen Interessen (der Integht&t der römischen Kirche — 
der Integrität Roms) dienstbar au maoben^). Die Art und 
Weiae, wie die Gh>tfinkteige Ton BaTenna ana Rom regierten, 
bat einen weeentfichen Einflass anf diese nnerquicklicben Yer- 
bMltaiaee ausgeübt 

Tbeoderiob, der bekaimtliofa em Dezenmom ab Gkisel 
am oetrSmischen Eaiserbofe lebte ^ hatte sich nämlich in Ra- 
venna ein ^palatium" eingerichtet, das in seltsamer Weise 
germanische, byzantinische und römische Yorstellongen Ter- 
schmolz »). 



onmem plene [r. paenel plebem cernamus eius [bc. senatus; richtig 
Usener (s, u.) 762, falsch Thiel, cit. Anm. 4^] communioni indissocia- 
biiiter adhaesisse^^ Autiptix^silich wirkte im Volke auch da» Luperkaiien» 
vwboi. Ueber die Farteiaaluno f.(lr die Kirofae vgl man insbet. den 
Ib P. ICtiriilEiiBg dee Yiilkee wiid baopMohlloh bei den Biielioft» 
wtUen fedaebt (e. Hiaeobiae 1, 817 eq.) — in* und aimerlulb von 
Rom (i. Uieneri Des Yeriilltaie dee r Bmi idi en Senati nr Eiidie in 
dir Oitgotenzeit [i. d. CommentetioneB philolog. in honorem Tb*lIosiiai* 
■eni 1877, 759—767] 760). Leo I achärfl dies wiederholt ein, am prftsi« 
seaten im Briefe an den Bischof von Vienne (s n ). Doch war dieBe Zu- 
stimmung zur Wahl, meines Eraclitens wenigateny , ziemlich illusorisch, 
solange der populus einer Organisation entbehrte, wie er sie später in 
den patroni u. a. f. besaas. Darum sagte auch Gregur d. Gr. (in der 
cit Homüie 2, 6): „ubi enim aeiiatai? vbi iam popnlm? . . . qnia enim 
•enates deett» popnUe iateriit** (Migne, 76, 1009. 1010). 

Die bMke Ohmkliristik diem fOmiidien Adeb iladet rfeh bei 
Daba 8, 80. 81. 

•) diMSBi Abedmitfte ?gl. Iwbes. Dabii 8, m-810. 

I 



Digitized by Google 



Di« neb«! iSniMelim Pfidanditar. 



6S 



Das PaliAnmi) in weUli«iii der KSmgf mit d«m Pospur 
beUddet das jnwelangyaohmfioKe IXtÄm anf dem Hai^ *X 
tliraite, galt ab das Zentrom des Staate«, in wekheai aUa 
¥Men der gesamten Regierang und Verwaltung zusammen- 
liefen, von wo aus wieder alle „iussiones regiae" in die Pro- 
vinzen zurückgingen. Wie in Rom und By^anz waren die 
höheren Hofämter zugleich Staatsämter, und ihre Inhaber 
werden wie am päpstlichen und kaiserlichen Hofe ^) proceres 
genannt^). Die niederen Hofiimier werden als Vorstufe za 
den höheren angeselieD. Es ist Ton grosser Wiolitigkeit, seine 
Laaf bahn ^in eoumbiis palatii^ sn beginneni dann andemfaUs 
liat nain nur gering« Anasidit, ^itsr einmal ein höheras 
Staalsamt sn erlangen: «illi modia omnibns pnefenntar, qpd 
sndore maximo noalris aqpeetlbaa affoerant" ^. 

Alles dies waren Ergebnisse des Imperatoreatnms and 
des Absolutismus in orientalischem Stile, die einerseits alt- 
germanischen Sitten nicht widersprachen, anderseits mit den 
seit Ende des IV. Jahrhunderts in die römische Kirche ein- 
geführten (ursprünglich oströmischen) (Gepflogenheiten durchaus 
tibereinstimmten. Am Hofe von Ravenna treffen wir die ganze 
Stufenfolge des bysantiniBchenPalatinalsystems wieder: 
den Magister offidommi Games domestioo(ram')t Quaeator^ 



*) Sm ksiteriidiet Yomoht Bd a«r O M anJto fl lnft i Ni f Luit- 
prtadt werden wir «• niher kennen Upmm. Die Oonst domni Conti 
reklamierte das Recht auf den Gehransh disPupor» auch fftr dieiSmi» 
Mb« Kirehe (o. U D. 96): „clamidem pnrpnream itqM tmiosm soodr 
ntem et omnia imperialia indnmenta" (in 2) 

-) Ebendort : summo f ontifici . . . diadcm» videlioet ooronam oapitit 
nostii siraulqu© fhgiam'*. 

») S. oben S. 43. 

*) VgL den Index sa Kauiodor nnd oban S. 48 Anm. 2. 
*) CftMiedori Vailee <^ la VBr die «benaligen lOnMen Vsr* 
hUiBliM Idital Ammian viele Bdq^ 
^ & tmtm & 68 (Aralor). 
«) Di«M mrde baUi&dale^ wie b^kewt, Kaiiioder. 
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ComeB patiimonii, Magister scrinii, Oomes nßvmm, largi« 
tionum u. B. w.^). 

Die Untenehiede dnd nur sehr gering, deon Theoderiehs 
ganse Sorge sohieD darauf gerichtet, die lililitirhemcliaft der 
Ghvteii mit römisdieii Titefai sa Terdecken, um den sehirer 
gekränkten Römern wenigstens äasserlich einen Ersatz für das 
ihnen aufgezwungene germanische Joch zu bieten Besonders 
viel Luxus wird für die Gastmähler im Palatium aufgewendet. 
Im Con?i?ium sah der König „die Blüte des Palatium . hii r 
entfaltet sich festlich in der Fracht des Gelages der Glanz 
dei Hofes und der Flor des fieiches'^ ^) ; das goldene TafeU 
geechirr — eheniaUe ein kaiserliches Vorrecht*) — liess sich 
Theoderich eigens Ton Byzanz herüberkommen. Kein Gast 
durfte nnbeschenkt die königliche F£Us Terlassen. 

Enn, es ist dasselbe Leben, wie es uns Ton Ammian 
xur Zeit des Danuums im bischdUiohen Palaste in Born ge- 
schildert wird Wie dort der Frimicerivs, so steht in BaTcnna 
an der Spitze des gesamten Hof- tmd Staatslebens der Praefectus 
praeto! i(; Rum und iiaveuna, unterhielten aber seit dem 



*) S. üben S. 23. — Es ist keine willkürliche Zusammenstellung, 
aondera ich folge hier abäichüich bloss Gregorovius 1\ 274. 

') Daneben gibt es sohon rein germanische Hof ämteri welchen 
wir im IX. IL X. Jahriu in Born iH«derbegegnak werden. 8o sma Bei- 
•piel ein Sehwerttrftg er (epaHiiiiiu), ein Uaierdomns u. a. Vgl, 
2S:R% 12. 

») Dahn 2, 28^ Audi ia dem ordo rom. eiDt (dM VI. oder 
Vn. Jahrh.) wird die Sialadang sur Tafel des Papstes mit grosser Feier- 
lichkeit im AnsoUiino «n dti Pontifikalhoehamt betoq^t Sidie imtea 
S. 138. 

*) Schon seit Tiberittt oder AureUan} Friedländer, Sittenge- 
schichte 1', 150. 

*) Mit Unrecht sagt darum Dahn a. a. ü. „auf dies convivium 
noetrom, pffincipale, nMon f«||]it wird ein Gewtoht gelegt, das viel* 
mehr an die Halle Heorodi dei Beowalfliedet all an f^miselie 
ICnster gemalmte 

*) „Die Seele der gansen ßegienrng ... in dieser einen Bmtt 
bergen tieh alle Feiderangen dee dHantlielten Weh]•^ Dahn m 
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Jahre 500 so enge Beziehungen, dasa wir zweifellos zu dem 
flcblpgge bereohtiipt und: falls auch nur gans geringe Beste 
von den ordines palatini sich am Latetaa erhalten haben, 
war M den byzantiniich^gotiflchai jBinjBfliMii xn^Uohy dieselben 
itt neaem Leben tu erweoken 

Blee gitt insbeioiidorB ilBr den Primioeriatas (tc nola- 
rkmm). welober sloh imter Theoderifth mia beeowdomr Gmist 
erfreute'). Die form, noiar. (Var. 6, 16) besagte: „Sed quoaiam 
te probatis moribos institntum Tenatrix bonae conyersationis 
sollicitudo liostra respexit, ab illa indictione notarinm te iio- 
strum esse censemus, ut ürdine decurso militiae ad primi- 
ceriatus feliciter pervenias summitatem, honor^ qui effioit 
Senat orem, cui patrum aula reseratur, non iniuria: nam qui 
noatris curis m iiitat assidua lucubrationei iuste ?idetur et 
oariam Libertatis intrare.*^ 

Der Tenor dieser Bestallungsurkunde exinnert TielÜMb an 
die Ironstentimeche Sohenknng. Wie dort „Tins . . « rere* 
rendiwim« oleneis in diTersis ordiaibus eidem sacroiaiiotae 
Bomana» eodeeiae lerneatibiu iUnd Colinen singularitate, po- 
tantia et ptaeoeUentia habere . • . caiue ampliesimas noeter 
senatus Tidetur gloria adornari*^ yerheissen wird'), so 
werden hier die Primiceiii der königlichen Notare ipso iure 
zum Bange Ton Senatoren erhoben und können illustres 



Zu demselben Schlüsse kommt Fahre, Le T. C 153. Er he« 
Bchränkt sich aber auf die arca und die arcarü der i'äpato. — Auch 
Gregore vi US 2% 426 konstatiert fallerdinjjrs anberechtigterweise erst 
fiir da» VII. und VHI. Jahrli.J, daas „Begriff und Kugel des kaiser« 
hohea Pmlutet'* suf den Lstartn fibeigiug , und dtm vou dem zanti« 
aisobin Hof «di« ttrmge Baagoidiunig der Biuattii and du Zmmonisll 
entltbit*^ wofd«! „dooli gdtUidi mo^Bami^ 

*) Bsfeili sinfikclMii Notaren der rönuMliMi Kuiia ist dsmslt die 
hobt Ehre zu teil g^cworden, im Kiroheninnem beigesetzt zu werden. 

Vgl. CIL. 6, 2 Nr. 9704 (in S Pauli in pavioMnto, a. 606): 
pue r]equiesc!t Andreas notar. qui vixit . . . rel. 

£me höhere Auszeichnung kannte man in jener Zeit kaum. 

•) c. 14 § 3 D. 96. 
Keller, Die sieben ri^mUotien Pfalziichter. *> 
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vacantcs werden, die das cingiilum und den Titel führen, 
und zwar iUuBtres vacantes höchsten Banges, die allen andern 
illustres vacantes vorangehen und unmittelbar hinter den 
illustres administrantes kommen^). 

Auch für das Kubikulum brach eine neue Blütezeit an. 
Die gotische und rdmische Arigtokratie icfaickte ihre SShne 
nach BaTenna, um sie dort im königlichen Palatinm efsEehen 
zu lassen'), was für die spätere Laufbahn dieser letsteren 
natürlich von grosser Bedeutung gewesen ist*). In Rom — 
das aber nur noch im Lateran einen „HoP bcsass — griffen 
ähnliche Zustlinde Platz; wir werden später sehen, dass es das 
Verdienst Gregors d. (xr. gewesen ist, der iateranischeii 
Pflanzschule (um Phillips' Ausdruck zu gebrauchen) den 
Charakter eines privilegierten Adelsinstitutes ge- 
nommen zu haben. 

Es ist darum leicht erklfirlich, dass uns aus der späteren 
Gh>tenzeit eine Reihe yon römischen Ffidmchtem überliefert ist 

Im Jahre 525 waren Bonifatius ab Primieerins und 
Bonus ab Secundicerius amtlich t8tig. Bire Namen hat 
uns ein Brief des ]>ion3iviu8 Exiguus erhalten, welcher an eben 
diese beiden Palast-, beziehungsweise Archivbeamte gerichtet 
war^). Es handelte sich übrigens um eine rein theologische 
frage Die beiden Beamten waren vom Papste des Auf- 



Hierzu N. A. 14, 509. ünriclitig- ist es demnach, wenn Momm« 
gen (1. c. Anm. 1) behauptet, dass bei Kassiodor die Untersohiede zwi- 
schen honorati und vacantes mcbt hervortreten. 

') „In ipio . . . adoleacentiae flore palatia nostra mentis maturuf 
intravit^ (Yar. 4, 4). „Infantia eonun est nota palatio . . . regales oculos 
ab ipslä paMe emitbidia pwliilafaiit'' (di S, 21). 

*) 8. oben S. 68. 

^ BpiffeoU DioDjini de fBtioiie Paaofaae (Migne 67« 518). 
^) Et tat, Mwett belnumt, das einzige Mali daw die Pfalsrichter zu 
solchen Dingen herangezogen werden. Audi mit der potestas ordinis und 

der potestM magisterii haben sie nie etwas zu tun gehabt. Beides nimmt 
allerdings ,,voin kirchlichen Standpnnkte aus die wichtigste Stelle 
unter den verschiedenen Funktionen der kirchlichen Leitungsorgane ein, 
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träges gewürdigt worden, genauere Nachforschungen über die 
Feier des Ostertages des Jahres 520 anzustellen. Da sie 
«elbst, wie begreiflich, als Verwaltungsbeainte in solchen theo» 
logischen Materion wenig bewandert gewesen setn mochten, 
wandten sie sieh aa den gelehrten Dionysias» damak die grtate 
Autorität in allen kaaooistjsdien nnd dogmatieohen Streitfragen ; 
WQMUif denn anoh ein Solireiben ^dominis a me plarimnm 
▼enerandis Bonifacio primioerio notariorum et 
Bono secnndioerio DionTsias Exiguus salntem. Observan- 
tiae ijaschalis regulam . . . rel." einlief. Bonifatius benach- 
richtigte seinerseits wieder den Papst von dem Resultate der 
eingezogenen Erkundigungen (Einführung des neunzeiinjährigen 
Zyklus durch das Konzil von Nicaea), wie wir ans dem 
„Exemplum sugestionis Bonifati primiceri nota- 
riorum ad Johannem papaiu de ratione paschali*^ wissen^). 

' Der dritte aus der Gotenzeit uberlieferte Pfalzrichter ist 
Monas, secundicerius notariornm antiquae BomaOt 
a. 586 auf die Synode, in Konstantinopel beordert Wir werden 
ihm si^tter noch flinmal bwftwifln 

Als vierter Iudex palatimis ist uns ans dem Jahre 544 
Snrgentius primicerins notariorum bekannt. Die 
£rinnerung an ihn knüpft sich an folgende Ereignisse^): 

und et treteD digegen die übrigen Tfttigkeitea der kirchlichen Verwal- 
tung, die Regelung nnd Leitung der Erziehung und Ausbildung des Klerus, 

die Beteiligung am Unterricht der Laien, die Handliabung der Zucht', 
Disziplinar- und Straf^'ewalt, die VerwAltung der Gerichtsbarkeit in strei- 
tigen, kirchlichen oder in sonstigen mit kirchliclieu Eiuriohtungen im 
Zusammenhang stehenden Angelegenheiten, sowie endlich die kirchliche 
Vermögens- und Finaiuverwaltung zurück. Für das Gebiet des 
Kirebenreehtt liegt die Saehe aber gerade umgekehrt* 
(Hintehine 4» 1). 

>) Abgednnkt bei Crnieh, in NX 9, 100. Oalletti kumte 
diese beiden ludices palatilii Jiooh nieht. Krusoh hält Bonifatius irr* 
tü m 1 i eh für den iltetten mit Namen btfcaimtn fkimieeritii (ia Sybelt 
54, 96). , 

«) S. unten S. 98. 

^ VgL hiaczo; Leimbach, Leber den Dichter Arator (in den 
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Arator, einer Tomehmen Familie 9M Liguiien eat« 
Bpronen, hatte es bis zum comes domesticorum and oomas 
rerum privatarnm des Königs Athalerich gebracht^). Dit 
Hof leben in BaTenna scheint ihn aber niobt befriedigt la habeot 
denn unter dem Sinflusse des Papstes YigiUns tnt er — 
mntUoh wührend der Bdagemng Bomi dnnb Titlges*) ^ 
Bom geistliohen Stande Uber und woide Snbdiakon der iMaAm 
Eirehe. Als solcher widmete er im Jahre 544 seinem Ttler* 
liehen Freunde und Berater Vigilius seine Dichtung „De 
actibus Äpostolorum'^. Eine der Handschrift dieses Gesanges 
beigefügte, protokoiiarisch genaue Note') (Cod. Vat. lat. 1Ö65 
fol. 30) berichtet über die Aufnahme der Widmung folgendes: 
^susceptus ab eo [sc. papa Vigilio] die YIII iduum Aprilis in 
presbyterio ante confessionem sanoti Petri, cum ibidem piures 
episoopi, diaconi et deras pars maxima pariter interesset» quem 
cum ibidem legi mox juro aliqoa parte feoisseti Snrgentio 
▼iro Tonerabili primicerio scholae notariorom in 
scrinio dedit recte collocandnm. Onios beatitadinem 
litterati omnes doetissimi oontinno roga?erant, nt euu inberat 
publice redtari, qaod com fieii piaec^nsset in eecMa beafti 
Petri quae vocatur ad vincula, sub religiosorum simul 
ac laicorum iiobilium, sed et e popuio diversorum 
turba convenit atque eodem Aratore subdiacono recitante 
distinctis diebus ambo libri quatuor vicibus sunt auditi, cum in 
una die niodica pars libri tantummodo legeretur, proptcr 
repetitiones assiduas, quas cum farore multiplioe postulabant. 
Eadem etgo recitatio facta est his diebus prima id. April, 
secunda XY cal. Mai. tertia VIII id. Mai. quarta rero die IQ 
caL Jon. tertb post consulatum Baailü Y. 0. indiotionA 
septima^ 

tbeetog. Studien v. Xiitikea) 187S; Bbert, Attgioi. Gesdi. d. Utivalar 
dM mtWaltni 1* (1889), 614-ftl7. 

>) Migne 68|98. >) Bbert SIS. Kigae 68, SS. 

») Ebert a. a. 0. 

*) Ueb«r die tpitenn SohioktaU diMM ehemaligaa gotiiohMi HSC- 
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Unweit San Cesareo an der Via latina wurde im Jahre 1757 
im Beisein Gallettis eine Marmortafel ausgegrabeu, die laut ihrer 
Inschrift einst die sterblichen Reste von Gerontius, primi- 
cerius notariorum sancte ecclesie romane, bedeckt 
hatte. Derselbe starb (oder wurde begraben) in Aom m 
24. Jinuur 566 Die Gtmbeohhft kntsle folgmidflniiaiien 

Sf TVHVIO M OBS SA KVA UGE(t)CA]IUB8TIA BBOHA. 

(i)8TB 7ID1T 0VIV8 . MBKIIRA 8KPVI/rA Pj^naot) 
(l)yX FVemVA SVAB OOUFLSVir TBIfFOR(e vitM) 

REDDITVR HEG MERITIS . QVAE SINE FINE M(n«i) 
(pr)OFVIT ERGO TIBI SENIVM FINISSE GER(onti) 

(8i)PR0 TOT TITV^LTS VITA PERENNIS E{rit) 
(bla)XDVS DVLOTS OBANS POLLENS GRAVITATE MA(gisftn) 

{or)NAST(i piROAVOS . MKNTE PVDORE FIDE. 
(poti)TKfici nVERAS HÜRMISDAE SANÖVINE IVNCT(u8) 

(m)OR(ibu)S EGlSTi . PONTIFiCALE DECVü. 
(et f)ELIX PABYO SOGUTVS OOBIOBX NATO 

(lim)IN£ QVm FBDfO . SYSTVLIT ATRiL DIEB. 

Ode quiei) CIT IN PACB GERONTTVS PRIlflC . NOTABIOBVM 

SCE ECL ROMANE QVI VIXIT AN. (?) 
(dejPüSITVS Villi KAL FEBRVA PJÄS PC BASILIVC ANNO 
XX m mü XIII DIAE SABBATO. 

DiMB Liadiiifi gibt uns swel wertTolle AnficUttBw. Zu« 
niohit dflifen wir emiehmffl, dass PrimioerioB Terlieimiet 
gewesen ist, denn er iet beigeeetst neben eeinon kleinen Sobne 

pparvo sociatas corpore nato limine, quem primo sustulit atra 



liagi babn wir kdne Kvnde. Ei wIn ai^t maeSiißA^ daw er m tdbtt 
liiiauil s«m Neeihlblgw dai Snrgentim im P)rimieeriet gebfeolit hat 
*) Oalletti gkttble die laedirift dm Jahre 545 tawum an 

■liwan Demgegodiber hat De Rossi, Inscr. Christ. 1, 502 ia tbai^ 
aeagcnder Weise aoigefiUirt, da« die Grabplatte viebaebr ans dw 
Jibre 565 herrührte. 

*) De Rossi .')01. Daa Ori^nal befindet sicTi Tieute im laterani- 
scben Museum. Bemerkeaewert smd aeme archaiaierenden (damasiani- 
Bchen) Lettern. 

Galletti uad De Rossi haben (erste Zeile) JACK etuhcu gelassen. 
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dies". Wir wissen aber, dass die römischen Notare die Siib- 
diakonatsweihe erhielten, rücksichtlich welcher Leo d. Gr. die 
Vprordnung erlassen hatte „nec subdiaconis quidem conubiiim 
uarnale conceditur; ut et qui habent, sint tanquam non babentes, 
et qui non habent, permaoeant UDgoIares^ Man achanit 
also doch für die Indmi paktini Anmahmen sugdaneii n 
haben*). 

Feiner ttiat m» der Lshalt und die Sprache der Inechxift 
keinen Zweifel Uber das grosse Ansehen, in wetefaem der 
Kirohenj^cimioeriat damals stand. Gterontiiia war mit den 
Pttpsten Hondsda (514—528) and SilTerins (586— 587» Hör- 

misdas Sohn) nahe Terwandt und stammte aus einer ange- 
sehenen, in £[ampamen begüterten Familie'). 

Ehedem galt es unter dem römischen Stadt- und Land- 
adel direkt als Schande — noch SaWian , 424 zum Priester 
geweiht, erzählt aus eigener Erfahrung davon ^) — sich der 
Begttnstdgiing des neuen „destruktiven^ Glaubens schuldig su 
madien. Wer es trotzdem tat, galt seinen Standesgenossen 
als Terfamt Mit dem Beginne des VI. Jafarhinderfes war 
dies anders geworden* ]Der gemeinsame "B W wffl — cBe Ghiten* 
Innige ^ Teranlasste eui idttierea Zfl f awniflwgf il ifii der Adels« 
partei und des Klents, wie 

Und wenn auch der kfrehliohe Kmi der aristokratiflohett Familien 

damals noch nicht besonders ausgeprägt gewesen ist — genug, 



*) Leon. ep. 12, 4 (TVIigne 75, BGÖ*^^): der Nachsatz ist wohl als 
Uebeigangsbefltimmung' aufzufassen. Vgl. Hinschitts 1, 148 Aom. 14. 
^ Die Erklärung hierfür ist uatea S. 73 zu finden. 
*) Vgl. Daohesne, L. F. 1, 227. 
^ Do Ottalt M 4, 5. 

*) Am wwrfg rt s n huui imt «iiur Untorwttrfigkoil g^genttber der 
Eorie die Bede eein, wie ditt Phillipe tmd viele enden ■mehwee« 
Dm liait lieh deaiüeh wn den Verhandlongen im Senete über Synna- 

chtts entnehmen, als es eioh darum handelte, ob man den Paptt wegen 
Ehebruchs und anderer Verbrechen vor Gericht stellen sollte. Der Papst 
verteidige mch öffentlich, noch ehe ein bestimmter Senatsbeschluss ge- 
fasst war, und ent^piug dadtwdi mit knapper Not dem Sobidksalej in 
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dass der Bann überhaupt gebrochen war und wenigstens das 
eine oder andre Mitglied einer Senatorenfamilie sich in den 
aktiven Dienst der Kirche bteUte. Für die Kurie war dies 
TOn gröBster Bedeutung. Denn die Aristokratie verfügte über 
emen ausgedehnten Grundbesitz , dessen Ertragiwert in den 
Friedenszeiten wkder eine bedeuteado Höhe emiehft hstte* 
Sie TOffUgte, itm ihren Kokoen gern ahgeieheii, Über einen 
groMen Anhang im rBmiiohan Volke und anmidem beaas» 
die Mehnahl ihiw Ifit^^iedep fii|fl^f fi ^^ ^ t Vwfauidiingen in 
Kenatantinopel Die Knrie begriff aehr wohl^ daaa aie a«f 
sieh aDeih angewiesen politisch sehr gefthrdet, wenn nidit 
machtlos war, und eines Kiicklialtes entweder an der kaiser- 
lichen oder an der senatorischen (national-römischen) Partei 
bedurfte. Es ist darum nicht zu bezweifeln, dass die Kurie 
jenen Senatoren gegenüber, welche in ihren Dienst treten 
wollten, zu grossen Konzessionen bereit war'). 

Die Senatspartei konnte ilirerseits die prekire Situatioii 
der rdmiaehen Kirche nmaomehr fttr ihre eigenen Interessen 
ansi^tien, ala Theodeiidi von Tomeherein daranf Tenichlet 
hatte, in mn i^Uieiea VerhUtnia mr orihodoien Geiatiidikeit 
an tnten. Der EOnig Ueaa der Kirohe*) prauppell TSflige 



den Ankla^zattand versetzt za werden (Relatioa ftbar die ■Ofeaaimte 

PilmeuB^^ode, Thiel, dt 1, 677 £). 

») Üsener 759, 

*) Usener 760. 

*) Der Kirche, mcht der isLurie. Unter „cimcta eooletia" ver- 
«ttad aiaft&Bili: eleras, lenatvsaiidpqpalas (Uiener 765). Wm 
die fTwH oooloiii alt CTinbimiiiti TSikfiad^ hatts^ war aiUgiaitIa 
pfli ah teadt udognsüs tenfiNBi mmfiti <n!nJ<nia| hoo est iiOflrJotnin, snalni 
et popoU probatii aüouai'' (Kaati, OoU. 8» 806). Die Befinitioa er- 
fidgte in der Art, daat zuerst der Klerus „dogmatis tenorem** feststelltSi 
dum der Senat darüber besohlois und schliesslich der populus akkla- 
mierte. Letzteres war auch bei Bischofswahlen üblich, wie aus dem 
L. P. (Vita Cononis, Stephani III u. a.) ebenso aua 0. R. VIII, s. unt. 
S. 96, zu ersehen ist. Ein Placet seitens des Königs oder eines Be- 
voUmkchtigten war nicht nötig (s. folg. Seite Anm. 2). 
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innere Bewegungsfreiheit^) und verschwendete seine Gunst- 
bezeugungen ausschliesslich an den Senat, in welchem er den 
«egalen Repräsentanten der römischen Kultur erblickte. Zu- 
folge königlicher Anordnung unterlagen die Beschltisse der 
hischöflichen Synoden in Rom und (in ihren wichtigen Teilen) 
die Massregeln der Kurie der Begataehtung nnd Gendunigung 
dee Senatee» Ihm itaad das oberste Anfnohtftreolit Uber die 
rOmieclie Kirohe sa*)« ihm, nieht dm Papule — «iid beim 
Begienmgtaatritt Atlialeriofas die oifisieUe Ifittnhmg Tom tqH- 
BOgenen Thronweoheel dnrch einen gotiechen Hof beamten Aber« 
bracht *). 



^) AnmtluiMn hiervon atnd» wie nicht anders zu erwarten, vielfiuih 
vorgekommen. So berichtet nm Bsiipicl der L. P. (ed. Dttohosne 
1, 260) : Festns et Probinnn senatores miserant relationem regi et coepe- 
runt ag'ere, ut visitatorem daret rex sedi apostolicae Tanc res 
dedit Petnim Aitinae civitatis episcopum, qnod canones probibe- 
bant (was Griaar, Rom 1, 472 allen Ernstes mit der Unkenntnis Theo- 
derichs aul dem Orebiete des kauomsciien Hechts eutschuidigen zu müssen 
glaubt). — Athsleriofa eillast dst obeiienrilinte lEKmoiiiegSfets (i. MMdi 
Dahn 8|241) «md bsAeblt, ditselbe »nte atrimii bemti Petri »po- 
•toli in Usfoior gegrebsn wntntMm, — Anah dogmitiiohe Bi&giifl» 
blieben niaht ftM, wie tnm Beispiel ans dem Schreiben Jdhamis II 
(%, 094) sa ersehen isl .(anfgenommen in den Cod. Jttsiin. 1| 1» 8; 
ICansi 8, 795; Usener 765). 

Unter Venantins (Consul 507) ergeht da«? S C , dags kein Bisohof 
Tiber die Abtretung von Kirchengütem eine rechtsgültige Verfügung 
treffen könne. Das S. (' wird dem Könige vorgelegt. Dieser bilbgt 
daaselbe, setzt aber hinzu, dass ein Plaoet überüvissig sei. Sobald der 
Senat das Votum der Synode eingeholt habe, hänge ea lediglich von ihm 
ab, dem 8. 0. QesetMskfaft sa veileiben (vgl. Thiel 1, ees. ese. Ueber 
die AnfWndwng dieses kinonistisoh wertrollen BiieAe s. üsener 768» 

AlUBL 16). 

*) Ossi. Variae 8» 8. Zu den obenberährten Verhandlungen gegen 
Symmachus sagt Usener (768): So fatal es ihnen auch sein mochte, die 
Bischöfe musstcn hier unumwunden das Recht des Senats anerkennen, 
ihre Synodalbeechlüsse zu debattieren und eventuell zu ver- 
\9erfen. Ihr Gesuch, da^a der Senat von diesem Recht absehen möge, 
wird nicht begründet, sondern entsoholdigt durch die Dxiagliobkeit 
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Wenn es auch vorgekommen ist, dass zum Beispiel ein 
römischer Senator zum Bischof von Yienne präkomsiert wurde, 
ao waren doch im allgemeiDeii die Bischofstahle für 8eütXomk* 
qirt«UBge siemlich ungeeignet Kardinalsinekuren , wenn 
num »0 Mgen darf, gab et damals noch nieht. So bleiben alt 
die geeignetrten Poiten, weldie die Knrie in Tergeben hatte^ 
nm die Ariitobiatie in ihren Intereeeenkveii m rieben, die 
mehr weMtdhen als geiatÜc h en Verwattangilmter. Der Primi- 
oerins Gerontins gehört tn den ereten Arirtobnteii , die ein 
solches Amt bekleideten. Bei dem regen Familiensinn, der 
damals in diesen römischen Kreisen herrschte wurde es wohl 
als eine condicio sine qua non angesehen, dass diesen Hof- 
beamten trotz ihrer Subdiakonats weihe die Ehe gestattet >> urde. 
Keinetfallft yermochte die Kurie das Verbot Leoe d. Qti» fSr 
die Dauer aufrecht an erhalten*). NcMh häufig werden uns 
verheiratete lodicea palatini begegnen. Ans den Worten 
der Notitia „Borne elerid sont, ad nnlloa umqnam altoe 
ecdines promoTendi* Uset sich der Sehlnss sieben, dass man 
sich damit begnügte, ihnen den Zutritt an den hSheren Weihen 
an versagen. 

Es ist ein eigentümlicher Interessenkampf, der durch die 
Hereinziehnng der römischen Natioualpartei in den aktiven 



dtr Lage» welche ebenso ihnen ein Rtaimaiifdiei Verfahren zra Ffliobt 

Hiebe, wie dem Senate einfache ünterwerfnnp empfehlen Tnüsse. 

^) S. Gregorovius' Bemerkungen über die Inthronisatiou des £x- 
kaiters Ölycenus a. 474 (1, 229). Noch wenige Dezennien ubngens, und 
88 bestieg ein iSprössling der Anicier, einer der berühmtesten Adels« 
familien Roms (s. Dahn 3, 32), die Kathedra Petri — Gregor d. Or. 

^ a Dahn 8, SO. 

*) Pelagini papa II aiitotrienniiim kgem coeUbatu SioUiae rabdia- 
Mb DUM Boout&M eodeilae ittponwvat, iMMmtqot, «t qai iam naoreü 

SMita ab «JBoribns tepararentor; quod durtun Oregorio ÜMOmpetenaqne 
vifam est ac phBimii piiiit «a dendi pericalis obnozinm. Hoe ttaqne 

decretum ita temperavit tapientissimus pontifex, ut eineret oonmgatos 
subdiRcono'? uxores retinere, ea lege, ut ad sacros ordincs num^iiam per« 
venirent (Migne 75, 306. 307; dazu Hinscbius a. a. 0.). 
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Dienst der Kirche inauguriert und im Laufe der Jahrhunderte 
von steigender Bedeutung für Rom und die römische Kirche 
geworden ist. Die Ideen einer Hierokratie ^) und 
einer Oligarchie standen sich feindlicii gegenüber; 
und es erhob sich nim die grosse Füge, welches Prinzip sich 
wohl als das stärkere erweisen würde. Konnte es der Kirche 
gelingeiii die natioiial-röiiuschen Bestrebungen in das Mur** 
Wasser ihrer hierokiatiselien Ideen einanJenken, deren enissy 
aber nicht einaiges Ziel die Herrediaft in Born onter dem 
Szepter der Pftpste als Orondlage des Primatos ftber Itosen* 
land und Abendland gewesen wäre? 

Oder hätte die Kirche in der Aristokratie an ihrem Hofe 
nicht vielmehr üeberläufer erblicken müssen, die nur die nötige 
numerische Stärke und den geeigneten Zeitpunkt abwarteten, 
um über die arglosen Päpste herzufallen und sie aus ihrem 
eigenen Hause zu Tertreiben^ aus den Toren jenes 
&om, ohne welches es keine Herrschaft über das 
Abendland, kein Papsttum^ keinen Katholizismvs 
gab? 

Wir können schon hier bemerken, dass es in der Tat 
eine verfehlte Spekulation der Päpste war» Die Folgen ihrer 
Vetblendnng trafen sie aber erst einige Jahrhundert später; 

die energische, weitsichtige Politik Gregors d. Gr., die nicht 
nur den juristisch- staatlichen Ausbau der Kirche wesentlich 
förderte, sondern insbesondere auch die innere Festigkeit schuf, 
hat den Zeitpunkt so weit hinausgerückt. Bis dahin begnügte 
sich die römische Aristokratie unter Vermeidung von Gewalt- 
massregeln so viel wie möglich von ihren materiellen und 



1) Der Unbertimmihdl dlSMi Atudruckei (Kahl 1, ABS) entspricht 
die Unbestimmtheit der damals von der knrialen Politik iiirtiulllim Idofln 
Denn die Triebkräfte des später dreifach individualisiert aiugeprSgteii 
Binheitegedankens von Staat und Kirche (Kirchenstaatstum , Staats- 
kirchentnm, Staatschriateatum) waren im IV.— XI. Jahrh. weder inner- 
lich abgeklärt no<di Uoiierlich ftreng Toneioaaäer geechieden (Kfthl 
1, 252). 
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ideellen Interessen auf Kosten der rümiöclien Kirche zu be* 
friedigen 

Wir sehen also, von einer bewussten Nachahmung Byzaaz' 
wie im damasianischen Zeitalter kann im VI. Jahrhundert 
keine Rede mehr sein, aber die alten Keime haben unmerk- 
lich weitergetrieben. Der Gärtner, der sie einstens in den 
Boden gesenkt, ist längst TtrgMsen, die Erstlingsfrtichte sind 
längst wieder zu Erde gewozdeiL Und doch ist m wiedflr 
dieoalbe fnuht, die noh tm den imichwnbftTMl BlMtoniiiritoeii 
4intwick<|H hät im klfwiiwi oin der s miwl l w fr ffl i TidIkwii 
kraft, die den SehSpfnngflii der Ktiehe iaMgewohnt hit und 
der Eiiche heate noch iimevofaiit Der pipefUcbe Hofttoet 
iflt nur fllr korse Zeit zu neuem Leben erwacht, aber es ge« 
nügte, um den Fortbestand der damit zusammenhängenden 
Hinrichtungen auf Jahrhunderte hinaus zu sichern. 

Im Jahre 555 wurden die letzten Reste der Goten in dem 
Kastell Compsa von Karses vernichtet. Die römische Kurie 
war damit von dem Drucke des Arianismus befreit, aber um 
welchen Preis! Von 586 — 552 war Bom nicht weniger als 
ftlnfmal belagert und erobert worden. Wiederum hatte die 
Kriegsfnrie die Sttwobner ediemnreiie dfthingerafft; wiederom 
▼esttiik die Slidt in Nacht mid Granen. Aveh das tbiige 
Italien war in eine Wtfste Terwandeit nnd rei^gebeni lefante 
man wieder die gliIckliGlien Zeiten*) nnte dem flffiiler der 
GotenkSnige snrfiek^. Man kami sagen, daat die BOmer Ton 

*) Ausser den genannten Pfalzrichtern sind uns auB der Zeit vor 
Errichtung dei Exarchates in Ravenna noch zwei arcarii überliefert. 
Von dem einen, Diuliavius (gest. oööj ist es aber nicht erweislick, dass 
«r iietiiiu „tanotae romanse eooledae" fwe w n iit; der andere, Ana« 
f taeittt a. 699, amiit «ieh „argentwiiie et tnaritn eoctoilae lonaaaa*. 
a Aber dieea «nlen GL 108. 

*) „Theodorioo TCgnanifBoaiA KUs* lavtaa die dionligai ffiesal* 
«Ofccliriften (CIL. 15). 

') Fast dieselben Worte müssten wir gebrauchen, wie zu Beginn 
dieses Kapitels, «m das abermaliere Elend zu Bebildern. Auch ist wieder 
der Mangel an Inschriften su verzeichnen. De Eoisi, dt 1, 502: »post 
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allem, was sie besassen, nur zwei Dinge gerettet hatten; ihr 
Recht und ihre orthodoxe Kirche. Das Recht blieb 
ihnen unangetastet; umso prekärer war die Situation der 
römuehen Kirche. Biese ging einem doppelten Kampfe ent- 
gegen : dem Kampfe um ihre Glaubenssätze, weü die iweifri- 
8iiehtig9 und sophistiMhe Intelligenx dw Ottent nieht mild* 
vaidf g«gea die bestahoideii Dogmen sa strelteii und neue 
Fhiloiopheme m eriüigen^); und dem Kampfe um tlir 
Beehiy weil die byientmiin^heii Kaiser nieht zugeben wollten, 
den etn Bisdioif det Abendleodes ihre gotttlmliche SmiTerlnität 
schmälerte, indem er ihren j,divaleB iussiones" die „ca- 
nones ecclesiae" entgegenzustellen und das vom absolu- 
tistischen Staatskirchentnm ihm aufgebürdete Joch abzuschüt- 
teln verBuchte. 

Aus beiden Kämpfen ist die Kurie schliesslich triomphie- 
reod herrorgegangen, aber die Siege, die sie erfoeht, warmi 
Pyrrhussiege. Zuerst wurde der Kampf ums Dogma ent^ 
sehieden; seine Felge war die Scheidnng in eine mofgen- 
liadisehe nad in eine abendUndische Kirdie. 

mt den Kümpfen mn das Kirehenreoiht and die weltüdie 
Suprematie hallen wir vas in den folgenden Kl^tttefal niher 
zu befassen. Jene galten nieht mir den oetrOmisehen, sondern 
auch den deutschen Kaisem und dauerten su lange, als auch 
die sieben römischen Pfalzrichter existierten, da ihre nächste 
Folge die gewesen ist, dass die römische Kirche sich der 
sogenannten römischen Aristokratie (d. i. jenen Beamten , die 
den Einiluss im römischen Volke repräsentierten und gleich- 
seitig die Leitoag der Patrimonien inttehattea) bedingnngsloa 
aosliefem musste. 

Die Vorteile, die sie dadurch emmg, waren teuer er'» 
kanfi Denn infblge der Hinterlist und Gewalttittigfceit ihrer 
iodieoe palatmi geriet sie mehrmals an den Abgrund des Ter- 

iHWm praeterttm 545 »d 554 tanta Romanarum intcriptionum 
iBopia laboramus, ut earum aalla aetatem perialisat ▼ideatnr'*. 

^) Gregorovius l^ 467. 
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derbens. Erst als es ihr geluQgeu war, den weltlichen Ein- 
fluM aas ihrem Schotte wieder xu Teidriuigen, staod der Weg 
snm Siege oiEen. 

Wir ktanen Ton der Ghileiiseit nicht «cbeideiit ohne noch 
einet Zweiges der yerwaltung m gedenken, w<mn 
Tfaeoderioh sweiMk» Torbildltch «of die Päpste gewirkt und 
in Urnen mch aeine grtalen Schttler geftiaden hat: nlbnlioh 
der Pflege der Knnet^). 

Rom selbst bewahrt zwar keine Erinnerung mehr an die 
Kunstpflege unter Theodench. Gerade in der einstigen Kaiser- 
stadt scheint am wenigsten geschehen zu sein, um der Kunst 
monumentale Aufgaben zu stellen. Theoderich musste sich 
mit dem guten Willen begnügen; denn seine Beamten hatten 
alle Hände toU lu tun, um die bereite bestehenden Kiuiet* 
denkmäler vor den raabgierigen Römern zu schützen, denen 
.die yerlsssenen heidmsnhen Tempel willkommene Marmor« 
brttche boten ^. 

Aber Theodench hat trotedem Bohnle gemaeht Als die 
GotenhensohafI in Bnde gingt ^ oacatores Bomae, aqnae« 
dnetanm, oomites ürbis n. s. w. ansslarben, sind es die Beamten 
der Päpste gewesen (cementarii u. a.) die ihre Stelle aus- 
füllten. Die Oberaufsicht über diese fiüirte der erste unter 
der Verwaltungsbeamtenschaft: der Primice rius sanctae 
romanae ecciesiae. In dieser Eigenschaft werden wir den 
Primicerius Ambrosius kennen lernen, der unter Papst 
Zscbanas dieses Amt Tersab« 



') „De arte veniat, qnod vincat natnram: diseolorea crtista 
marraorum . . . rel.'* Bchrieb Theofkrich an Agapitus (Ca«8. Var. 1, 6) imd 
„Decet principem cura, quae ad rempublicam spectat augendani, et 
yere dignum est, regem aedificiis paiatia decorare ^ (eod.). 

s) Exo«ri)U Valeaiana o. 67: ... „ad restaurationein paUtü, eeu 
sd rsoeiMntioami SMMBise oiWtitia tfaigslis suis Ubtst 00. de sm 
«iasria [la popnla Bomaia] dari pneoepit'*. 
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Die byzantmiselie Eneclitscliaft. 

568—715. 

Dieses 2«eitalter, von der Emchtimg des Exarchates in 
RaTeima bis zu den BefireioDgtkämpfen unter dem eizkstigen 
Pfalzrichter Papst Gregor II reichend, timfasst ungefähr 
andtrthati» Jahrhimderte p^MÜicher Getehichte« fit iit reich 
an WeohielflÜlen des Schicktab, doch epielen die Bdmer und 
ihrDomnna apoetoHoas — wie man damab mit Vorliebe sagte — 
most eine recht klägliche und demtttigeiide Boll«. TtfAt der 
hodiihhrendeii Ideen and PHttensumen iUnetrer Vorgänger auf 
dem päpstlichen Throne, wie Innozenz I, Leo I u.v.a., war noch 
nicht die Zeit des machtvollen Papsttums herangebrochen, 
jener furchtbaren Gewalt, die der Welt Gesetze diktiert, 
Kaiser und Könige vor sich im Staube liegen sieht und der 
abendländischen Kultur die Wege weist. Vielmehr musste 
der römiaohe Bischof seine höchste irdische Aufgabe wieder 
darin sehen, sich in den Dienst der Obsorge fär die Enterbten 
des Lebens sa stellen und die Bewirtschaftnng der für die 
Kirdia erworbenen Patrimonien — der realen Unterlage fHr 
die ipitere OrossmachtsteUnng — sa leiten. 

Psrnnftb iit ani^i die Wirksamkeit der lOmisohen Palatini 
im Latenm xa beurteilen. Als diplomatische Berater vnd 
Vertreter des Papstes 0 konntmi sie nur eine geringe Tätig- 



') In dem S. 57^ erwähnten nntechniiobeu Sinne. 
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keit entfalten; denn die auswärtige Politik der Päpste bewegte 
sich in äusserst engen Grenzen. Die römischen Bischöfe 
beugten sich so bedingungdoe unter das byiantinieche Joch» 
.dais enistlichere Verwicklungen nahezu ausgeadilonen waren» 
90 lange ein Bischof auf dem Stuhle Petri saii. 

län umso dankbarem Feld bot den Pipeten und ihren 
Jfinittem die innere PoMtik: die Organiaation der zfimiachen 
Beamtenschaft, das rOmische Armenwesen, die Ffnansfer* 
waltung, die MiHtärrerwaltang , das Justiz wesen ^) und nicht 
in letzter Linie auch die Bewirtschaftung der Patrimonien, 
welche der römischen Kirche — oder, wie man nach Analogie 
der patrimonia Gaesaris ^) zu sagen pflegte: beato f etro — 
gehörten. 

Für alle diese Yerwaltungsgeschäfte waren, wie wir gesehen 
haben, schon seit der Zeit» da der rfimische Bischof die führende 
EoUe in Born su ttbemehmen begann uid damit in diePfliefaten, 
nach vnd nach auch in die Bechte dee Pkifekten eintrat, je 
ein bis zwei Mfanstery die YII hidices palatini, vom Paprte 
ernannt worden^ die bei ihm im Lateranpalaste wohnten, täg- 
Kcii und stflndlleh in seiner Umgebung weilten, mid Ahr die 
einzelnen Vorkommnisse in ihren Kessorts jedenfalls verant- 
wortlich waren. 

Em wesentlich andres Bild bieten uns die staatspolitischen 
Verhältnisse Roms sede vacante; insbesondere erhielt die 
Kecbtsstellung der römischen Pfalzhchter einen durchaus eigen- 
artigen Charakter. Wir mflassn daram ihr juristisches Yer- 
hSltms sede pkna nnd sede Taoaate getrennt betrachten. 

1« Sede pleaa. 

Das» wir dieses Kapitel mit Gregor d. Gr. beginnen, 

TerBteht sich beinahe von selbst. Denn Grregoiä markante 

Boflb mm bstMikt werden, da« wir dasn genaeeren Ihn 
blick in die vwwaltwig—Bhllishe Enliriaktamg «nt im kefoliBgiMheB 
.Zeitalter erhalten. 

*) ■. Fabre, Dt patrimomit 1. 2. 
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Persönlichkeit steht im Mittelpunkte des ganzen byzaDtinlschen 
Zeitalters. In ihm und durch ihn hat die se ganze Kultur- 
periode ihren Licht- und Höhepunkt erreicht. Es ist umso- 
mehr geboten, von Grregor auszugehen, ala von diesem Papste 
viele Hunderte von Regesten erhalten sind^). Indes, wenn 
mr seine Briefe durehblättern, stossen wir auf die befremdende 
Enolieiiiiiiigy das» sie bezüglich der zSnusdieii Ffklniehtsr 
iiirginds etwas WesentBohes bieten; kaum dass der eine oder 
andre l^idez palatinus gelügentiieb mit Namen genannt wird. 
Dies steht in einem offenkundigen Wtder^mch mit den Aus- 
führungen der vorhergehenden Kapitel; zur Lösung desselben 
müssen wir von folgenden Erwägungen ausgehen. 

Gregor d. Gr. wurde die Tiara aufs Haupt gesetzt zu einer 
Zeit) da ganz Italien furchtbar darniederlag. x\uf die arianischen 
Goten waren die arianischen Langobarden gefolgt — im 
Gegensatze zu jenen ein unbändiger^ biiitdürstiger Volksstamm. 
Schrecklich war damals die Lage Boms^), nioht weniger die 
des übrigen Italiens: Deatrnctae iacebant qnam plnrimne 
in Italia ecolesiae ob oontiniia Ootonunt posteeqne Lango« 
bardomm bella, oecisis ant f agatis clericia caeterisqne 
fere [omnibus?] in serTitndinem abdnotis*). Sohlsonige 

«) Haek Jaff<*Bwaids miaarNr. lOM-XM«, «Im fittlio fH 
wie von lUfln Minen Vor|[ftngeni ineammen. 

Seina Lebentbeichreibung verdanken wir dem Diakonen Johtnnet} 
Über die amtlichen Quellen (tabellarische Aufzeichnungen in den päpst- 
lichen Archiven) unrl die Zuverläsuija^keit dieser Vita vgl. Grisar ZTh 1 
(1877)| 827. iiine zweite Biographie hmterlieas der Diftkon Paului. 
Vieles ist auch zvl finden in Gregor v. Tours, Beda, Paul Warnefried. 

Literatur (ältere Lit. bei): Baxraann, Die Politik der Papste von 
Gregor I bii Gregor VII, 1 (1868). Pignaud, La politique de S. Gr. 
<1872). Wolfsgrub er, Chngw d. Ov. (1890). 

^ „FMbatta dataefiibat tt malloe repaalina moili oppriaubat, 
•ttUto torfaiiw aimoMe arboNi «ratae nnpemma fitflnat, dattraotsa do* 
mm, evenae a fnndamenfcis eo<denaa**; a folg. Anm. 

*) Aus einer Predigt, die Gregor tAm% drei Monate naoh Antritt 
seines Pontifikates hialt; Horn. 1 ia oftag., DiaL S» Ii and dtia 
Migne 75, 299. 
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Hilf« tat dnngend not. Papst Gregor war trots Miner tu- 
bengiaiiieii Bnergie draaeii Anfordmngen aUein nicht ge* 
waohsfln; ar bedotfta hiana ainar Menge opferfrendigar Mit- 
baUer, und er wiblte rioh dlaaelben aua den Hof* ond 
StadAidnilen der Notare, Ohartnlare, Skrudare, Dtfemoren, 
Subdiakonen u. s. w. 

In Rom selbst, speziell im Lateran, wurde eine geradezu 
spartanische "Wirtschaft eingerichtet. Wenn es wahr sein 
sollte, dass Grregor öfters ausrief, er wisse eigentlich kaum, 
ob er das Amt eines Bischofs oder das eines Fürsten bekleide 
80 mu8s ihm doch Torgebalten werden , dass er, genau ge- 
nommen, nichts weniger als fürstliohen Sinn besass. Prunk 
ond Glani| jegliche Repräsentation war ihm Ton dem Momente 
an, wo er aich den Dienate der Kirche widmete, dnrofaana 
Toiliaiii'). In aeinam Sniaeren Avftrelen blieb Gregor aeit« 
lebena rnSneUadu 

DalDr beaaia der Papat eine andre Eigenschaft, die ihn 
in den Augen seiner Zeitgenossen zum „Fürsten^ stempeln 
mochte: Er wollte nur sklavische Naturen um sich sehen, sub- 
alterne Persönlichkeiten, die auf den ersten Blick 
G-ehorsam leisteten und iiberall dorthin zu gehen bereit 
waren, wohin der Papst im Interesse der Kirche sie zu schicken 
für gut be£uid^). Gregor wollte keine Hofbeamten, er 
wollte nur Yerwaltnngsbeamte am aich aeben. 

Auf dieae Oharakterzüge Gregore sind zwei kirchliche 
VerwaHmigBmaairegeln anrOokrafilhren: die Befonttierang daa 
EnMkiilam nnd jene der rdnuachen MiniiteiiaUnter. 



») Bp. 1, 36. 

*) Als Beweis m5ge aach obu Zeugnis von Beda Venerabilis 
dkoM, tefOB Otegon AttÜMifhalt !a Koasttatbopel bctidM, daisder 
jnga ApohriBirmh ahiaifait aidit in dasHolIite la fladm vwnoflhl^ 
twfa d« «r gMwmgn «ar, im ktitsiUflhin Pilatte sn woha« (Kigaa 

76» 967). 

') Dieser Oharaktersog llsst sich fast aoi jedam Boefa» dn Of^gor 

an einen Untergebenen richtet, entnehmen. 

K«Uer, Die sieben römisolieii Fftlsriohter. e 
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Das Kubikulum ist, yde wir früher gesehen h&ben, die 
Fflanzschttle des Laterans gewesen^ woselbst der römische 
Adel seine Söhne nnterhrachte, um sie für den kirehlichen 
VerwaUnngs- oder Seelsorgedienst Torbereiten m lassen. 
Obwohl Gregor selbst «btem altadeligen G^escfaledite ent» 
stammte, brachte er dieser eine BeToraugung der besitnn* 
den Klasse bedeutenden Einriehtimg absolut keine Sympa* 
thien entgegen, und bereits auf der römischen Synode Ton 585 
Juli 5 wurde den versammelten Vätern folgender Kanon ver- 
kündet : 

flVerecimdus mos tempore [recte: torporej mdiscretionis 
inolevit, ut huius sedis pontilicibus ad heci eta oubiculi servitia 
laici pueri ac saeculares obsequantur, et cum pastoris vita esse 
disdpnlis Semper debeat in exemplo, plerumqne clerici qualis 
in seoreto sit Tita sui pontificis neeciantt qnam tarnen» nft 
dictum esty pueri sdunt saeeolares. De qua re praesenti de» 
creto oonstitutOy ut quidam ex olericis Tel etiam ex 
mönachis electi ministerio cubiculi pontifioalis 
obsequantur; ut is, qui in looo est regiminis, habeat teates 
tales qui ntam eins in secreta oonTersatione Tideaat et ex 
visione sedula exemplum profectus sumant^).** 

Der neue Kanon bezweckte also ofFensichtlich, zu ver- 
hindern, dass in Zukunft der Adel den kirchlichen Verwaltungs- 
dienst als billige Versorgung für seine Söhne ausnützte und 
vom Gelde der römischen Kirche lebte , ohne auch die kieri- 
kalen Ständespflicfaten auf sich zu nehmen 



•) Vgl. Jaffö* nach Nr. 1365; v. Hefele, Konzilieng-esehichte 3', 
57. 58. Einen Teil hiervon hat auch (iratian aufgenommen ab c. 58 
C. 2 q. 7. 

*) Biatarim ilallt die Bdiaiqptn^ s«f (1, % 67), Onfsra Ym^ 
Ofdaan^ fci ia dem Siaae sa wttalun, dm im KnUkolni nebea 

dan lAiensohülern aaoh QcnClklie anfgenommea «Ofdm mad» AW mit 
Unreoht. IMe Worte Johanat, "ntaGreg. 2, 11: remotia a sao oabt- 
cnlo sfteoalaribns besagen lOgar, dass die Massregcl in rigorosester 
Weise tofort, und zwar, wenn der Aoedniek erlaubt ist, mit räekp 
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Dieselben Ziele hatte Gregors zweite Verwaitungsmass- 
regel im Auge, die, wie aus den Worten Johanns des Dia- 
konen ersichtlicli ist, mit der ersteren unmittelbar zusammen- 
bing: „ceterum prndentissimua rector Gregorim remotis a 
sno eubiculo sae^^nlaribus clericorum sibi prudentinimos 
eannluuios fiunüiaresqne del«git (2, 11)^. Und dann aShlt 
Jahaim ak zum HoAtaate des giteton aller Fftpate gehörig 
auf: Emen Diakonen, einen Deteeor imd nrei Notare, von 
denen ecbUesalkli der eine als höchste Anszeicfannng den Titel 
„secundicerins'* erhielt Von Primioerien in der nXehsten 
Umgebung des Papstes ist nirgends die Rede. Es muss über- 
haupt bezweifelt werden, ob unter Gregor die Ministerialämter 
(von wenigen Ausnahmen abgesehen) jemals besetzt gewesen 
sind, da uns weder ein Arcarius noch ein Saccellarius oder 
Nomenciator überliefert ist. Anderseits wissen wir, dass die 
Verwaltung des päpsüiohen Vermögens und die Aufsiebt über 
das Episoopinm Tom Vioodominus geführt worden ist^, det^ 
dies sonst nur TorÜbergehend in Stellvertretung des Prim^ 
eerins*) sa tnn i^gte. Es hat femer grosse Wahrschetnlieb- 



wirkender Kraft bot Attwandong g«bnakt worden iiC De« iai 
onb MB. laAiqiint (t. «.) die ealttealaiii laiei wiodar «fMiiaiiMn, 
weilt lediglioh, dast die BeUMmicnuig Orogois von koner Dinar 

Innozenz III hat sich seinen p^rossen Vorgänger hierin zum Muster 
genommen. Auch bei ihm war eine; seiner ersten Rep'emnp'shandlungen, 
data er alle i'agen (valetti :u der Feudaisprache) , die im Lateran- 
palafte aufgezognen wurden und den angesehensten Familien entstammten, 
Ttfabflohiedete, zugleich aber jedem einzehien noch eine Summe (ieldea 
«nhiadjgen Hess, „daniit er noh die Bitterwüide kaofsn kSane^ 

Vl^ die Geste Lmoo. m US, 150 (bei Higne 214, OOXXVUI). 
Awk LnoMiis' Maimgel bat es aiebt ▼smoelit, der (kathnliiohen) 
Srehe ihren aristokratischen Charakter zu nrhmen. Vgl. Qoetz, Dia 
Jugend des Papstes Leo XIII (auf Grund ssiasr Briefe dargestellt) in den 
Breun. Jahrb. 91 (1898), bes. p. 455 ff. 

Ep. 1, II fin\T(J. Ep. Greg. 1, p. 12): vicedominum enim eum 
constituimus, cuius arbitiio ej iscopium commisimus disponendum (rel.). 

äo insbesondere dann, wenn der primicerius seinerseits ais locom 
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keit für sich, dass dieser Vicedominiis nicht nur den arcarius ^) 
und saccllarius*), sondern auch den nomenciator zu 
vertreten gehabt hat. Ich schliesse dies wenigstens aus 
Epistel 11, 53, worin Gregor einem andern Bischof den Rat 
erteilt, für seinen Palast auch einen Yicedomufi zu bestellen. 
Er hebt dabei ausdrücklich hervor, dass in dessen Pflichten« 
kreis auch die Sorge für die Fremden gehöre'). 

Es kann somit kaum ein Zweifel daran bestehea, daae 
Gregor d. Gr. die IntentioB besass, die Aemter der YII ladioes 
palatini, die bereits eine Domäne des rtfmlschen Adek ge« 
Wörden waren, eingeben zu lassen, in ErgSnrang, benehiings- 
wdse als notwendige Folge seines Grundsatzes: nemo lai* 
coruui (Quodlibet palatii mi nis t er ium vel ecclesiasticum 
Patrimonium procurabal (Joh. Diac. 2, 13). 

Wir müssen anerkennen, dass der Papst die Bedürfnisse 
seiner Zeit ebenso richtig erkannt hat, als er zweckentsprechend 
▼orgegangen ist. Denn erstens hatte er, um seine weit- 
gesteckten reformatorischen Pläne auszuführen, Leute nötig, 
die sich sldaTisch seinem Willen unterordneten. Hohe Geburt, 
hober Bang und ausgeprägte IndividnaHtät sind aber die 
grössten Hindermsse einer bedingongslosea Oboedteatia. Zwei- 
tens hatte eich durch die Ffislsämter mit ihrem eigentMmllchen, 
balb weltlichen, halb geistlicfaen Oharakter ein üebel in die 
Khrebe eingeschKeben, das in der StaatSTerwaltung bermts £e 
ärgsten Folgen gezeitigt hatte und mit ebensolchen auch die 
Kirche in den Fundamenten ihres Verwaltungsapparates zu 
zersetzen drohte: die Erblichkeit (genauer wäre ^^Quasi- 
erblichkeit") der Aemter. Es Vasst sich heute wohl kaum mehr 
entscheiden, ob diese allmählich sich ausbildende, rechtlich 



eervans den Papet Tertretea aumte. Sin Beispiel bietet die Vita Goo* 
•tantioi. 

») Die arca wird erwähnt MMG. cit. 2, 297. 

Der sacculua ecciesiae 1. cit. 1, 65* 
^ t dt. 2, 328. üeber dieM PBieht des KoBneedator s. oitn. 
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niemalti «nerkaiinte Erblichkeit der Aemter im StaatB- 
diflute eine IV>lge daTon war, dass der Begriff des „Palatiiim* 
alles ilbennielierte und einem mebr oder minder getohloMenen 

aristokratischen Stande alle kdheren Aemter rorbehielt oder, 
- ob die Verleihung dieser Aemter an eine bestimmte Anzalil 
▼on Familien die Bildung einer neuen Adelskaste (nach dem 
Aussterben der alten römischen Aristokratie) zur Folge hatte*). 

Zweifellos ist nur, dass diese ErbHchkeit der Staatsämter, 
wie nicht anders zu erwarten, mit der Aufnahme der Aristo- 
kratie in den kirchliohen Verwaltungsdienst auch in diesem 
bald gang und gttbe geworden ist Diese Erblichkeit ist aber 
sioiht in dem Sinne sa Tenteben, dan das Amt Tom Vater 
auf den Sohn flbergehen mnsste — erst im X. Jahrhundert 
lassen sidi in den Fldsimtem ganse Stammbinme lekon- 
strmeren — es genfigte, wenn das Amt innerhalb des Familien- 
kreises verbUeb'). 

Drittens entfiel für Gregor d. Gr. yollstimdig die Ver- 
pflichtung, wie sie einst Damasus besessen hatte, die römische 
Kirche durch einen glänzenden Hofstaat zu repräsentieren. 
Abermals war für Prunk und Luxus kein liaum mehr in der 
römischen Kirche. Es galt keinen Präfekten mehr in Schatten 
SB steilen. G-regor selbst ist einer der letzten Präfekten ge- 
wesen. Mit einer einsigen Ansnahme^ bdren wir bis ins 
ViLL Jahrhondert Uberbanpt nichts mehr von dessen Amt 

0 Dies wttidt ane Dahns Duitolhiiig (8, 80. 81) nniltifnB. 

■} Dies wMe meines Eraohtens ans Obd. Joit. 12, 28 (de priTilegüi 
•oram, qaimtaflropalatio aiOHaiit) folg«n, wotelbtt den Palatini (d. L 
denen ,,m smniis nostris"), allen deren Söhnen und Napoien «ine 
BcöJie gemeiniamer Privile^en g^ewährt werden. 

•) Für den Kirchendienst haben wir am Primicerius Gerontius ein 
Bespiel gehabt. Für den Staatsdienst vg]. man Hartmann a. a. 0. 61. 
In Istrien gab ea im VIII. Saec. eine Unzahl von Tribunen. Deren Amt 
war iMUUah aidit eiblich, ab«r dir Bang blMb daa Isiailtai gmnfaft; 
dieAsitriMtlfttigang dovfa din magitter niUtam hatte nur formdle Be- 
deelmiif* 

^ oben & 12 Aam. 8. 
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Erst unter Hadrian tritt wieder ein Präfekt in die Oeffeni- 
Uchkeit — aber der ehemalige Vizekaiser ist im Laufe der 
Zeit zu einem Straf* find Scharfriehter degradierte^. 

Nur ein etnagee Kai ist Born eines keiserKchea Besadies 
gewttrdigt worden. Im Jahre 668 kam Kaiser KeostMitin 
mit grossem Gefolge Ton Byzanz herfiber; aber nidit etwa 
um die alte Kaiserstadt zu ehren oder, wie der Klerus hoffte, 
dem Xaclifolger Petri seine Ehrfurcht vor dem Apostelfürsten 
zu bezeugen, sondern einzig und allein, um Rom zwölf Tage 
lang 7M brandschatzen und bis auf die vergoldeten Ziegel der 
Kirchen auszuplündeni. Der Bericht des Liber Pontificalis 
ist kurz und inhaltslos Poch dürfen wir nicht daran aweifelOf 
dass der Empfang ebenso glänzend als unterwürfig gewesen 
ist Ans der Vita Hadriani wissen wir, dass sogar zum Emp« 
&nge des Bxaroben oder eines Patrisien sidi die sieben 
Pfalsriebter mit der^ttbrigen Beamtenaehaft änter Voran- 
tragong dea Stadtbanners — des Symbolee der kaiaerlichen 
Oberhoheit *) — bis cum 6. Meflenst^ne ^) zu begeben pflegten, 
während näher der Stadt zu das Volk mit Palmenzweigen und 
Olivenbüscheln, das Militär und die iVemdenschulen mit ihren 
Patron! an der Spitze Spalier bildeten^); ganz ähnlich, wie 

8. meine Abk. ZKE 10 (kWlf^ 18&-18B. 

^ ed. DaoheiBS 1, 8i8: neoonirit «i obriam apoitolieas eom dwo 
•110 müiafio TL ab vriM Borna et raiiMpii «um*. YolIitlbidSstr ist da* 
lieh mctUiMMods Zeremoniell über die Feier der folgenden Tage. Naoh 
Gregorovius (2^ 151) „hoohmerkwürdig, weil er mit den Gebrita- 
chen Übereingtimmt , die das ganze Mittelalter hindurch bei der 
BegTÜssung' der germanischen Kaiser stattfanden". Vg'l. dazu Michael, 
Die Korniün des unmittelbaren Verkehrs zwiachen den deutaobett lüüaem 
und souveränen Fürsten, Hamburg löäö. 

•) Vgl. Hartm&un, cit. 78. 

*) Die ZaU bat gewedhaelt; vgl miliaflm Im Indtt nm L» F. 

•) L. P. (ad. Dvoheane) 1, 408. 497; Anno 774 wiid K«rl d. Gr. 
«mpfiragiMis lUut mos est exarehnu a«i patrfdom inieipieadvm. 
Data tcl^ 872: ii0 abdite venat {«xavobiit], «t nee dgM aia binda 
omn mflitia fomani excmtn» ooenniaMiit d iuta eootaflCodiaiai ia ooa* 
tentt loeo. 
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es noch die Grraphia um das Jahr 1000 von den Kaiser- 
empfÜngen achrttbt, wosellMit die Beteiligung des primi« 
scriniarius, arcarius, Baccellarius, der cymeliarchae 
«• B. amdrücfcltch herrorgehoben wird^). 

So wenig angenehm solche Besnohe für die Bdmer ge* 
weaen ebd, so wenig waren es auch die Iiinladimgen nach 
Konstantfaiopel — saorae oder dlTales iussiones im 
Amtsstile — die an die Päpste ergingen. Papst Konstantin 
war iii der fatalen Lage, eine sülclie bacra iiibsio „ad regiam 
ascendere urbem" zu erhalten. 

Er maclite sich pflichtschuldigst sofort reisefertig, und 
bei dieser Grelegenheit wird uns sein gesamter Hofstaat, der 
ihn teils nach Bjzanz geleitete, teils im Episcopiiuu zurück* 
Uieb, um die Yerwaltungsgeschfifte wettenEoftOiren, mit Namen 
und Titel aufgeefthltf). 

Ausser zwei sobiirUlnren Bischdto nnd drei rSmisdiea 
Friestem gingen als Gefolge mit nadi Bysans: Der (gewesene) 
Saceellarius Gregor, der Seonndicerins Georg, der 
Primidefensor Johannes, der Saecellarias Oosmas, der 
Nomenciator Sisinnius; ein Skriniar, zwei Subdiakonen und 
endlich „de reliquis gradibus ecclesiae clerici pauci". Als 
Statthalter des Papstes blieb der Primiceriiis zurück ^) ; zur 
Verwaltung des Laterans der Vi cedo minus und Diakon 
Saiuius; zur Verwaltung der Finanzen der Arcarius Petrus 
and schliesslich noch der Adminiculator Sergius^). 

Diese über alle Srwartong Tollständige Anfsihlnng der 
päpstlichen Minister ist fttr uns dadurch von ganz besonderer 
Bedeatong, dass sie noch mitten in die bysantini^e Zeit 



^ ed. Oiaaam (Dooamento in^ti) 180. 181. 
*) Ii. P. (ed. Diieh.) 1, 889. 
^ S. mit 8. 181. 
*) S. unt. S. 115. 

*) Unrichtig ist es aber, wenn Duchesne 1. c. 394 bemerkt: Cette 
^amäration eft du pliu haut int^r^t» car on ne peat douter quo Tofdro 
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Allem Pessimismtis znin Trotz war die Aufnahme, die 
Konstantin und sein ziemlich miiitärischeb Gefolge erfuhr, 
kaiserlich. Alle Reichsbeamten waren angewiesen, den Priestern 
überall einen feierlichen Empfang zu bereiten. Am gross- 
artigsten war der Empfang vor den Toren der Kesidenz selbst. 

Der Papst und sein Gefolge legten ihre höchsten römi- 
tclieA Alneichen an Yoirachte, die in der konstantiniielMii 
Schfltikiingwrkmide eine grosM Bolle la spieliB bernini waxen« 
Eonstantiii trag die Tiaz» (camelaiiciim) ^inofe nrntM^ und 
war gleich seinem HofiitaaAe in weieee ImuMn geblült Sellwt 
die Pferde waien ivie M FmeenoiMa in Bom mit weinen 
Decken behlngtO- 

So weit der Bericht des Liber PontificaUs 

Wir ersehen schon aus diesem, dass den Reformen Gre- 
gors d. Gr., so gut sie gemeint waren und so sehr sie mit 
den Bedürfnissen der Zeit im Einklänge standen, dennoch 
keine lange Dauer beschieden gewesen ist. Noch bei Leb- 
Zeiten des Papstes hat die Oj^sition eingesetzt; der römische 
Adel zeigte sich durchaus nicht gewillt, so leichten £aa£ss 
«eh ans den bereits ersessenen Kivohenpfirflnden Tecdiingeii 
m lassen, üm die EKmimenmg der ^^yf^V^f^t weit an 
maehen} bescbloss eine Beihe Ton Ifiümem ans den an^e- 
sehensten F^unilien BomSt sich tonsnrieren in lassen» 
wodnrbh sia nach damafiger Anacdianung „in ecctoslae inili- 



des pre»6ancM n'y aoit observ^. Die üeiheafolge hat fortdaaemd ge* 
wechMlt. 

^) ^-^^ disM weisMa mappnli & ZKR 9, 29, Aam. 2 o. ZKB 10^ 
197» Aam. «id mL 8. 108. 

^ Wir htitm, ven dn Ordinei roinaal aligeaeheii, damit allet tr^ 
tMgltf wei aas an authentischem Material fiber das hofiaohe Labes sm 
Lslena vom dieser Zeit vorli^. Immerhin genügt ea für jene Epoche 
dei Papsttums, wo dieses unter der ,,fu8tella" des Exarchen von Ravenna 
und des Kaisers in Byzauz echmachtete. Syrer und (iriechen besteigen 
die Kathedra Petri, meiat für eine ganz kurre Zeit-, die Regierung der 
Nadifolger Agathoä: Leos II, Benedikts II, Koaous, ^iwmiua' u. a. ist 
sogar nur nach Tagen oder Monaten gedUdt! 
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tiam"^ traten und auf Befürderung Anspruch hatten^). Aber 
auch dieser »Scbacbzug (tergi v ersatio nennt ihn Jobann) 
Terfing bei Gregor nicht. Kaiser Maontiu» erliass — jeden- 
Mb auf Yeriangen des Papstes') — eine Konstitution dee 
ibIiaUee: nvA quisqnis fniieet publicis adnuiiiitnlMNubns im* 
wiwfaia. «I fA eodeMMluuii venire neu lieeiif 

Wir dü rfi m umMJwiieWy daii Oiegor n ttiriHi Iielneiteii 
fHimfim Geeetid die flt rtrj rftc hw idft Gettmii^ sn Tenelnflen ge* 
wiMt hat Im Lenle dei YII. Jaliriiaitele jedodi iil ee 
jedenfalls wieder in Vergessenheit geraten, wie wir aus den 
Vorgängen sede vacante entnehmen müssen. 

Dasselbe gilt für die neuen Statuten des Kubikulum. Im 
Ordo rom. antiquus begegnen uns bereits wieder neben den 
cubicularii tonsurati auch cubicularii laici'^) und in einem 
qp&teren Ordo heisst es eogar^): „in gnalicnnique scbola re* 
perti foennt pneri bene peaUentes, tollnntnr inde et nutrnmtar 
in efsbok eantomm et potfeea fiont onbienlarii, Si aniem 
nobiliam filii Inerint, ttatim in onbienlo nntrinntnr.'^ 
Der ritaniielie Adel halle lomit lenie attea Vomehte nieder 
i mü pkerobert. 

Bbemowenig G-Uiek hatte Gfegor d. Qr. mÜ der wm üm 

versuchten Beseitigung der römischen Pfalzämter. Denn not- 
gedrungen mussten die späteren Päpste, die nicht die immenae 



^Ob hoc se nonaulli procerum aub obtentn rehgionit primo ton- 
■urart; coeperunt" — berichtet Joh. Dmu. 2, 25 (Migne 75, 93j. 

*) Wenn taeb Johm a. a. O. am i^aaboi maehn wiU| da« Of»> 
for dank diMM Giiete »ftbatrMobt* wudea lei Tgl. anoh 8» 66. 
eriiar Zlh 1 (1877)^ 588—581 nvnt, GNgor habe demsgoi Mao 
Likn in d«n kirohlichen Yerwaltaagadiiiiat einatellen woUea, Witt die- 
sdbea lOt der BeUiÜgvag teitani der staatlichen Behoidia nicht genS* 
gend geachütst gewesen seien. — Dies bfttfee eben dia Tonsur enaSgUfiben 
ioUea und auch gekonnt. 

*) Joh. diao. 1. c. 

«) c. 8 (ed. MabiUon, Mos. It 2^ 5). 
») c 1 L (0. 89). 
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Arbeitskraft iines Vorgängers besasseo \zam alten Mmistehai- 
sjsteme zurückkehren. 

So kommt es, dass wir bereits in der Vita Agathonis 
(678-^1) lesen: hic [sc. Agatho] lütia ooBOTftfaidinwn ansa- 
rins eodeaiae romaiiae e£ficitur et per semet iptnni mnUk ar- 
oarivae dispomiit, emitteos TideluMi touaoepta per nomeii'- 
Golatorem mami sna obombiiftaa. qni infinnitaAe detentoi, 
arcarinm iaxta consiietiidmeia inBiitaif). 

In engem Znwunmenhange mit der DMnifkistmig der 
römischen P&lnriditer bei Hof steht ihre Verwendang im 
Kultus und bei, den Konzilien und römischen Synoden. 
Mit den liturgischen Funktionen, zu welchen die Paiatiiii heran- 
gezogen worden sind, werden wir durch die sogenannten 
Or d i n e s r o m a n i bekannt gemacht. 

Innozenz I ist es gewesen, der zum ersten Male dem 
Gedanken Ausdruck yerliehy dass es f&r die Einheit der Kirche 
unbedingt nötig sei, das ganie Abendland auch iuBefiich 
dnrch mam einngen Kultus m Terlniid«!!: Si institala ecola- 
«iaatioa, sehmbt er an den BisolMf Deoenftlna, nt annt a 
beatis apostolis tradita» integia TeDent aerrare Domini laoar« 
dotes, nnik divenitaa, nnUa wietea m ipeb ordinibiia el conee> 
crationibns haberetm**). 

Natürlich diu'fte dies kein anderer als der römische 
Kultus sein, was Innozenz auch in dem Briefe an den Bischof 



') Als Beispiel, was für Papste die Exarchen — zweifellos aus Be- 
rechnunt,^ — . einzusetzen beliebten, sei Sieinnius (708) angeführt: „qui 
vir podagncü humore ita tenebatur constrictus, iit sibi cibum pro- 
priis manibus exhibere non valeret' ... sedit dies XK, heisst es 
in isiBer Vila (L. P. 1, 

Daohetne (L. P. 1, 855. 886) iit der AaMA, diM bereits 6re- 
gor d. Gr. unter dieeem l^igel ui snterliieigen Leaton gelUten habe. 
Mdnee Eracbtene geht aus Giegoit Briefen gerade das Gegenteil 
hervor. Er hätte genug vertrauenswardige MSimer grfltuideai die eioh 
bereits in den Patrimonien voll bewährt hatten. 

>) Decentio epieoopo ep. d. d. 416 III 19; a. J%tt€ 311 ^igne 
56, 513. 514). 
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BeoentioB tod Gubbio in extenso zu begrttudsD Tenncht. Als 
man aber an die peaktische Ausführung dieses Gedankens 
eehritt, begegnete man bald aUeriiand Schwierigkeiten. Denn 
was fttr Rom redit und billig war, paaste eben noch lange 
nidit für jedes aadeire l^uid. Stne ligoroee ünfcerdmckung 
aller nationalen KnltnseigeBtBmKdhkeiten ersoUen niemand 
empfehlenswert; vor allem ist es Gregor d. Gr. gewesen, der 
eich in dieser Hinsicht ebenso konziliant als politiscli klug 
erwies. Weder den Franken noch den Angeln ist er zu nahe 
getreten Seit dieser Zeit begegnen wir einer doppelten 
Gattung von ordines romani: solchen, die ganz speziell auf 
Rom zugeschnitten sind, in denen der Donmns apostolicus 
mit den ludices palatini, cardinales, Hofaofanlan iL a. snftritt 
ond in ftierlioher Frosession durch die (genan beisiebieten) 
Stnssea Borns in die einselnun Ejiofaen inlgert n. a, w. 
ftmer sokben OrdineS| die swar ebenfiüls rgaiiscben Ursprunges 
sind, jedoeb iBr die sossenitaiiseben BUfaesen bereehnet waren 
nnd Mt ihrem weitaus einfacberen Zeremonidl auch in der 
kleinsten Kathedrale ausgeführt werden konnten. Nur mit 
d^ erstgenannten Ordines haben wir uiiä liier zu befassen. 

Von den uns bekannten Ordines reicht der älteste (ordo 
nmianus anU^uus)^) wenigstens in seiner ersten Partie bis 

>) Tgl. Mast in der TQk QS 26 (1841) S81. S8S «ad Baebesat» 
OHnjbm du oalto efar«tien (1908*), 98. 99. 

Im allgemtiiMii nnd littniw oad XOTtinfshmi m 4m (Mihm 

h5(dut mangelhaft? 

2) Hierzu sind von den älteren Ordines zu rechnen : ordo I, VII, 
VTII, IX der Ausgabe Mabillons im Museum Italicum II (1689) 
und eiuigü voxi Koasi aufgefundeue Ordinea. Uuchesue sagt von 
Umen (Originea 142) : npoor tontea oea o4r4mooi€a, le litml «it atriola* 
»Mit vonain» romaia de Romet le pape eat tot^owt e«u^ präani 
•t olfioiiait^ Dtt Gedanke dar im Teste fofgebnebten IBweiteilwig iat 
fcn Daelieine iwar aklit amgiflllirt» ab« wenigiteni aogedeotat. 

*) Oder als ordo rom. I (sc. Mabül.) siliert Abgedruckt in Ma* 
billoa p*S-*16(40>. I>ie(;}odiMageli(»eD4aniIX.aaeo.aa(I)aobeaae, 
eit 14Q. 
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ins Vn. Jahrhundert zurück und ist jedenfalls vor der 
fränkischen Eporhe in Uebung Seewesen- Ebenso geboren die 
Gebräuche der Ordines YII luui YUI grösatentaih dem bysan- 
tnuBchen Zeitalter an^). 

Während der sogenannte «ovdo Tnlgatns'' allerlei Spezial- 
geMnohe entliilt') die Ordinilioii dee Papetes, Dedikatkm 
T<m Kifdien, Benediktion toii Siiieni, KteigeB, das Ititaal 
dar KoBBlieiGffiiiiiig n. t. a. — bedaht aicli der oido lomamia 
antiqmiB (e. 1^21) auf die KiielwiifMlIiebkttleB im aUge* 
meinen insbesondere anf das Tom P^»to adebriertr Hbeii* 

Den römischen Pfalzrichtem werden dabei folgende cha- 
rakteristische Punktionen zugewiesen: 

An 80 feierlichen Tagen wie Ostern Tersammeln sich ia 



') Bis in die jünp!;?te Zeit war die Datierunj^ der ordines romaui 
äusserst bestritten, iixr die älteren Theorien vgl. man Meckel, Tab. 

44 (1862), 50 if. Sogar bis an die Grenze des apostolisciien Zeitalten 
hat man die Eutstehnng eixuselner Ordines zorSekyerlegt. Meckel, 
neuecteus auch Kober (Wetzer o. Welte, KL, s. v. ordo o. 1030) 
wtiMB die lIMen Ofdiast dem kawiliagisBhen ZcitaHcr n. ladss vnler* 
iBhiMsn tUk die sigealüelita MnIdMii-ienlidMa BUoito sa ishr tea 
dfa Artinft T| YII, yrn'^ j^^^ winiit fint gff8iwn> leitMfliw Pittam 
aiMühman nflale. Vgl Dnoheine, oik Appendice, 1* Lee ordinet 
Tomainee da manoMrit de<SaiBi*Amattd, p. 4ft5: Oeox-al aont iMigis 
SB latin vnl^ire (non ^rammatico semone) etc. 

Dem byzantinischen Zeitalter weisen den ordo I (bezw. VII n. Vi II) 
xn: Hinscbius 1, ^22, Asm. 8} Duoheene, eit. und Sägmäller 
a. a. 0. 9, Anm. 5. 

^ Ediert von Caeaander 1559. Hittorp, De divinis oath. eccL 
tttt8UslM& FerrariasMl. 

«) Mdidbaiitaqiieioll«Hribai(tettSilpBMU«(e.«)-*,didMMft^ 
18). Anderar Aadebt Dmebesae (L e» 14eft( Uom Ifer Oltam 
gütig). 

*) Eise grönere DiTOgens im Knltus an dea '■n* Fetttagen 
scheint erst in der karolingisehen Zeit aufgekonunen au sein. Selbel 

ein eigentliches Papstkrömin^zereTnonial mit »einen bizarren Brä'acben 
findet sieb meines Wiseens zum ersten Male in dem Sammelwerke dee 
Albinnt panper acboiahs. Cod. Ottob. S057 (foL 147) der Yatioaika. 
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der Morgendämmecatonda die Eegionarakolythen ^) und sämt- 
liobd Begionardefensoren im pftpsüichen Fdaste, um von hier 
aas ztt JNm den Papit Im zur Station m geleiten. Ua- 
mittelbar snr Baehtai und mr Linken dm Pfeidee des Papetee 
idiieiteB ior gtOneien Siebeilwit*) die dam lananetuida an« 
fabBranden Stellmenter. Dem Papste seifen warn: die 
Diakonen, der Primieerim, iwei BefioDaniotare, der Pri* 
micerius defensorum') und die Regionarsubdiakonen. Sie 
reiten in mehreren Kolonnen in entsprechender Entfernung 
Yom Papste. 

Hintor dem Pferde des Papstes reiten der Vicedominus, 
Vestiarius, Nomenciator und Saccellarius. Einer der 
Akolythen, der Stationarius, schleiftet sa Paw dem Pferde dee 
Papstes voran mit dem hl. OkaMna in einer AmpeL 

Wenn jemand die Prozession benfttaen will, am 
Siek dem Papate mit einer Beektsangelegenkeit an 
naken» so gilt folgendes Zeremoniell: Ist der Bittsteller an 
Pferde gekommen, so steige er ab, sobald er des Papstes an- 
siditig wird, und «arte an der Seite der Strasse, bis er fon 
ibm gebM werden kann. Dami bitte er ihn um den apo^- 
lischen Segen, und er wird daraufhin vom Nomenciator 
oder vom Saccellarius nach der Veranlassung gefragt 
werden. Diese tragen die Rechtssache sofort dem Papste 
vor und fallen an Ort und Stelle ein Urteil^). 



^) Kiclit alle, sondern nur die einer für jeden einzelnen Fetttag 
bestimmten Region. S. cap. 1 ord. I. 

') Das ist wohl der Sinn der Worte dei Textee (c. 2 ord. ]): „ne 
ahoobi titabet". 

*) Im Taate« «defeasoNe regioaarii', fon dsosa aber hmiU be- 
aiiikt wvda^ dais sie alle sa Fqm vwaagdieiL 

^ MabillOA baaMikt dam (L «.): sie eaoaaa notimraqaam fai 
ipso pteoanu finiebantar. TJnde prooeasas vocabolnm Ikigna motlra 
glillioa pro lite fluxisae quidam viri dooti opinantor. 

Das« es p-erade Saccellarius und Nomenciator waren, deutet übrigens 
darauf hin» daas es sieh vielfach auch um Almosen handeln mochte. 
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Aehnliche Vorschriften gelten für die, welche zu Fuss 
gekommen sind. 

Die zweifellos korporative Beteiligung der Pfalzrichter 
an diesen Kirchenprozessionen hat übrigens das byzantinische 
Zeitalter kaum Überlebt^). Der Umstand, daas bei solchem 
Anlasse das geaamte rdmiaohe Volk «iRammanströmte , dass 
ferner der Fapat, von aeinen obersten Beamten eskortiert, mk 
ToUatSadig in deren momentaner Gevalt be&nd, bot die denk« 
bar beate Gelegenheit sitr AnsflBhnmg Ton Staataatreiohen 
gegen die PeraÖnlichkeit dea „Papst-Ktfniga^. Bereita im 
Jabre 7^ geaehab es, dass der Primieerins Paschalis 
und der Öaccellarius Campulus samt ihren Mitver- 
schworenen wälirend einer Prozession nach San Lorenzo 
in Lucina meuchlings über Leo III herüelen, ihn zu Boden 
schlugen und aus Rom verjagten. Die Päpste hatten somit 
alle Ursache, solchen Yorkonunnissen für die Zukonfi totzu- 
bengen. 

Ueber die Funktionen, welche die iudicea palatini wäh- 
rend dea Hocbamtea aelbat anaanilben hatten, g»ben vna 
fdgende Stellen dea oido romanna antiqmia Anftcfalnaa: 

1. Hilfeleistung beim Kleiderwechsel (c. 5): egredientibus 

diaconibus de secretario remanent cum Poiitiüce primicerius, 
secundicerius, primicerius defensorum, notarii regio- 
narii et subdiaconus sequens, qui tenet pallimn Pontificis . . 
(c. 6) . . . per ordinem induunt Pontificem. Primicerius 
autem et secundicerius componunt Testimenta eius, 
ut bene aedeant. 

2« Bei der Kommunion (e. 12): levat (ae. pontifex) calicem 
in bracfaio aoo nniatn> ei porrigii diaoono oorponkm, nt aeoipit 
desuper cafiee, et ponit eom super allari . . . tone aaeandnnt 
ad aedem primicerina et aecundioerina et primiceriua 



') Erst das spätere Mittelalter liat dxesse Bräuche neu belebt. YgL 
Cod. ¥st lat (saec. XV) 4785. b«s. toL 64. 64v. 
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defensorum cum omnibus regionariis et notariis: subdiaconus 
vero cum caiice yacao sequitur archidiaconum ^). 

3. B«im Einsammeln der Opfergaben (c. 13): Pontifex 

deweiidit ad aeiiatoriiiin tenente mannm eine dextram 
primicerio notarioram et primicerio defensoram ei* 
Bistram et enecipit oblationee principum per ordi- 

Dem*) . . . Pontifex vero, antequam transeat in partem muli- 
erum, descendit ante confessioiiem et suscipit oblatas [v. 1. : 
oblationes] primicerii et secandicerii et primicerii de- 
fensorum 

Schliesslich hatten die Pfalzrichter gegen Schlüge des 
Hochamtes noch einmal in Aktion zu treten. 

0. Id: yfJyer Primicerins und Secundicerius notariomm 
und der Primioeiiiie defenaoram begeben aidi mit allen 
Notaren mid Reg uma id^fa ni aren an den Altar, nnd nehoMn 
rechts nnd links tod demselben in entsprechender Weise Auf« 
stellnng« 

Sobald non der Nomenciator in dessen Stdlfertro« 

tung auch der Saccellarins — und der Notariiis tieedomini 

das Agnus Dei gesprochen haben, treten sie vor das Ange- 
sicht des Papstes, damit er ihnen die Naoien derjenigen mit- 
teile, welche uma Einladung erhalten sollen. Ergeht letztere 
an die Tafel des Papstes, so besorgt sie der Nomen- 
clator; ist es eine Einladung an den Tisch des Yicedomi- 
nnS) so besorgt sie dessen Notar, 



^) Aehnlifdi c. 20: Qoi dam oonfimaTerit qnoa Papa commonicat, 
dMoendit FontifeK a lede cam primieerio notariorum et primi- 
cerio defensorvm t<aeBtibn ei nunnii nt oonmoiuoet eosi ^ in 
MBStoiio raitk 

PtCMt haec epitoopi oommonicant popolom amuMnte «is primicerio 
cmn mann lubplancta percontato pontifice . . . post hos onme« redcnitec 
nOne n dator et saccellarins . . . ad sedeTn comiaailiniltk 

*) Hier folgt ein verstümmeltes Wort:; archium. 
') Hieran echliesst sich noch o. 14, aber nur darum bemerkenswert, 
weil dort der priimcerms dctenaorum regionariorum genannt wird. 
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Sobald der Nomenciator und Notarius yicedomini alle 
Namen gehört haben, steigen sie hinab um einzuladen.'^ - 

Auch bei der Ordination eines Bischofs hatten der 
SaooeUuittt und Nomenolator mitzawirken. Im Ordo VIII ^) 
c. 5 ist Yorgeschrieben : 

„Wenn irgend ein Biscbol geBtotben ist* aoU tqq der 
BeTlflikerang (ft pqpnlo eiTiiatis) ein neuer gewihlt weidMt 
Von den eaoerdotoSf dem dems und pqpidiis sali ein Wald- 
berieht (decretom) ausgesteUt mid dem Pa|»ste fibersendet 
werden, zugleich mit einer ^suggestioS das ist einer Bittschrift 
des Inhaltes, ,der Papst möge ihnen den (persönlich erschei- 
nenden) episcopus electus weihen'". 

Hiernach beauftragt der Papst den Saccellarius oder 
den Nomenclator, den Elandidaten gemäss den kanonischen 
Vorschriften auf seine sittliche Unbescboitenheit hin zu prüfen. 

Die nun folgende „Inquirierung" *) wirft einerseits ein 
recht trübes Licht auf die damaligen Kulturzustände, und er« 
innert alidersdits aofiaUeod an die mittelalterliebe SMhlang 
TOD jener barbanecbeii FrosedaTf welcher der nengewäblte 
Papst auf der „sterooraCa'' tber sich ergelm laasen rnnsita 
nnd worans sieb dann ipftter die Sage Ton der Fi^iistln Jo« 
bannäi^ entwiokelte 



Mabillon a. a. 0. p. 85—89. 
') ,, eum inquirat de quatuor capitulis eecundum eanones, id est 
arseuochita, quod est masculo; pro ancilia Dei sacrata, quae a Francis 
Nonnata didtar [jedeiifalls ein ipäterer Zaiats!]; pro quataor pede«; et 
Tpto snUore vivo alio oonionotai «nt wL eoniiigeBi habvtt ei tüo lin, 
quod OffMds dioitiir dtotwogaada [«bsaidis €Ho«et].* 

Die gewhfabtifahe Gnndlifs «ntaDsIt M Albipiiif paaptr 
icbolaris (Ck>d. Otlob. 8057) fol. 147: dno de maioribas oardina« 
liboa addextrant usqae ad Mdem lapideam que dicitar stevoofata . nel 
ttercoraria que est ante porticum basilico salvatoris patriarcliii laterft» 
nensia . et in ea eundem electum honorifice i l) idem cardinales ponunt . 
ut nere dicatur . suMSitat da pulvere egenum et de steroore erigit paa« 
perem . . . rel. 

Später ersählte man sidi in Rom, die beiden Kardinlfle seien sor 
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Hai d«r Saoeellar oder Nomendator den erwfthlten Bischof 
für rm und makelkw befandoi, so leistet dieser noch dem 
AreUdialEon einen Sdiwnr auf das Brangelinm mid wifd so- 
dann 2UD1 Papste geleitet. Die Ordination findet am darauf- 
folg^enden Tage statt, der gesamte römische Klerus wird dazu 
geladen. Hier haben Saccellarius und Nomenciator eine Reihe 
von Dienstleistungen zu verrichten, die im aligemeiuen jenen 
der Pfalzrichter auf den Synoden entsprechen. 

An den Konzilien und römischen Synoden waren die 
Indices palatini nftmlich in doppelter Weise beteiligt: 

Erstens passiT, als ,,adstantes proceres*^^)« denen der 
Zutritt an den feierliohen Sitinngen gewShrt ist, die sich aber 
in keiner Weise in die Yerhandlongen einmischen dürfen. 
Nicht einmal in den Präsenslisten der Konsilsakten des late- 
raaischen Arohires werden sie geführt; anders dagegen in 
Konstantinopel, woselbst die eingeladenen und anwesenden 
Palastwürdenträger mit Namen und Titel in das Protokoll 
aufgenommen werden*). 

Zweitens aktiv. iTukiii bei Konzilien und iViciiiciien 
Synoden des römischen Klerus je einer der sieben Pf&lzhchter 

.,s^ercorata" herangetreten „et dum invenirentur illaesi ^sc. testiculi papae), 
clamabant taiigentes altavoce: testiculos habet! et r. cl iinabat clerua et 
populus: Deo gratias!" (v, Döllingor, PäpsUal.eln * 321, Aiim. 5). Sollte 
also nicht die Sage von der Päpstiii Johanna in letzter Linie auf jene 
„Inquirierimg" zurückgehen, welche sich erwählte ProTinzialbiachöfe 
gsfuälea Ismen miwton? 

Von der einen Froiedor sartnderen w«r nur einSohritt; DdUin* 
gen Yerwondening, desi man in* und sunoEh^ "Boom ioldie Dinge 
von der tteieonta gegUnbt habe, tolieint mir durchaus nidit gereoht« 
fertigt* 

Da? Niihere ist unten S. 136 zu finden 
') Aus dem Frotolcollp d^s cikumenischfn Xon^ih m Konstantinopel 
a. 080: Praesentibus er audiduübua . . magistro luiperxalium offtciorum, 
. . militari logotheta, .. curatore imperialis domus, . . locumagente 
imperialis comiti« excubiti, . . quaestore, . . domestico impe* 
rialie meaeae . . rel. (ICanai 11« 210). Sie gehen allen BiiehSfan «ogmr 
mtat. 

Kellert Ol« tUbw f«nl«clien Pfalsfleliter. 7 
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daza Terwendet wird, das Konzil zu eroffi&en, fremde Bischöfe 
und sonstige Teilnehmer einzuführen , das FrotokoU fiber die 
YerhandlnDgen xa schreiben, die Akten za Terlesen — wobei 
oft Dokamente ans einer fremden Sprache in die (lateinisohe 
oder griechische) SynodalTorhandlungssprache übersetzt werden 
müssen — und schliesshch auch die offiziellen Ausfertigungen 
der Beschlüsse zu besorgen. Selbstverbtändlicli btand dem be- 
treffenden Pfalzrichter ein zahlreiches Hilfspersonal zur Seite: 
Regionarnotare, einfache Notare, Ciiartuiare u. a. Zu Synoden 
weniger feierlichen Charakters worden nur diese niederen 
Beamten beigezogen. — 

Im Jahre 536 (also noch im gotischen Zeitalter) tre£fen- 
wir den Secundicerius Menas auf dem Konzile, das unter 
dem Vorsitze des Patriarchen Menna in Ko n staa t inopel abge- 
halten worde* Bereits im Jahre 531 hatte er auf einem 
rOmisohen Konzile ähnliche Ftmktionen yerseheli (Yerleenng 
der Verteidigungsschiift des Bischols Stephanns); damals war 
er aber noch eln£ftcher Notar der rSmlsclien Kirche, wlhrend 
er im Protokoll von aoG den vollwichtigen Titel führt: Me- 
nas, yenerabilis lector apostolicae sedis anti(^uae 
Bomae et secundicerius notariorum 

Der herülimten, an Anstlien den ökumenischen Konzilien 
nahestehenden^) Synode des Jahres 649, die in der latera- 
nischen Basihka unter dem Vorsitze des Papstes Martin I 
stattfand, wurde der Primicerius Theophylakt beigezogen. 

Als Zeremonienmeister des apostolischen Stuhles *) ergriff 
der Frifflioeriiis als Brster In der Synode das Wort und 
forderte Papst Marlin auf, den Teisammelten Yfttem den 
Zwede ihrer ISnhemfung knndznton. 

„Penetnuntem coelos Jesum in omni Terho et opere, nt 
condecet, imitando Teneranda Testra beatitudo congreganl ad 
se sanctos eius sacerdoteS) ordinantes testamentuiu eius super 

*) Maaai 8» 876. 80«L 

•) V. He feie ». a. 0. 3, 213. 
V. H«I«U a. ». 0. S, 814. 
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sacrifidiim immMaktam in odorem tpiritoatii suavititifl . , » 

In don Lauf dar Yarhandlimg hOren wir den Piriaiioeriiit 
•ehr oft eingreiftn. BaU erbittet er iloli die firlanbnis, tot 
der Tfire Harrende einftliten ni dHrfen, damit sie pertdnlich 

gehört werden können*); bald ¥nrd er in das Archiv, bald in 
die Bibliothek gebchickt, um Urkunden hervorzusuchen oder 
wichtige Bücher herbeizuschaffen — was übrigens mit einer 
bewundernswürdigen Präzision vor Bich geht und uns einen 
Begriff zu geben vermag, in welch zweckentsprechender Weise 
das päpstliche Archiv und die damit verboodeoe Bibliothek 
ejngüiohtet nnd geleitet gewesen aisd'). 

Im karolingiseben Zeitalter werden wir in dieeer Yer- 
wendmif neben dem PvimieerinB und Seeuidioeriiii neiariorom 
aadi dm Kemenelator, ja logar den SaoeeUarina (Eoniii Ton 
Oompi^gne a* 756) kennen lernen. 



'1 Mansi 10, 8C7. 

Als Beispiel ft5r die übliche Form möge angeführt sein : „Suggero 
vestrae beatitudini, (luoniam prae foribui vencrabilis (!) secreÜ sanctitatij 
veitrae adstant plurirni reverendissimi abbatea , presbyteri et inonachi 
Graeci, lam jper aunus habitantes la bau romaua civitate nee non io 
piMMiitU adMttiitw . . (M*&ii 10, 903). 

Daneibe tut der Saooeil tritt! bd dir Ordiaatkn siaai Bcoviaiitl* 
bitohofix 

„8t«nte auiem nninno eliio praidpit v«o (la. pap») tft<$«Uaiie 
lao, ut plebf oivHfttis iagvedlatur. III« dorn perrexit eot introduoendom« 
eligit ex Uli« . . pertomn qvi ratioMm reddat . . . mL (0. B» YIH« Cf 
Mabillon p. 87) 

') Vgl Mansi 10, 914. 918. 923. 948. 958. 970. 976. 991. 996. 1008. 
1019. 1080. 1088. 1067. 1070. IIU. 

Das Vorlesen der Urkunden, Bücher u. *. w. betorgen hier R^onir» 
aolart «ad aadcrs UatertMuntei wUmnd bei der Ordiaalioii «inet 
fjada lMseh ofc d«r SaeeelUrimt In dgnsr Penon voriiett Ofdo 
Ben. Tin e, %i Donms Apondfeiit dldt: Voe videiititl Et itervn 
dielt: Htbetis decretam? Reepondent: Haberons! Etdam eum offeruni, 
inbet saoellario, nt relegatur. Et dura relectua fuerit, iabei 
donms ApoitoUent iatrodooere aleotnm. Mabillon a. a. 0. 87. 
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Zum Schlüsse des Kapitels über die Stellung und Funk- 
tionen der ludices palatioi sede plena erübrigt noch eine kurze 
Betrachtung ihrer Verwaltangstätigkeit m demjenigen Eeeeorti, 
die in mehr oder minder genauer Abgrenzung je einem oder 
zwei Pfaizrichtern speziell zugewieeeii waren. 

Zuerst sind da zu nennen der Primioerint und Se« 
cttndicerins sanctae Romanae ecclesiae in ihrer ISgea« 
schalt als Primicerius, beztehnngsweise Secandieeriiii 
notariorum^). Als solche waren sie die beiden YmtSn^ 
dei" j,notam apüstolicab äcdis"^ (oder „sanctae romanae ec- 
clesiae")^) und der „notarü regionarii", einer Regionarschule, 
von der die Sage ging*), dass sie nach dem Willen ihres 
Stifters, des Papstes Fabian, sicli speziell mit der Sammlung 
und Aufzeichnung der römischen Märtjrerbiographien be- 
schäftigte, während sie tatsächlich doch nur eine Bangerhöhung 
für die sieben tüchtigsten Notare bedeutete, wie dies ausdrttok^ 
lieh bei der analogen Stiftung der sieben Begionardefeneoten 
durch Papst Gregor d. G-r. herrorgehobeii wird^). 



^) Dia buherigeii wii—mcli>ftti<hen BigebniiM sind gesichtet nd 
imsmmepgsfwt bei BrettUa 1, 151 ff. 

^ n«pott Md.'* a. 428; Jaff< 868. Thiel a. a. 0. 1» 

447. 785 (V. Jiihrh.). 

*) Tgl. lASine Abh. ZKR 9, 28, Anm. Schon Faptt GtenMOi und 
AnterOB werden damit in ^'^»^h!ndun^ !i'eb''acht. 

*) Regionarnofare \ erliieUeu sich zu don Kotareo, wie der Regionär- 
iderus Bum ätadtkierua. Dass die sieben Kegionamotare innerhalb 
der Schule der Notare standen (wie Bresslau 159 meint), bezweifle 
ich. Bresslau wagt auch nicht zu entscheiden (p. 159. 100), ob der 
Tkinloerivs «od gsoondiosrioi In die Siebenzahl der Bcgionarnotare 
einnibeiiehea und odtr' aioht, weil Ut und da ein Afaneement der 
Noieire sn srweben seL Hiefgegm mnii ab« bamerict wwd«n, dtss 
nirgendiin dtn QudlfB getsgt ist» dasa die Primicerii die ersten unter 
den Regionarnotartn gewesen sind. Nirgends wird uns ein Primi» 
cerius „notariorum regionariomm" genannt, wohl aber einmal ^vohl ntir 
irrtümlich) ein Primicerius defensoram regiona ri oru rn (s. oben 
0. R. I cap. 20). Es erscheint mir dämm am wahrscheinlichsten, dass 
ei schon vor den „notarii regiouarii'* primicerii notariorum und 
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Im aiigemeinen schloss sich die Organisation der liirch- 
licken Kotare später der der Notare im Greheimen Bat des 
Kaisers an^). Wir lesen noch im Liber diumus das päpst- 
liche Emennungspatent eines Begionamotars Dessen za- 
kflnftSge SteUimg ist dann gflnan beiddiiiet: vor allem miiSB 
er in den Stand der Kleriker treten, fidk er noeh „laicna^ 
ist Binfaeher, aber ttandesrnftssiger Lebenswandel iM ihm 
zur Pflicht gemacht, ebenso Treue gegen Gott nnd Sankt 
Feter, Gehorsam gegen die Befehle seiner Vorgesetzten. 

"Von aiidier Seite wissen wir, da^b man m sclir jugend- 
lichem Alter NotariatsnoTize zu werden pflegte^). Ueber die 
zukünftige Tätigkeit des Kegionarnotars sagt die Ernennungs- 
urkunde nichts näheres, wohl aus dem Grunde, weil die Ver- 
wendimg im Notariatsdienste der Kirche äusserst vielseitig 
gewesen ist und eine genauere Umschreibung aller Dienst- 
pAiohten weder in der Intention der Päpste kg, noch ttber- 
haupt leicht ausführbar geweeen wäre. 

Insbesondere erstreckte sieb die Tätigkeit der Notare; 
auf das ArchiT, welches die Yon den Piksten empfangenen 
Urkunden und Briefe, die Begisterbttcher, die Akten und 
Rechnungen der Patrimonialverwaltting und die Originalaus- 
fertigungen der m Kum abgehaltenen Synoden und Konzilien 
enthielt; auf die Bibliothek, welche mit dem Archiv ver- 
bunden war, und auf die Kanzleien*). 

Die Frage, ob es neben den notarii noch scriniarii als 
getrenntes Archiypersonal ehedem gegeben hat, können wir 

ebenso secundiccrii not. gegeben hat, und dass beide bei dem Avance- 
raent der sieben Xotar» zn rep'ionarii ausser Betracht geblieben 
sind, und zwar darum, weil die beiden mit dem Hegionarklerus und 

dtn BegioBOi dirdct mätU m ton liatleii, Mmden ihrer Steüiixig nadi 
unbedingt «tun Palatinalklerus gehörten und ledigUeh die Anf- 
tielit Aber Regionär* nnd Stadtnotmre ftthrten. 
BrestUu 160. 

») form. 69. 70. 

^) Brief Gregors I an Biwhof Johann von BaTenna; Jaff6 IdSO. 
^) Breislaa 122. 
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auf sich beruhen lassen^). Denn ist unbestritten, dass der 
Primicerius notariorum sowohl der Vorstand der päpst- 
lichen Kanzleien*), als Mich der Archire') und der 
Bibliothek^) geweeen ist — gleichgültig, ob nnn das darin 
t&tige Personal Anrecht anf den Titel „notarins et soriaiarina'' 
gehabt hat, oder ob es je nadideni seriniarii (AndiiTbeainle 
im engeren Sinne) oder aotarü (Urkimdensefareiber) gewesen 
flind. Insofern der Primicerias die g^mte päpstliche Korre- 
spondenz damals zu leiten hatte, kann man ihn mit einiger 
Berechtigung: schon in dieser frühen Zeit als päpstlichen 
Minister des Ailsw artigen bezeichnen^). 

Nach der älteren, und meines Eraohteos richtigen Theorie 
(die unter toderea auch Hintchiuf 1, 488 Tcrtreteik hat) amd die 
•niaiarii vaA aoterii keiaeiwegs identiieh. Bretsla« T«moht 
das G^gentail la beweisen, aber Mine Grtnde sind auf rseht tdbwMi- 
kiiidiiii Boden M%eba«t Dtis Aftton Kodes (t. eboa S. 0$ fon 
Primicerius im AxoUv deponiert wird, erklärt sieh aiu der grotssa Feier* 
lichkeit der gansen Handlung; er, als oberster Palastbeamter war ia 
erster Linie berufen und hatte nh solcher auch selbstverständlich Zutritt. 
„Notarius reg. et scrinianus ' im L. D. beweist ebenfalls nichts, denn 
derselbe Mann konnte gleii hzeitig zwei Schulen angehören Mit der 
Anwendung der kleuiatadtiächen Verhältnisse liavennas auf Rom iat eben' 
falUt wenig gedient; und was die Stelle aus Gregors Dialogen (Bress* 
lau m Aam. 1) „kl^'" beweisen eoll, ist mir direkt imerflndlieb. 
^ BreieLan 161. 

8. oben S, 90 (Theophylakt). 
*) S. Anm. 3. Wenn SIgmftller p. 28 sagt: „urspiaaglich näm- 
lieh wurde aoeh das Archiv und die Bibliothek der Päpste vom Primi- 
ceritts notariorum oder Protoscriniarius verwaltet. Aber um die 
Wende des VIII. .Tahrli, v/ohl ward ein eiircner BiViliothekar bestelit'' u. a. w., 
80 Übersieht Sagmüller daijoi vollständig, dass es soß:ar um die Wende 
des Vm. Jahrh. noch lange keine Protoscriniarii in Rom gegeben hat! 

Die „Notitia** sagt über die Obernotare: „qui ab ipsis officüs 
aomea aedpftaat . hi destim leraqne taUeatee impetatorem quodammodo 
eom iUo ridentor regnace, eine qnibus aliqvid magni non poteit eoasH- 
tnere Imperator p. t. papa]. . . . ia omnibiis prooeahmlbai maaaathn 
dnennt papam eedeatibas epfeoopie et oeterie megnalibae . et ia maioii* 
bus festivitatibua octavam espOT omaee episoopoe legiini l e o ti eaem*. 
(Hienu ZSSJi 10, m,) 
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Wie Tiele Kotare und Skriniare ständig in Born tfitig 
inreiii entzieht sich unserer Bereohnung. Aus der groeMn 
ZiU dbr in den pipsilichen Briefen erwähnten Beunten kdimeii 
irir aber «ntnehmea» daat die Piimieerii «a gani bedentendAa 
Penoittl mittf tkh hatteiiy dem gegeaflber ne anoh 6um weit* 
gebende disnplinice und riebteriicbe Öemlt besamen 

Dem rSmiecfaen Prindeerins entsprieht nnter den Exo- 
katakelen der Magnus Ohartophylax'). Wie später fftr 
den Primicerius so bestand auch für ihn ein eigener Pro- 
motionsritus, er musste die Patriarchal Verordnungen aus- 
fertigen, unterschreiben und mit dem Hauptsiegel versehen; 
bei Abwesenheit des Patriarchen hatte er den Vorsitz in den 
Synoden zu übernehmen u. T. a. *). 

Aus der Zeit der byzantmischen Knechiacbalt sind ans 
folgende Obemotare mit Namen ttberliefert: 

Gattdiosne primicerine. Gkodioana war ebedem im 
diplomatiiGbea Dienste rerwendet und (vom Papste Pelagins I?) 
als },responsa]is^ nacb BaTsnna gescbickt worden. In einem 
Briefe von 598 (Juli) beraft sieb Gregor I anf diesen Beamten 
als Zeugen gewisser Vorgänge in Rayenna^). Eb lät jener 
Brief, in welchem auch das Vorrecht der römischen Geist- 
lichkeit — insbesondere der Incardinati und Palatini — auf 
die mappuH diskutiert wird: „illud autem, quae i)ro utendis 
a clero vestro mappulis scripsisti, a nosths est clericis for- 
titer obriatam, dioentibus nnlli hoc nnqoam altae cmlibet 



Die OrapMa sagt (ZKR 10, 202): ...primiceriuB apad greoot 

papia vocatur. Ipse debet habere curam de olavibus totins palatii , et 
esae ibi honorabilis apud iinperatorem . . . rel. Das eine wie das andere 
Fri^^ent kann sich nur auf die nachbyzantinische Zeit beziehen. 

äägmüller 22: Dasä die angeführten hohen päpstlichen Be- 
amten je in ihrem Reasort auch eine weitgehende richterliche Tätigkeit 
«atHilt^eiit ist naiweifbUiaft. 

*) Bintarim 1, 8, 15 ff. 

*) ZEB 10, 19», Anm. 2. 

*) Binterim 1, 2, 16. 19. 

*) £p. 5, 5i (an JohaaD, Biioliof von RaTeaaa), MMQ 1, tli. 
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coDcessum fuisse ecclesiae, nec Ravennates clericos Tel illic 
vel in Romana civitate tale aliquid cum sua conscientia (!) 
praesumpsisse, nec si temptatum esset, ex furtiva (!) usurpatione 
sibi praeiudicium generali. Sed etiam in qoaiibet eccieaia hoc 
praeeomptum faerit, asserunt emendandum, qnod non godomihnm 
Romani poiiiifici% sed eola subreptione (!) praesomitur." 

Papst Gregor hat allerdinga kein heeondaree Yenrtliidiut 
für diese römischen Eiferattehteleieii und gestattet den Baren* 
itaten i,eontra Yolimtateia dicti den" in geirisssn EÜIen sieh 
der mappuli za bedienen. 

Paterius secundicerius. Paterius gehörte, als einziger 
unter den ludices palatini, zu den Hausgenossen des Papstes 
Gregor. Er sammelte den sogenannten Liber testimoniornm, 
Exzerpte aus dem Alten und Neuen Testamente^) — eine 
Tätigkeit, die ihn an und für sich noch nicht zum Secundi- 
cerius befähigen mochte. Ob er mit dem gleichnamigen 
Bischof von Brixen identisch ist» der später heilig gesprochen 
wurde, ist sehr bestritten^. 

In einem Briefe Gregors an einen Snbdiakonen in Sakma 
(März &93)*) wird noch ein Frimicerins not. Stephanns er« 
wähnt, der in Gemeinschaft mit dem Diakonen Bespectas die 
Yerwaltungsgeediftfte ftthren soll, bis ein neuer Bisehof besteOt 
ist. Übwülil es nicht unmöglich wäre, dasb ein römischer 
Primicerius diesen Auftrag erhalten hätte, so sprechen in 
diesem Jballe doch zwei Gründe dafür, dass wir es mit einem 
nicht-römischen Primicerius zu tun haben*): erstens, weil ihn 
der Papst nicht „primicerium nostrum^ nennt; zweitens, 
weil uns zufäUig für dasselbe Jahr schon Gandiosus als Pri- 
micerius flberUefert ist. 



') Aete 8S. e (XXt. Mr.), 258 (§§ 4. 5). 
1, a ErwUmt wird er von Joh. Diae. dt % 11 imd Qng. 
Epp. 6, 12. 9, 97. 11, 15. 

.Taffd 1226 (Ep. 3, 22). 
*} Solche gab ei vielfach an gr8tt>rtn Xathedralen. S. Brett* 
lau 159, Anm. 6. 
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GaudentiuB prijuicerins. JSp. d. d. 6dS Jan. 27 : „Yito- 
VafiaB Gregorio episcopo Syracas. Gesta me sententiam & 
toa fratornitatd direotain, dileetiitimo filio notiro Gm- 
d«iitio primioerio aeribent«, aam illn «b aatiatlto CMaMW 
iMnWa tvammiMim. wo oania aniiGOVtt Jjusotsun fionlfliiiffii 
moepimiia reL'^ ^) 

Dessen (anmütelbaref) Vorgänger waren Jobannetf 
Stellvertreter des päpstliclien Stuhles im Jahre 640 und • 
Theophylakt, den wir bereits als Teilnehmer am Konzile 
Ton 649 kennen gelernt haben. Der letzte aus dieser Periode 
ist Gregorius sccundiceriiis, dessen wir gleichfalls schon 
als Eeisebegleiter dei Papstes Konstantin im Jahre 709 ge- 
dachten. 



Die wenigst sieheien Nadirichten sand ms tfber dM Amt 
des Nomendator^ den man allgenieni Intnweg als «Gnaden* 
müniter^ beieiolmet, erhalten. 

Dass die Kotitia ihn nicht mehr kennt, beziehungsweise, 
dass es durchaus unzulässig ist, den dort erwähnten Admini- 
culator „intercedens pro pupillis et viduis, pro aflflictis et 
captivis" mit dem Noinenclator zu identifizieren, ist bereits 
auseinandergesetzt worden. Es muss vielmehr das Wort 
nnomenclator'^ des „fragmentum'^ durch „adminicnlator^ ersetzt 
irarden* Denn sowohl der Verfasser der Notitia als jener dae 
nagmentam hal die Amtspfliohten dea Seeundiceriiia defen- 
eoram (nve admtmGolator) im Auge gehabt; an ihrer Zeit 
war das Amt der Nomendatoren ISogst dvroh jenee dear 
ProtoBcnmacii Terdrftngt. 

Um nira m enderen, welcher Kessort den Nomendatoren 
zugewiesen war, Diüssen ^vir auch hier zuerst die römisch- 
kköäiächen Vorbilder aufsuchen In der Kaiserzeit hielten 

^ Jaff« 2008. 

*) Du Nihere s. unten & 129. 

') Mit Vorliebe wird gwade das Amt dss KonMoelator sli »alt« 
rihnisoh" b«i«elm«t 
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sich die vornehmen Römer yieifivcli „nomenclatores". Ea waren 
dies Ereigelasseoe oder Sklaven, die über eine grosse Personal- 
kenntiiis yerfügten nnd teils daza dienten, dem toh ilmaa Im« 
gleiteten Herrn auf der Strasse die Kamen der Begegnenden 
zninflflsteni, teils die Binladnngen sn Cbstmilem beeorgtan, 
die Tischfolge anordneten nnd den Gästen die e i o tisch e n Speieea 
erkürten Solche Brftnche hemchten noch im damaaiim« 
- nisohen Zeitalter*), und es stimmen hiermit in der Tkt jene 
Dienstleistungen der päpstlichen Nomenciatoren in jeder Hin- 
sicht üherein, von denen uns der Ordu romanus antiquus be- 
richtet: die Vorstellung jener Bittsteller, welche sich dem 
Papste während der Prozession zu Füssen werfen; die Ein- 
ladungen, Nv eiche die Nomenciatoren an hohen ITesttagen zur 
pfipstUchen Tafel zu besorgen. 

Indessen könnte das päpstliche Amt auch noch auf «ne 
andere Wonel inrttokinleiten sein. 

Zwei Momente machen es wahnofaeinlieh, dam der yomen« 
dator in niherer Beziehnng mm aorininm geetaaden hat. 
Bcetens ist der Nomeneiator deijenige Holbeamte, welcher 
— Yom Primicerius nnd Secundicerins selbstverständlich ab- 
gesehen — am frühesten im Kanzleidienste Verwendung ge- 
funden hat'). Zweitens ist der Nomenciator allem Anscheine 
nach vom Protoscriniarius , dem Vorsteher der Tabellionen *), 
im Pfalzamtd abgelöst worden Es fehlt uns nun allerdings 
jede nähere Nachricht darUbw , dass der Nomeneiator ans 
dem „scrinium'^ hervorgegangen ist, wir wissen aber ander- 
aeita, dass im scrioinm dea j^Ablatis'' schon in der Kaiseneit 
nomeooktores angestellt waren, welche die Hamen der Bedner 
▼or Geiidift Terkllndetea*)« Itoe Beamten hatten eine recht 



^ Petroii.47, 8. Martialit 10, aO; 23. Lydus, De magistr. 3, 8. 
') Ammiaavs tfaroelL 14| 6 tehfldert die aom. ia eKtemo. 

BsNitt a. 817 s3s Datar; Brestlau 178, Arno. 6. 
*) ZKR 10, 175—178. 
») 8. oben S. 47. 

*) T. Betbmann<HoUweg 4, 148. 
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beiefafiideiia Stillvng, ftber kleiDt wie die Anfiiiige der Klidie 
lÜMviiwipt gewMen aiad, nnd aadi die Anftnge der pipit* 
Boheii Miaietar gewesen. Brimieiii wir mie an die Teilnehme 
der ludioes en der Andientia. Waram soUte nidit aneh 
dem Mbnenolator damali eine Rolle logewieieB wocden sein^ 
die jener der kaiaerlichen Beamten desselben Namens ent- 
sprach ? 

Auch bei der eigentümlichen Kechtspflege während der 
Prozession in den Strassen Roms hatte der Nomenclator mit- 
zuwirken; und kein andrer als gerade er dürfte es gewesen 
sein, der das chartaccum praegrande Tolumen an- 
legte das eine endlose Reihe toa Namen aller jener ent- 
Meli, die einer Untersttttznng seitens des Papetee teilhaftig 
worden — Männer und Frauen jeglichen Standes waren dar- 
unter*). 

Bei dieser vielseittgen Tätigkeit dee Nomenloalom ist es 
dorehans nngereehtfinrtigt, ihn knnweg als „Gkiadenniimstsr^ 

zu charakterisieren'). Dieser Titel würde yiel eher auf den 

Adminicuhtor j>assen , während der Nomenciator mit mehr 
Recht als päpstlicher Zeremonienmeister bezeichnet werden 
könnte. 

So häufig von Nomenciatoren in der Zeit der byzan- 
tinischen Knechtschaft die Eede ist^ so ist uns doch nur ein 
einziger päpstlicher Nomenciator mit Namen überliefert: Sisin- 
nius, im Gefolge Konstantins a. 709. Von den fielen in* 
schriftlich überlieferten Beamten dieses Namens (amoh ans 
frttlierer Zeit) lässt wk kein einsiger mit Sieheriieii als 



Johannes Diaoonus will es mit eigenen Augan ia dar Ttti* 
kaaischeu Bibliothek gesehen hnhf^n ; a. a. 0. 2, 30. 56. 

*) Neben diesen ünterstLitziHiLreii wurde uoch ein ganz beträcht- 
licher Teil der kirchlichen Einkünfte zum Zwecke der Beherbergung 



»pftpstlidi'^ 
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Als Finanzminister der Päpste fungierten der Arcarius 
und der Saccellarius. .Schon seit den frühesten Zeiten 
besass die römisclie Kirche eine Gemeindekasse, arca genannt. 
Bereits Tertullian erwähnt dieselbe^): „etiam, si quod arcae 
genas eat, non de boooraria summa ^uaai redsmptae religio« 
ins congregatur. Modicam nnusquisque stipem mensiroa 
die Tel cum yelit et si modo Telit et si modo poeait, nam 
nemo compellitur, sed tponte fert. Haec quasi depoetta pie- 
tatis mmt^ Die „arowii" gehdreii darum auch zu den lltestea 
Beamten der römisoheii BlachOfe, die uns insdirifUicli fiber- 
liefert sind. Die Slteste bttehrift ist ir<M die 
tafel aus San Paolo*). 

t D£ DONIS DI ET B£ATX f AYLI Af OSTOU COMBTXVS DIAO . £T 
ARCAKIVS SOAE SED . APOSTOL . ADQYE TKA GVU ANNA 
DIAC . EIVS GISBMASA HOC YOTVli BfiATO PA YLO OPTVXiERTT. 

An diesen Doraetius arcarius sanctae sedis apo- 
stolicae würde sich ein Arcarius namens Diulialius unter 
Papst Johann III reihen, von dessen Tochter sich die Grab- 
stelle aus dem Jahre 568 im Konvente des Barfilsserklofiters 
Sankt Pankraz in Born erhalten hat. Doch muss es dahin- 
gestellt bleiben, ob es wirklich einer der sieben ludices pala- 
tini gewesen ist*). 

Die urcarii sind die Hfiter des gemünaten Sohaties 



Dazn Sohm 1, 75 und 87 (wo sich Sohm gegen die These 
von Hatch iu dessen „GeselUchaftsverfassung" wendet, als sei der JBi- 
••hof onprünglidi sowohl dem NanMn ab der Tltigkdt nsefa „ImMis- 
beamter** geweMn). 

Uebrigens beim anoh der voniiehe VMkt du« •noa'V die ▼on 
nnumerarii** geleitet worden ist. An diese Hauptkuee liefen die Rech» 
Hungen aus allen römischen Provinzen ein, oad von derselben liefen 
wieder die Zahlungsbefehle an die Provinzen ans. Vgl. Hartmann 
a. a. 0. 9.5. — Auch die heidnischen Kollpprien hatten {üQCh im Jahre 
38ÜJ ihre aroarii pon t i fi c a 1 e s ; s. oben S. 45. 

') De RoBsi, Roma sotteranea 3, 521. 

*) De Rossi, Inscr. christ. 1, Nr. 1118. 
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der römischen Kirche. Mit dem ungemünzten Schatze standen 
m wohl ixk keiner Yerbindimg. Dieser war dem Yestiariitt 
•iiTtrtrattt und, wio iribitTarrtäiidiiah, in gewöhaUolwii Zeift« 

Anoh mit der VecutmlMiur des mmtbuttfi flnhitiHi 
luOiten diA ftrani niohts sa iw. Ihre Pilieht beiohilafct» 
sich duftuf, für die Ofdunnsemlesigkeii dee Biaknte md lllr 
die Anfbewahnmg dar hirehlichen Gelder zu eorgen. Dan 

sich die Päpste zn diesem Zwecke Leute aussuchten, die im 
Geldwesen praktische Kenntnisse besassen, ja solche arcarii 
ehemaligen Subdi&konen, Xotaren und andern Theoretikern 
▼orzogeu, ist leicht begreiflich. Bereits Pelagiua I bestellte 
sich einen Bankier namens Anastasius zum Finani- 
mimster. Am SO. Juli 559 schreibt er an einen Bischof^): 
„conttftt düectumem toam intuUeae zatumibns ecdesiae ex prae- 
atatMNia snaannim alTa fnndomm per Fioanma ultra XI poai- 
tomm, quod curae oomnusnuii eat, de indietiaiie Vü, filio 
noBlro Anaataaio argentario et aroario eocletiae 
Bostrae anri aoUdoe D. Notafi die DI caL Anguati poet 
oonsiilatiuii Baaflii r. fhaMndJ^ 

Die kirchlichen G-elder liefen hauptsächlich teils aus den 
Erträgnissen der Patrimoniaigüter ein^), teils waren es frei- 
willige Gaben der Gläubigen an den verschiedenen Kirchen- 
featen, sogenannte oblationes. Von der weltlichexL und 



^) diebiis vero festif calicem et patenam raaiores et crangclia maiora 
de Testiario dominieo exi^nt sub sigillo vesterani per nume- 
rum g-emmarum, tttnonperdantur. Ordo rom. ant. c 3; Mabii« 
Ion 2, 5. 

*i Jaf f<« 958. 

^ Sebwarslote a. a. 0, ~ Fabre, Th pitrim. 49. 50: naee 
paiioa «taat aoauniMa illii minliterialibiit [sa. imaito et iMMllailo] 

aegotia. Ingentes summas recipiebaat ezpendebantque Die Gater> 
Tsrwaltcr itaaden dämm in einem ftnriistti AbhlagigkeitsrerhältQiaie 

von den Finanzministern : „inde fit nt, qnoad rationes a duobus palatii 
pontificii officiis rector penderet: pro acceptis arcario» pro expeniit 
saoceüario reddebat rationem^ 1* abre 42. 
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kirchlichen Aristokratie (den principes — primicerius, secundi- 
cerius u. s. w.) nahm der Papst die Spenden eigenhindig enfe« 
gegen die Opfergelder des Volkes dagegen worden Ton den 
Akolytiien eingesamnielt, die sn dieeem Zwecke mit Klingel* 
beuteln, die man saccnli. eftcoolE« iiaflfillft nnd Shnliofa bieMU 
anagerflstet waren*), ans denen jedenfidls auch wieder die 
ffprehiteiia*' nnd „manns^ geiaUt wurden. Von dieeen eacoeila 
hatte der zweite päpstliche Finanzminister seinen Namen. Dem 
Saccelarius, „Seckelmeister", wie ihn die Kanonisten ge- 
wöhnlich nennen war die Verausgabung der kirchlichen 
Gelder anvertraut. Die Notitia sagt von ihm: „stipendia 
erogat militibus et [KomeJ sabbato scrutiniomm dat elemo- 
sinam et romanis episcopis et ordinatis viris largitor pres- 
biteria . . *)• 

Zum ersten Male hören wir Ton dem Amte der pipet» 
lid&en Saocellare in einem Briefe Gfegon d. Gr« an Oonttantina 

Ordo rom. ant. 13; Mabilloii '2, 10. 11. 
') Ordo rom. ant. c. 19 „extendentibus acolytiua braoM» cum mo- 
oalit . . .** Derselbe Brauch im ordo II, Mabilloa 2, 49. 
*) Auch V. Bethmaau<Hollweg 5, 25ti. 

^ Bs IM liah kaum rsdktfertigen, nii Fahre u. a. «ine Dofpel- 
kesM aasaBduMii: einearoamideiiMiiiaeeus. Pabre 40: »Aooepiis 
et eipenss »imalri dno praeenat: sz«Muioi MÜioel» qui reditos «coleiiae 
in SMSBi ooger«t, et sacoellsiioit qoi de laooo nnminos eoolesiaitieis 
praeberet neoMiitaÜbat''. Dani es erbebt tfeb »ofort die Frage: "^e 
kam das Geld in den Saccus, wie aus der arca? Auf beides inüssten 
wir die Antwort scbuldij? bleiben. Meines Erachtens bezeichnet beides 
ein und dieselbe Kasse. Im Panegynkus des Bischofs Benxo von Aiba 
(nach 1034) heisst es: 

„Bellum egi cum Praudello [Papst Hildebrand] 

atqae enn Badaenk)» 
Qai Ibesanmm ssnoti Peki 
ponebant in taeealo, 
Eoe eqpvU ab arca^ 
potias pinnaenlo". 

(MMQ-, S& 11, 648) und fast dieselben Worte (p. 650) noch einmal : „Qui 

tiiCBftnniTTi saucti Petri ponebant in sp.cculo, Expnlit eos ob arcft> potius 
pinnacalo". Area and saccalus sind hier zweifellos identisch gebraucht. 
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Angiuta^). ffikni in BaTennM pirtibns donuminim pwtas 
ftpnd primi exematOB Iteliae MOoeUuiniii baM, qui cawis 
guperroDiflntibiis qnotidiaiitt ezpeiMaB ÜMiai, ita et in liac 
[«e« lomana] nrbe in eanns taJibiui eoram BaeeelUriut 

ego snm.** 

Diese Worte erinuern auffallend an die Ueberlieferung der 
YiU AgathoniS) dass der Papst „ultra consaetudinem'^ seinen 
eigenen „arcarius" gemacht habe, bis er krankheitshalber ge- 
nötigt war, „iuxta consuetudinem" wieder einen Finanzminister 
zu bestellen. Es entspricht durchaus dem eigenmächtigen 
Charakter Gregory dass er die Fühmng dieses Amtes keioiin 
andern überlassen wollte, nnd wir kdanen auch hier annehmen, 
daw dies wider das Herkommen verstiess. Das Wort saooeUa* 
rins Ifisst sieh in der rfimisoheii Kir ^ fiMpnK? b^ überdies sfthoii 
seit dem YL Jahriranderi naebweissn*). 

Von dner •tevoaalio'' an das itfAttar bann not Ton ienem 
Zeitpunkte an die Rede sein, wo die römische MilitSryerwal- 
tung überhaupt in die päpstlichen Hände übergegangen ist-'). 
Von der Austeilung der roga, wie sie die Kotitia überliefert, 
wissen dagegen schon die ältesten Ordines zu berichten*). 
Auch im Liber Pontificalis wird der roga der Kleriker häufig 
gedacht % und es nmg ein Zeichen dafür sein, wie unmittelbar 
man an die Niederschrift der Yitae desselben ging, dass in 
einer Beibe von Biographien die Grösse der Tom sterbenden 



') JaffS* 1852 (MMG. Qreg. Xjpp. 1, 8S8). 
>) S. Binterim 1, 2, 12. 

') Also nach den Befreiungskämpfen. Der mit der erogatio ehedem 
beftuftragte PräCekturbeamte hies« übrigens Erogfttor. Ueber ihn han- 
delt Hartmann a. a. 0. 95. 96. 

*) Bei der Uebergabe der Taufregister au den Papäi reicht er (nach 
Ordo I c 3} Ordo IX c. 45) dem Notar einen Soldo alt Bntlohnnng. 
T|^. «Mb Phillips 6, 851. 

*) Prebiterinm ^a pvebeado* lagt eine Gkaee, ZKK 10^ 
172, Asm, 1) UeM dai einfacbe Oeacbaiki manne dai Daplmk 
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Papste yermachten »roga^ geradezu als Merkmal für denen 
Freigebigkeit im aUgemeinea «Dgeiehen wiid^)« 

In Konstoatiiiopel bat ee unter den Eiokatakelen glabh&Ib 
Saooellare gegebon, aber mit weientlieh andern Fimkfcmen* 
Der Magnus Saccellarius war der Vorstand und Syndikus 
der IfiinnerklÖster des ganzen Patriarchates. Die Rdmer lernten 
ihn im Jahre 653 naiier kennen. Wir lesen im Berichte über 
die Einkerkerung des Papstes Martin: „. , . mane tulerunt 
eum [sc. papam] de custodia constituendum in cella sacel- 
larii. Quaestione habita. in medium atrii ante cellam «?acel- 
larü et impehalis stabuli ducitur . . Kr scheint also neben- 
bei auch die Funktionen eines Kerkermeisters ausgeübt zu 
haben 

Dem Arearias in Rom entspricht in Konstantinopel der 
Magnus Thesaurarius. — • Ausser den bereits genannten 
iicarii Dometius und Diulialius, den Pipsten Gregor und 
Agathe^ die sich selbst au Finanzministem degradiertoi, sind 
uns aus der byzantinischen Zeit nur noch (Papst) Gregor (II) 
als saccellarius unter Sergius (687 — 715)'') bekannt, und 
aus der Regierungszeit des Papstes Konstantin (708 — 715) 
Cosmas saccellarius, der seinem Herrn nach Konstanti- 
nopel folgte, und PetriiB arcarius, der in Rom znrück- 
blieb und bei dem Ueberfalle der Stadt durch den Patrizius 
und Exarchen Johann Rizokopus sein Leben einbttsste^). 

Den Schluss der Pfalzrichter, wenigstens in der Rang« 
Ordnung der Notitia, bildeten der Primicerius defen- 
sorum (Primidefensor, Primus defensorum) und der Secundi* 



*) VgU den Index zum L. P. (ed. Duchesne) 8. v. roga. 

>y j%m* 9079. 

V »siib itiiotae memorise doomo Saigio pspa subdiMoiiiis stqus 
MOflUariu ÜMtiii, biUiothim« (lie) iUi est ema «MmniMS . L. P. 1, SM. 

*) , veniens Romam [sc. ezafdms] iugulavit .. Petram archa- 
riom . .* L. P. 1, 390. Vidlflieht war er mitschuldig an d«r BebeUumi 
die kurz voriwr ia Bafwuia •tottgefondeo batt«. & Gregore vi at 
2*, 199. 
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cierius defensorum (secnndus defensor oder adnumeuktor/. 
Sie beide waren die YorstSiide der Schule der Defmomn, 

deren Eiüchtung nahe an das Jahr 364 heranreicht^). Von 
dieser Schule waren von G-regor ^ die sieben tüchtigsten 
Mitglieder ausgelesen und zu einer eigenen Schule mit dem 
Titel und Charakter einer Regionarschuie vereinigt worden; 
genan so, wie wir dies schon ^on der Notariatsschule gehört 
haben '^). Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass die „regio- 
oarii^ speziell den Geschäften in Rom selbst vorbehalten worden 
ifiwd^ während die „defensores s* eoelesiae*^ ^) für den viel mtUie- 
tolleren nnd aufreibenderen Dienet in den Patrimonien a. 8. w. 
im Analande verwendet wurden. Dieser EinxichtQng Gregors 
IfMHi man rOekhaltlos ^erkennong sollen. Kirohenheamte, 
die in treuer FflichterflUlnng jahreUng henungereist warait 
hattüü ein wohlverdientes j^nreoht darauf, sich TOB dieoen 
Strapazen eine Zeitlang im btädt lachen Dienste zu erholen. Die 
Verwendung der Defensoren (schlechtweg) war eine äusserst 
mannigfache; man übeitrug ihnen die Austeilung von Almosen, 
die Administration der Patrimonien, die Abschliessung von 
kirchlichen Kontrakten, die Üeberwachung und Ausführung 
letstwilliger Verfügungen zu frommen Zwecken, die Herbei* 
HDhrnng der Wiederbesetzung vakanter Bistümer, die Ueber* 
waehung der Dissiplin in KlMem, die Entscheidung von 
Bechtestreitigkeitett» die Yerhatung von Ungereditigkeiten dev 
Bischöfe gegen niedere Kleriker n. t, a.*). In allsii dieM 

<) Tgl. Ood, Jati 1, «5 (d« 6idtmoäbm\* T. StTifoy» 1*, 18-41. 
Arubmtt 19 ff. 0rii«r ZTb 1, fi84. 6M. 

Sip. 8, 16. Dnidiaw «niiditig ist ei aber, wenn Hiniohins l, 877 
Mgt| dan die Defensoren von Gregor d. Or. zu einer Regionareohule 
umgestaltet worden sind. Das steht sogax mit dem WortUut« d«r Bp» 
richtungsurlcunde in eklatantem Widerspruch. 

') Auch bei Kassiodor kommen „defensorei sacroaanetae eooleiia^ 
romanae" vor. Vgl. den Index der Mo m ms eu sehen Ausgabe. 

*) Lau, Gregor d. Gr. (1845) 112. 113. Hi&iohins 1, «7, WO 
die einzelnen Qaellenstellen sn «Mhon oiadi iXifttlidi m Gnfon 

Kelle? , Die alebea iMUadMi PMiriekter. 8 



( 
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Yerwaltongsressorts bildeten die Frimicerii und Secnndicerü 
defeDMxram die oberste Inttaas und luktten gleichzeitig die 
Vertretimg der Defensoren und Begieaerdefeiiiogeii bei Hof 
und vor der Person des Papitee. 

Am nScbsten bertthrfee lie natttriioli der Yerwaltangsdienei 
in Born selbst Barum sagt andi die Nolitia Jtm Dum: 
„primus defensor, qui praeest defensoribtts . . . adminicnlator 
iiitercedens pro pupillis et viduis, pro afflictis et captivis." 

Und die Graphia: „[adminiculator] debet habere curam 
de viduis et orphanis et Omnibus xenodochiis et apud eum 
debet disputari de testamentis. Primus defensori latine apud 
Grecos prohecdicoa Yocatur . . 

Mit einiger Berechtigung können wir darum die beidsia 
Vorstände als Jnstisminister des Papstes bezeichnen, zumal 
auf GFrond eines Ausspruehes Pelagins* I (der aneb ins 0. J. 0« 
als 0. 20 C. XVI qa. 1 überging): ^lUie [sc. in mooasterio] 
enim quies, oratio, labor monnum, at hio [damit meint der 
Papst den Beruf der Defensoren] causarum cognitio, conren- 
tlones, actus, publica litigia et quecumque Tel ecclesiastica 
instituta yel supplicantium necessitas poscit.** 

Weniger zu billigen ist es, wenn Sägmüller*) eben diese 
Beamten als Landwirtschaftsminiater bezeichnet. Vom 
Verhältnisse dieser zur Patriraonialverw^tung wissen wir gar 
nichts; wohl aber müssen wir aus den Briefen der Päpste ent^ 
nehmen, dass letztere immer persönlich, mit Umgehnng 
der Primicerii, die Patrimonialbeamten zur Rechensohaft idgeil. 
Immerhin hing die Armenpflege mit der EirdiengttterTerwal- 
tnng eng susammen, «ie sich schon ans dem Ausdrucke „otOi* 
tatee panperom* ^ Utr ,ipatrinMmigm^ erkennen Itat^). Awdi 

*) Ueber die Bebsadliing der PupilU n Higae $7, 179. (tut DIoa. 
BtigOi Aber dit MBodosbialCigne 75, 100. HC (tut Job. Dieo. dt «Q« 
>) a. a. 0. Sl. S3. 

•) Gelasiua aa lünnina; Jaff«* 085. 

*) Falsch ist es, zwiiohen defentoret eoolesiae nad dafanaorti 
p aap er um oateneheidaa su woU«d. 8. Armbraat 25'. 
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in Konstantmop el gehörten zu den Amtspflichten des Magnus 
defensor sive Prohecticus die Sorge für die Armen, 
Witwen und Waisen 0, in erster Linie aber alle Strafsacbeii 
•rster Instanz*). 

Hit Namen nnd uns «Dt der tynmtimBoheii Zeit nur 
wadge bekannt Wir kennen swel Primicerii; der IQtere, 
Bonifatins prlmn« defeneor (pdsBkegüu Mmmakf 
intens onwimn dafensonun) ist derjenige, an walohea Gregor 
im If&n 598 sdn Patent ttber die Bnioiktong der Regionär- 
defensorenschnle richtete (ep. 8, 16). Bonifaz hatte damals noch 
eine glänzende Karriere vor sich. Er wurde später Diaconus 
nnd Responsalis der römischen Kirche am Hofe des Kaisers 
Phokas (ep. 13, 41 von 603 Jnli). Nach dem Tode Sabinians 
wurde ihm sogar die Tiara angeboten, er trug sie aber nur 
wenige Monate (als Papst Bonifas III von Eebroar bis No?em- 
ber 607). Der jüngere Primicerias ist Johannes, den wir 
bereits als Bessegefthrten Konstantins 70d — 711 kennen ga- 
lernt baben« 

Saeandioerins dafensomm atre adminienlator ist TieUsiobt 
jenar Sargias gewesen, dam das Papstbooh das 8<at hfi^pxm 
„Ofdinator*' beifttgt. Qallatfei hielt ibn ftr ainan Bischof rm 

Ostia als „ordinator pontifiois'^, aber die Bischofsliste dieses 

Fleckens weist keinen Sergius auf^'). Ebenäowenig Genaues 
wissen wir Yon dem Secundicerins Exhilaratus, dessen 
Gregor (ep. 5, 5. 7, 29) gedenkt*). 



Ö. ZKH 10, 202; Binterim 1, 2, 22. 

Binterim 1. o. 21. Sein Tribunal war im Vorhofe der Hagia 
So|)hia aufgeschlagen. 

■) Ii. P. 1, 890} Dnelieiiie «klirt Um in der Anm. dem ftr eisen 
gersmiwrifBimnistsr. — Sie BiiehoftHsts i. bei Tomseetti» Deila esmp« 
^maaa (Afoh. d. Soc. Bo»20)fi0ff. — ordiaator «nd admelator ist 
lundachriftliob leicht zu verwechseln. 

Er kSoiite eheniogat Obernotar gewesen seiii{ lelbit ssise 
Zugehörigkeit zur römischen Kirche ist fraglich. Der von G^risar 
ZTh 1, 5&d' genannte aeoandui defensor iit wohl mit JECxhilaratne 
identied». 
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Der Umstand, dass zur Zeit der byzantinischen Herr- 
schaft die Wahl ihres Bischofs den Römem last den einzigen 
Spielraum zur Entfaltung des Bestes ihrer ehemaligen poli* 
tischen SelbstSodigkeit bot» bringt es mit liofa, dw cUe Titig« 
keit der ludiees paiatini sede racante in dieser Periode 
den breitesten Bamn beanspracbt 

lieber die Verwaltiing der römischen Gemeinde m Zeiten 
der Sedisvakanzen haben sich ans, was die Torkarolingische 
Epoche betrifft, nur spärliche Nachrichten erhalten. Erst 
zu Beginn des VII. Jahrhunderts hören wir von offiziellen 
Vertretecn des päpstlichen Stuhles: „Domino . . . ill. exconsuli 
patricio et exarcho Italie ill. archipresbiter , ill. archi- 
diaconiis, ill. priraicerius notariorura, servantes 
locum sanctae sedis apostolicae^ wie es im L. D* 
form. 59') heisst, ebenso in form. 61 j^ad archiepiscopum 
BaTcnne", in Form. 62 „iudicibos BaVenne" vnd in form. 63 
uftd apocfariaiarinm BaTenne^. ^ 

Die Entstehungssett dieser Formulare der pKpstlidlien 
Kanalm Iftsst sich wobl mit aiemUcher Sicherheit eruieren^; 
wie weit jedoch ihr Inhalt — insbesqpdero also^ soweit er sich 
auf die StellTertretang bezieht — - bereits auf frfUiere Bedits- 
Terhältnisse zurückgeht, entzieht sich jeder Berechnung. 

Wir wissen lediglich, dass zur Zeit der decianischen 
Christenverfoigungen, sonach um die Mitte des III. Jahr- 

») Cenni, Conc. Lat. Steph. III (17S5) Introd. Galletti 17. 32—85. 
Beides ist heute veraltet. Neues findet rieh nur unter den Paragraphen 
über SediiTakanz in den Lehr- und Handboohem des KRs und in den 
SpensItohfillMi ttber Anhiditkonst (bes.. .Sehr 8 der) mid Kardinalst 
(bflt. SagmeiUr). 

*) td. T. Siokel p. 40. 

•) Der grösste Teil der Formeln dor sog. colleotio prima (form. I 
bia 68) war schon unter Gregor d. Gr. in dia fnxia flingefUlirt. Hart- 
aaan ia dtn MJÖG 18, 848 ff. ^ 
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' hunderts, Ton Bechts wegen noch keine Yertretosg (i. e. S.) 
der römischen Bischdfe stattfand^). Die Briefe, welche Cj- 
priaa Ton Karthago an die üur^s HirteB beraubte G^einde 
riditete, imd dnieliiregt „pcmiaUm et diaeonibiii Bomae 
oeonstenlibiis' adrewiert*) und ebenso antworten: „Cypriano 
Fapae [Papati] presblteri et diaoom [diaoonee] Bonae eonn- 
Btentes" 

Sieben Jahre später trat ftbermals eiüö längere Sedis- 
vakanz ein. Bischof Xystns war inmitten seiner Gemeinde von 
PoHzeiorganeii Kaiser Valentinians niedergestochen worden, 
und die mit erneuerter Heftigkeit inszenierten Christenverfol- 
gnngen machten die Ordination eines Bischofs unmöglich; 
darum musste das Freebjteriom wiederum die Leitung der 
Goneinde übernehmen. Der hierauf Bezug nehmende Text 
des Oatalogus Liberianns Itet lioh folgendermaaaen reeti* 
toieren^): 

XyiBtOB . • . paanis est VUL id. ang, et preebyteri 
praefnernnt a oonaolata Tnad et Basit') usque in diem 
Xn. kal. aug. Aemiliano et Basso cons. Wie die Verwal- 
tung während der beiden nächsten greiseren Sedisvakanzen 
— vor Marcellus und vor Melchiades — gehandhabt wurde, 
ist uns nirgends überliefert. Indes kämen für diese Früh- 
periode als Stellvertreter des römischen Bischofs nur der Archi« 
presbyter oder Arcbidiakon in Betracht. Denn aus der £nt* 

') Vgl. hierzu Sohm 1, 364. 366. 

«) Ep. 9. 20. 27. 35 (ed. Härtel im CSEL acad. Yind. 3). 

») Ep. 80. m 1. c. Hierzu vgl, man Sobm 1, 863. 364. Seine 
Auifuhrungen ergeben dasselbe Kesultat, nur auf andenn Wege. Lec tor 
(Le Conclave 2511 bemerkt zu diesen Briefen r „Cette r*'ponse dea Cardi- 
nati du 111^ axecie (!) formulait le principe qui est demeure iavanabie« 
ment celui de la diwapline d« Teglise, en matiere de goavernement int^* 
msure" — ein imYeneihlicher AnacbroiuRniit! 

*i Lipsltit, Chionologie der römiiohen Bischöfe (1869) 224. Da* 
Cheine, Le Ii. P. 1, 7. 68. 69. 

») d. i. anno 258. 

V d. i. anno 259. 
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wicklungsgeschichte des rSmiachen Noturiata ^) «rgibt nch, diM 
der Frimicerias notarioram jeden&lla ent um Tielet 
später dazukam. Wann dieses gesohafa, welchen gftaistigeii 
ümstlbideD er dies zu Terdanken hatte, ist ans nisht Über« 

liefert. Ich vermute, dass auch hier in erster Linie die 
Stellung des Primicerius des römischen Stadtprä- 
fekten vorbildlich gewesen ist. Denn es begegnet uns dieser 
Beamte mit demselben Titel, den später der Primicerius nota- 
riorum des Bischofs trägt: Locum praefecti servans*). 

Femer ist bereits oben bemerkt worden, dass sein wach- 
sender Einflnss zweifellos auch mit dem Niedergange des 
Diakonates zusammenhing, der gegen Ende des IV* nnd sa 
Anfjftng des Y. Jahrhunderts in Rom bemerkbar ist*). Da 
nach den An&eichnmigen des Papstbitohes die SedisTakaazen 
Ton dieser Zeit an Y<m Snsserst kurzer Daner waren, so dass 
man oft nicht einmal das — angeblich — althergebraishta 
„triduum" zwischen dem Verscheiden (oder Begräbnis?) und 
der Wahl (oder Konsekration?) seines Nachfolgers einhielt*), 
so würde dies in genügendem Masse erklären, warum sich 
die ZuLissung des Primicerius notariorum in aller Stille und 
unauffällig vollzog. Die uns anscheinend ziemlich vollständig 
überkommenen Daten des L. P. sind allerdings sehr unsicher* 
So oft sich eine Vergleichung mit inschriftlicher Ueberlieferung 
bewerkstelligen läset, stellen sie sich regelmässig als unrichtig. 



>) a ZKE 9, 88. M. 

^ Greg. Dial. 8, 10. 4, 58; JokumM vir magniSeoi loemn pras- 
feotomm in hac urbe servani. 
*) S. oben S. 88, Anm. 1. 

*) Es starb 418 XII 26 (?) Zosimus ; 41S XII 27 wird bereits Eulalius 
gewählt und 418 XII 29 im Lateran konsekrieit. 461 XI 10 f Leo d. Gr.} 
4Ü1 XI 12 wird Hilarus geweiht. 514 VIT 19 f Symmachus; 514 VII 20 
wird Hurmiada geweilit u. a. (vgl. Gr am 8, Series epp. uud Jaffe cit.). 

Ii. D. fonn. 68: onins [so. pontificU] post transitum, iaxta ut morit 
eit, die tertia oonfoniientibiii nobit [m, ad eligendom WM o a m i iei n]; 
dock wann dsmili die rSmiioheii Kleriker gleioh hd der Hend, kimheii« 
poUtiiohe Dinge ala ySKheKgebraoht** in beieiehneiL 
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d. h. gßoa wOlkttrlieli fingiert hmxm* Bis auf Fapsl Julian 
(f 852) kOmien wir Humh ttberliaiipt hm» liistoijflehe Bedev- 
tang zumessen^ und selbst Ton da ab Iris auf Gelasins (f 496) 

sind sie nur mit grösster Voi'sicht zu gebrauchen Aber 
immerhin können wir aus dem wenigen Sicheren entnehmen, 
dass die Tendenz bestand, die Sedisvakanzen auf ein möglichst 
geringes Maass einzuschränken, woraus sich folgern lässt, dass 
die Servantet locom s, s. a, wenig mehr zu tun hatten, als fUr 
die Beerdigang des yerstorbenen Bischofs und die Neu- 
wahl za sorgen — beides Geschäfte, fUr welche der Primi- 
cerins jsdsiifiRUs die geeignetste PeisSnliehkeit in dem Trium- 
virate war. in üebereinstinminng damit beriditet ans aneh 
dar L.P.«): 

Primiearins alio die aggregans in tribns Fatis*) 

omnes saoerdotes ac primatas cleri et optimates militae atqne 
Universum exercitum et cives honestoö, omnisque populi Romani 
coetum, a magno usque ad parTum, pertractantes, pariter 
concordaTerunt omnes una mente unoque consensu in persona 
praefati beatissimi Stephani; pergentesque in titulo beate Oecilie, 
in quo presbiter ezistens spiritualem degebat Titam, eum ponti- 
fioem alagarnnt . . . rite omnia in eins eleotione 
paracta • . • ral^). 



Daoheine, cit. 1, OLV— CLIX (let a^ulturei et annifersaires 
Amöbret). 

') 1, 471. 

*) a. i. sniMÜMii dem Sersfiubogen vad Smt* Adrit&o, abo auf dem 
sltn Foram Bomaimm. 

Dem «itffegeii soll et nach SokrSder, Arahidialcoiiat p. 21 der 
▲rehidiakon sein, der di« Biachofewahl zu arrangimB and in der* 
ietben das Präsidiam zu führen hat. Schröder zitiert für diese These 
Gregor von Tours (MMG. SS. rev, Merov. 1, 170) und einen Brief 
des Gelasius (Jaff^^ 724). Die Stelle dieses Briefes bezieht sich aber 
auf den Bischofsit« von Sora im Vol8kerf?ebirge ; eine Anwendung auf 
römische Verhältniäse ist durchaus unzulässig. Ausserdem enthalt der Brief 
tineMassregluug des allen ehrgeizigen Archidiakonen von Sora» der die 
Wablventaimlang vor snem datwsgen vsraiiiUUet hatte, um sieh seibat 
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Erst mit dem Beginne des YI. Jahrhunderts bemerken 
wir ein plötzliches Anschwellen der SedisTakanzen : ein deut- 
liches Symptom, dasB wir in jene Periode Italiens ein- 
trften, wo es tum Yasallenstaate des Ostreiches herabgesunken 
ist Woihl ist noch die jisledio pontifiids^ sin» • ansschliesslich 
römisohe Angelegenheit; der hohe und niedere Kien», die 
Aristokratie, die Garnison und die Bürgerschaft treten sn* 
sammen und wählen ihren Kirchenfttrsten , ohne irgendwie 
durch kaiserliche Geschäftsträger in ihrem freien Beschlüsse 
gehindert oder beeinträchtigt zu 'werden Aliein die byzan- 
tinischen Autokraten haben sich die Bestätigung der Bischofs- 
wahl vorbehalten. Schon der Terminus technicus für diepc Be- 
stätigung, iussioprincipis, lässt uns zur Genüge erkennen, 
in weich cäsareopapistischdr Weise dieselbe geübt worden ist 



attf dea Bitcdkofbtnld su bringen, wm ebonfalli eins Omrtliiisning disMt 
Falles verbietet 

Die Stelle aus Gregor v. Tours (MMG.) lautet folgendermassen : „oon.« 
grepnto«? (sie) igitor Abitus archidiaconus f^-lmci?i in ecclesia Arvema . . . 
factum est ergo, ut, con^egatis in unum civibus Arvernis, beatus Abitua, 
qui tunc temporis, ut diximue, erat archidiaconus, a dero et populo 
eiectas catbedram poutificatus acciperet^. Auch liier liegt die Annahme 
einer Eigenmächtigkeit des Ar^diakonen sehr nahe. £s ist darum von 
sweifeUiAftem Weri| «inc r;l]geiiMine B«gel daraus ahnlcitMi. Ab«r Mlbit 
die Biohtigkeit einer leldien sogegebsn, mm» ihre Gdtni^ fBr die 
TÖmiseheDiSsote, wogans andere YcriiUftniMe imKIenu heifiohteai 
durchaus bestritten werden. Bitte der Archidiakon in Horn ein Recht 
auf die Berufung der Wahlversammlung und das Präsidium in d<»rselben 
ge>tr>ht. CO hä'tc zum Beispiel Faschalis a. C87 zweifelloe dav<m Oehvanoh 
gemaoht. Jeu. war abor nicht so. S. unten 8. 141. 

'iers dagegen Sägmüllei^ 19: „Zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung schickten sie (nämlich die christlich gewordenen Kaiser) vor allem 
Abg^ndte dazu". Das hätte natürlich indirekte Einmischung bedeutet. 
Indes ist Sigmflllers Bemfting anf Hineehins 1, 218 hsltios; denn 
in allen daselbst sitierten QoeUensteUen handelt es sieh um Hofintrigen, 
dienosh heiLebaeiten des Papstes eingefildelt wurden, oder om naoli* 
tri^^iolie Anerkennung, beziehungsweise Ablehnung der römischen Wahlen. 
Von assistierenden Gesandten ist nirgends die Rede. Dasselbe gilt 
für die Berofnag auf Phillips 5, 746. 
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Eine staatsittchtüche BeBchränkung der iussio hat es nicht 
.gegeben; auch der „einstimmige Wille des Volkes" vermochte 
den Kaiier in seiner Entschliessung iMki zu binden^) — 
aUerdiogt ans einem sehr eigentfimlidieii, von dem r^imiscben 
KleniSt Tor allem aoeh den SerTantes ealbetTenchnldeteo 
Grande.. Schon frühzeitig wird der „eiaztinnige*' Wille dez 
rOmizchen Ydkee eine ziehende Phrase, die irie in den Wahl« 
aaseigen) so aneh im L. P. regelmSssig wiederkehrt. Es 
scheint, dass die leitenden Kreise in Konstantinopel ^enau da- 
von unterrichtet waren, dass diese angebliche Einstimmigkeit 
mit den tatskclilichen \'erliältni8sen oft in schreiendstem Wider- 
spruch stand ^) und lediglich darauf berechnet war, eine Pression 
auszuüben 

Vor dem Eintreffen der kaiserlichen Genehmiguig in 
Born — und das dauerte bei den damaligen Verkehrsverhält- 
nissen mindestens. Tter Monate^) — * dnxlle die Konsekration 

^) Anders (lapegen verhielt ^wh beim Exarchen. Duser war 
einer kanoüiach erioigtea Wahl gegenüber in der Keg:el machtlos. Vgl. 
unten S. 141 ff. sein vergebliches Bemühoit dem Ajrchidi&kouen JPaaohali« 
auf die Kathedra Petri zu verhelfen. 

*) Ton Felix IV (526—530) hd«t ee in Gatelogiü Ooionieaiii „qoi 
etiun ordiaatoi eet ex ioaea Tbeodorioi regit". Der offisiene fierieht im 
Ik P. lautete dagefen: nipd etiem ordinatoi eit cum qnietem** (p/t), 
Ueber diese willkürliche Entatellnng des wehm 8s«bvei)uillee i. Bwald, 
jkelen mm Schisma des Jahres 530 (N^. 10, 418. 419) 1885. 

') Duchesne hat vor einiger Zeit diese p&pstUdie Diplomatie zu 
verteidigen gesucht: „ceux (sc. du peuple), qai n'^taient pas satisfaits 
du choix, se ralliaient ext^riearemcnt, et, de cette facon, on obtenait 
l'unanimitö (f), le consensus, qui est toujours siippose dans iea eiections 
eccletuastiqueä de l antiquite" (Kcole des charu-s 52, S). 

Dieser diplometisehe Bmudh reicht fibngens bis in die firftakiiQlie 
Zeit hinem. Tgl. Ddpffel, Kaiiertom und Papetwechsel (21) kber die 
«agebUdie wiieiumitM bei der Wahl Leos jn a. 705. ünd er erhielt 
nachmals eui gewisses Oegenitilek am Beohi der deutschen Königswahl, 
bei der die erforderliche Einstimmigkeit in älterer Zeit ebenfalls dadurch 
erreicht wurde, dass Nichteinverstacdene vor der Wahl die Veraammlang 
verliessen. Schröder, Deutsche RG* S. 473. 

*) Agnellus in L. F. eoolesiae Bavennat. CXXXU: nQullus e»t, qui 
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des Bischofs nicht vorgenommen werden, und es mussten schon 
aussergewöhnliche Ereignisse eintreten, um den Römern den 
Mut zu Tacleihen, diesen Befehl dee Kaisers zu yerletzen^). 
Die Konsekration hinwiedemm war ein unbedingtes Erfoidmiii 
um in die Hechte und Pflichten eines Pontifex Bomanmt 
«iinatretea iiiid um ftberluMipt das Anteheii in Anspmeh nehmen 
sttt kdoneOf welohee man aneh anieerhalb der Oomaiea di Borna 
dem NadifiDlger Petri sebnldig war« 

IntereMaat In dieser Hinsielife Ist faishesondere dia Wald* 
anzeige an den Kaiser, welche uns in dem Formulare 60 des 
L. D. erhalten ist: provinciales Yero eure, heisst es darin, 
Tel queque sunt subinde causarum utilitates perfecte auctoritatis 
censurara expetunt et expectant. propinquantium quoque ini- 
micorum ferocitatem quam nisi sola dei yirtus atque aposto- 
lorum prindpis per suum yicarium) hoc est Romane urbis 
pontificem, ut omnibus notom est, aliquando monitis con- 
primit, aliqmmdo rero flectit ae modtgerat hortatns, singalavem 
interrentom indigeant, eains selius pontificalibna moni* 
tia ob roTerentiam apostolorvm prinoipia parien* 
tiam offernni Toluntariam et quoa non Tirtus armormn 
humiliat, ponttfiealis increpatio eam obsecraHone ineUnal 

Charakteristisch sind aber auch die Vorgänge bei der 
Plünderung des Lateranpalastes a. 638, über die uns der L. P. 



in thbos mensibus OonetantiiiopoUm ire et [w. Bavennua] xevertan 

powit". 

Duohesne hat dagegen vorg^erechnet , dass man auch in SWei 
Mouaten voa aus hin und her kommen konnte. Ihn widerlegt 

Hartmana in dtn IQOO. 18, Ml* 

Dir Ih P. veneiöhMt aam Jtlin 579: [Pelagiu IQ nordiaatar 
abeqne iasiiene prinoipii «o qnod Ltnaobudi obseteent d T i t a t — 
Bonianam «t midta Tiitatio ab eis in Italia fieret**. — Anoh Pepit 
Martin I (619—658) wurde zum römischen Bisehof geweiht, ohne dtM 
die Börner zuvor die iussio principis eingeholt hatten. Kaiser Theodomt 
Kaliopa liess ihn gleich einem Staatsverbrecher nach Konstantinopel trans- 
portieren, und der unglückliche Kirchenfürst büsste seine Auflehnung 
gegen die weltlichen O^etze mit lebenslänglichem £xile in der Krim. 
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aasführlichen Bericht erttattot^). £■ geht aas demselban mit 
ziemlicher Sicherheit herror, dass der erwählte , aber nooh 
aiehi beitätigte Pappet Sefenii, der in den Latevanpalaat ein* 
gesogen war^ naoh Anatöht der kalaetlidien BehMen in Born 
~ die ihre ÜUigtmg aowoU in Barenna ab in Byiani fimd — 
noch gar kein Recht anf die Betitaergreifang Tom 
bischöflichen Palaste besass. Er wurde samt seinem 
Palastpersonal kurzerhand aus dem Episcopium hinausgewiesen, 
am Vestiarium wurden Siegel angelegt u. s. w. Die päpst- 
lichen Hofbeamten (die iudices palatini) wurden ausserdem zur 
Strafe für ihre Eigenmächtigkeit in die Verbannung geschickt. 
Ein warnendes Beispiel, das seinen Zweck gewiss nicht yer- 
fehlte und für die nächete Zukunft den Römern gründlich 
den Mut benahm, sich gegen die Suprematie der oetrömischeo 
Kaiser aufanlelmen'). 



») L. P. 1, 828. 

') Wip kaum anders zu erwarten, hat der Schreiber de» L. P. die 
eigentliche Üraacbe dieser sogenannten „Plünderung" verschwiegen — 
sie war eben nicht mehr and nicht weniger als eine Auflehnung gegen 
die Staatsgewalt — und wir können sie nur noch zwischen den Zeilen 
lasen. (Vgl. Duohetn«, £oole dea ohartat b2, 9. IQ\ aber auch Hart- 
mana, Dnlenadimgni 102). Aadsvsaltt schaiBt das anrwBaiala 8fnf- 
gafidit doah wiadar jana gflaaUga Wiifamg gehabt ra habaii, daaa die 
Pftpata dM, was aia aof dam Wega dar Baballian nioht m «laiahan 
vannoidit hatten, vom Kaiser (vermutUah anf Bittgesuche hin, am 'V<M^ 
gftnge wie im Jahr 688 in Zukanft fu vermeiden) im Qnadanwaga 
fogestanden erhielten. Mit Gemtg-tnung berichtet der L. P. cum Jahia 
685: „hic [so. Johannes V] post multorum pontificum tempora ve! anno- 
rum, iuxta priscam consuetudinem, a generalitate in ecclesia Sal- 
vatorie, quae appellatus Constantinianft, electus est atque exinde in epi- 
aoopio introdactus". Zweifellos war diese „coucessio principis ' in den 
ffdivalaa imioBaa alamantiiihni OanataaUai uagni principis ... per qoai 
ooDeaadfe, ot paraona qii alaotaa Itoit ia ladam apaaloliaam a vaatigio 
abaqaa tarditaia pantilitt orfiaatsr« aatliaUaa (L. ?. a4 Duehaana 
1, 360 nnd 868). 

Ueber die bisherigen, meines Eraohteni OBriahtigan Anrichten lialia 
antaa 8. 12d Anm. 1 (Baioaiaa and Uum). 
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Die verwickelten politischen Verhältnisse verlangten für 
die Dauer der Sedisvakanz also unbedingt eine Stellvertretung 
am päpstlichen Stuhle , und wenn auch die Locum servantes 
schon in früheren Jahrhunderten existierten, so erhielten sie 
doch erst jetzt ihre geschichtliche Bedeutung. 

Die Fornael 58 (De electionem pontifids ad Principem) 
des L. D. , die auf jene Zeiten zurückgeht — und damit m* 
gleich emen der ältesteii Bestandteile des Kai»l«l>iiches re- 
prttaeiitiert — erwShnt aUerdmgs die drei Stellrertreter am 
pftpetilcben Stahle nkdii Em Vergleich mit den flbrigen 
Schreihen dieser Art (spesiell mit den Formeln 61* 62. 63) 
ergibt, dass die Serrantes in der „Superscriptio^ genannt sein 
müssten^ aber bedauerlicherweise ist gerade diese im L. D. 
weggelassen. Indes vermag die exzeptionelle Stellung, welche 
diese Formel im L. D. einnimmt^), eventuelle Bedenken in 
dieser Hinsicht durchaus zu entkräften. Es lässt sich als 
sicher iünstellen, dass die Originale der Wahlanzeigen an den 
Kaiser ebenso von den Servantes überschrieben waren, wie 
ans dies durch die sonstigen Wahlberichtsformnlare des L. D. 
überliefert ist 

Eine gesetzliche Abgrenzong der Befugnisse der Papst- 
steUTertreter scheint niemals «folgt zu. sein. Es war wohl 
ganz ihrem Ermessen anheimgestellt, welche Handlungea sie 
in SteUTertrettIng des Papstes Obemehmen, nnd welche sie 

bis zur erfolgten Konsekration hinausBchieben wollten. Eben- 
sowenig hat sich eine Nachricht darüber erhalten, m welcher 
AVeise sich die drei Männer untereinander in die Rechte und 
Pflichten ihres Amtes teilten. In den oftiziellen Aktenstücken, 
die nach auswärts versendet wurden, treten sie immer solidarisch 
auf. Was die Pontifikalhandlongen in Rom selbst anbetrifft^ 

') Vgl. hierüber v. Sickel, Prolegomena zum L. D. 2, 72. 73 (SB 

der kais. Akad. d. W. ph.-h. Cl. CXTTT, Wien 188y). Seiner Ansieht 
nach sollte dieses SchreiV)cu eher eiiieu ,.I^IusterbrieP vorstelieu, in wel- 
chem von eiaer geuauereu Wiedergabe der Wahivorgauge, von den Leber» 
•chriften, Unterschriften u. s. w. abgesehen war. 
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so wercfen sie sich ohne Zweifel dahin geeinigt haben, dass 
dem Einzelnen jene Greschäfte zufielen, welche der historischeil 
lißtwickliing seines penönliohen Amtes entsprachen. 

Dem Primioerins ecclesiae ab dem juristiBch^ mid 
pditischen Berater des Papetes und Yorstande der Kanzleien, 
AidiiTe n. s. w. fiel natorgemte der.Hanptanteil zu; in- 
sofeme hat es seine Bereohtigung, wenn man sagt im Falle 
der SedisTakanz sei der Primicerins nicht neben den Archi- 
presbyter und Archidiakon getreten, sondern er habe geradezu 
an der Spitze der Verwaltung der römischen Ge- 
meinde gestanden. Dazu kommt noch jener bemerkens- 
werte Unterschied, dass die Pontifikalhandlungen des Archi- 
presbyters und Archidiakonpn in vielen Fällen ohne jede 
Störung in der G-emeindeverwaltung bis zur erfolgten Konse- 
kration hinausgeschoben werden konnten während die Amts- 

0 GregoroTius 2^ 427. Nur scheinbar widerspricht dem, Htm 
der Primicerins durch o^ehends als letzter unter den drei Männern «eine 
Unterschrift aligibt. Dies findet nämlich darni seine Erldäiimg, daas 
die ludices paUitini regelmässig nur die Subümkouatsweihe erhielten, der 
Weihegrad aber damals für die Reihenfolge in öffentlichen Schriftstücken 
der Kirche immer massgebend gewesen ist. M&n vgl. das unten S. 129 
Aam. 2 sttierte Sdireiben aa den eohöttieehen Klenii, worin der bereife nm 
Bapei erwüilte IHakon naek dem ArobipteobTter tudi neimtf ferner die 
Beiheiifolge in der Tita Oonatantini n. §. w. — Dan SehrÖdeir die 
Hechtsstellung der Archidiakonen in einem kttnefUoh geschaflfenen Liohte 
lieht und meist bedeutend überschätzt, darüber an andrer Stelle. 

-) Duchesne, fecolc des chartes 52, 8 sagt: .11 est siir que le 
triumvirat pr^pos^ ä la vacance conservait ses ponvoirH d uns 1 e domaine 
spiritn*^!, qu'il gerait les affaires ecclesiasti^ues. lepoudaii aux consul- 
tations sur ie rite et la discipline, exeryait, en un mot, tous les pouvoirs 
du pape vivant** — aber Beweise hat auchDttcheine nicht faierfär ge* 
ftmden, mit Ananalime des berdts erwibnien Briefee an den aehottiaeheii 
Cenu. Indea nrm»gi Wenigeteni mefaiee Brtehtene, gerade dieiee 
SduÜletBidc niolit liel wa beweieeUt «lü sioh zufällig unter dem IMun* 
^rate der bereits designierte Fafist befand. Und wenn Duchesne p. 9 
sagt: „on doit dono consid^rer comme oertain que Tarchipretre , Tarchi- 
diacre et le primioicr avaient le d^pot de la caisse, qu'ih pourvoyaient 
au fonctioonement d.e» Services temporeUi que les recteurs de pateimoi- 
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geschäfte des Primicerius meist sofort erledigt werden mtwsten. 
So vor allem: die EiDberufung der Wahlversammlung ^ die 
üebemahme des Präsidiums in derselben; femer die offizielle 
Mitteilung an den Kaiser über den erfolgten Tod des 
Kirchenfürsten und das Resultat der Neuwahl. 

Der rechtliche Unterschied zwieohen der Stellung der 
Fnmkeriii solange der Ftpet regierte» und jener zur Zeit der 
Tbnmerledigmig war der, dass sie im letiteren Falle ihre 
Amtetttigkeil tot sonreiiner MachiToUkonuneiiheit Itthrteii, 
wiOumid lift aonst an «He Anftrige und die Genefaniigiiiig des 
Pftpstee gebunden warenO« SelbelTenttndlidi ist aber damH 
Tereinbar, daee die Locnm serfantee Tom xtaiaefaen Bisehof 
nach seiner Konsekration zur Rechenschaft gezogen Vierden 
konnten hinsichtlich ihrer Handlungen sede vacante. Ob dies 
öfters vorkam, wissen wir nicht; und umsoweniger lässt sich 
eine Kechtsregel aufstellen, derzufolge die Locum seryantes zu 
einer (freiwilligen) Rechenschaftslegung gegenüber dem neu? 
koQsekherten Bischof ?eipfliohtet gewesen wären*). 

Begreiflicherweile müden die langen Sedisfnkanien in 



asi ei aatNs finusli de la üwtoae sceüiiiittqse Meioit wmsMAm mm 
enx" — to itt dtt gewin nioht zu bexweUUn, unfuet aber eben dm 
Wirkaiifsknia desFrimioerini und leiner nkohsten Kollegen (aroarini, 

•aooellarins u. ». w ), nicht aber den des Archidiakonen (wie auch Schrö- 
der und Wisbaum wollen, aber schon roa SÄgmüller 17, Anm. 5 
xurückgewieeen worden ist) und un aUerwsiU|^te& den Wirkungskreis 
des firzprieaters. 

') Dem Primiceritts Christophornt wurde es sehr verübelt, dass 
er obne Wissen «nd Auftrag des Bapstes wiöhtift offiiielle Sebrift» 
slQflks in dMssn Namsn aufwligca uid bsISidisa lisis. CML OsraL 
tp. ae (MMG. l^pislola« 8i 54e). 

*) Eine solche Yerpflichtung hat Schröder (a. a. 0. p. 20, Anm. e 
«. p. 22) aufgestellt Doch IIm* äeh nicht erkennen, mit welcher der 

drei ebendort zitierten Quellen er seinen Satz beweisen wilL Vielleicht 

mit einer Stelle aus einem Briefe Leos I, die sich auf den Archidiakon 
Andreas in KonatantinopeH!) bezieht und so lautet: „. . dispensationem 
totius causae et curae eceleaiaeticae in Andream Eutvchianistam repente 
transferret". Jedenfalls sind die beiden anderen Stelleu völlig nichtssagend. 
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kneUioliiii Ktomq Mlur wfawer emfiftiiideii, und wir ktaMn 
ine imMmkf dM dar dengnierto Biidiof in maiicbe Fflichten* 
koUkiim geritt Bs wurde dannn woU mit Emden begrfisit, 
eis Keiser HemUhn sa An&ng des Jahres 622, beror er io 

den Krieg gegen Perser und Araber zog, das Bestatigungs« 
reoht seinem Exarchen übertrugt). 

Aus jener Periode — oder, wie man genauer sagen kann, 
wenn man dem konservativen Charakter des „stilus curiae" 
Rechnung trägt, aus dem Jahre 625, der Thronbesteigung 
JioiioriiiB I — datieren die Formulare L. D. 59 (Nuntius ad 
exarchum de tranutu), 60 (De electione Pontificis ad exarchum), 
dl (Ad erohiepisoopiim Ba?eone), 62 (Jndieib«» BaTsnne) und 
68 (Ad epoehrismrinm BaTenne). Sei es nim, dass man in 
Rom im Zweifel war, ob ee für alle Znknnft bei der Be- 
stätigung dureh den Eiareben bleiben sollte, sei es, dass es 
gewissen rftmisoben Kreisen niebt vnbekannt blieb, dass die 



Bedanerlioherweise fehlen nnfl diiekle Kachrichten hierüber gXns- 
lioh. Den Nftohweif bat v. Sioke], JM^eBMua 8, 08—78 erbracht, und 

il^ halte seine Darstellung, im stanzen genommen, für richtig- (dsgeg^en: 
Hartmann, MIÖG 18, 241 f.) rmd immerhin noch überaeugender aU 
die ftliere Version, die von Phillips, Hinschius, Diehl, Duchesne, 
SSgmfiller (p. 121; hier in Anm. 2 die Literaturangaben zu finden, 
lüersu nooh Grauert, Bist. Jahrb. der Oörre^es. 20 [IbÖdj, 2ä7) u.a. 
fwtnteii wild* 

Dooh Tcrrnnte ioh, data den Bdmem ihre Fr«ude nabhtrlgliek noch 
in reebt miagmihimr W«ie Ytigillt worta ut{ dann gmditliartjgl 
war eine solche dooh nur dann, wenn wir vorauesetzen dürfeui diM der 
Xaieer nicht rioh leinerieits noch ein Placet der Bestätigung des 
Biarohen im einzelnen Falle vorbehalten hat. Ist die« der Fall gewesen 
— nnd die Stelle am der Vita Benedict! (siehe folg. Seite Anm. 1), sowie 
der Umstand, das die Rechtsstellang des Exarchen in dieser Sache durch- 
aus nicht dieselbe war, wie jene des Kaisers (s. oben S. 121 , Anm. 1), 
verleihen dieser Annahme meines Erachten« eine grosse Waiirschemüch- 
ImH w aisd die Eöin«r mit dlewn kaiaerlidiea Akte aoi dem Regen 
in die nrtiif e gekonmcn. 

IBbtB Mimik g«g«ai di« bUMrigtn Aiifftnaiig«a wttrd« «btr sti 
Witt Ywa Thmie MShna^ 
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letzte Instanz nach wie vor in Kon : tantinopel zu 
suchen war — jedenfalls hat jener Kleriker, der wenige Jahre 
später die (seit v. Sickel) sogenannte coilectio pnma des L. D. 
anlegte, noch den alten Musterbhef an den Monarchen (Form. 58) 
mit aufgenommen^). 

Den genannten Formularen zufolge musste vor allem dem 
Exarchen über den erfolgten Tod and über die Neuwahl ge- 
nau Besieht erstattet und in entisiprechend demütiger Form um 
die Bestätigung des Tom römischen Volke erwihlten Kandi- 
daten für den Bischofsstuhl nachgesucht werden. Sodann 
wttfden in besonderen Schreiben auch die.Behdiden toq Bä- 
Tenna über die Vorgänge in Rom in Kenntnis gesetzt und der 
Bischof (später Erzhischof), sowie der Apokrisiar in iiavenna 
um ihre Vermittlung behufs möglichst rascher Erledigung der 
achwebenden Angelegenheit ersucht*). 

Da die Abweisung eines „einstimmig" erwählten Bischofs," 
wenn auch nicht unmöglich, so doch in der Kegel nicht zu 
gewärtigen war, pflegten die SerTantes noch während der 



>) Dui «r damit fkbCig gehandelt hat, bmiit dia Tita Beaedicti, 
in wsleher der KaiMr abermals als letzte Inatans «ndisbii: {Imperator] 

fjOonoessit, at persona qai eleotos fuerit in sedem apostolicam e vestigio 
absqne tarditate pontifex ordinetur". Es ist also hier durchaus nicht 
von einem Befehle an den Exarchrri die Rede, trotzdem in der Vita 
Cononia fad a. 686) zu lesen ist: videus auttiu exercitus uuiaiiuaitatera 
cleri populi4ue in deoreto eius subscribentium post aliquod dies et ipsi 
flexi sunt et conseuserunt . . et . . ad excellentissimum Theodoram exar* 
chum, Qt moi est, dirixerant^ 

Mag naa nun dum mit Baronint ma» „rwütata imnaiia eoolena 
la priitinam libertatam** «rblldna — was gtwiis sn ülMnohweiigKdi 
ist — Odsr mit Lorens (Papstwahl und Kaisertum 27) nur das Ver- 
sprechen, ,,da88 das bisherige Trägheit des Geschäftsganges yersohwiaden 
solle" — für eine „concessio", wie der L. P. sagt, doch wieder etwas zu 
wenig — jedenfalls geht aus diesem Dokumente Hervor, dasa die Locum 
servantes über einen genü^eiTden Zeitraum zur Entfaltung und AttS' 
nützung ihrer rechtlichen Befugnisse verfügten, 

*) „"pro celleri promotioDem, pontiücalis ordinatiouiä deposcendo apud 
dsDomiiiatam dtmunui amolMmi iatsmalat^ (foim 63, Ii. D. p. 59). 
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Sedimkiiiz auch andre BiacbofiBitse v. s. w. von der erfolg- 
ten Papilwalil m benaebrichtigeii ^\ wofür die rarennatisobeii 
Foronilaire mit geringfügigen AbUndenmgen benutzt werden 
kdnnten. Bs ist uns nocb ein Schreiben an den schottischen 
Elleras erhalten, in welchem von der soeben erfolgten Wühl 
Johanns IV (640— G41) Mitteilung gemacht wird, eine uinsu 
interessantere Urkunde, als aus derselben zugleich hervorgeht, 
dass auch noch andre als die genannten drei Männer zur 
Gemeindeleitung während der Sedisvakanz berufen werden 
konnten; indes durften sich derartige Vertraoenspersonen 
nicht als „Locum senrantes'^ bezeichnen, es blieb vielmehr 
dieser Titel durchaus auf den Primicerins, Archipresbjter und 
Andiidlakon beiobrftnkt *)• 

Die Anafertigang dieser Scbiiftetlicke geecbah durch den 
F!ri]»ioanii8| beriehnngaweise dessen Kanzletpeiaonal. — 

Iffiebt taac bei SediaTakans, floodem aneb bei sogenannter 
Qnasisedisrakans traten die Locom serrantes ihr Amt an. 



Sctirödpr p. 29 stellt die Behauptung auf, es seien sämtliche 
Bischöfe des Erdkreises \-on der erfolfi'ten Papsfwahl in ITA nntnia 
gesetzt worden. Den Beweis ist er aljer scliuldiL,'- Lreblic-lien. 

Dasselbe würde allerdings äuch aua Suiim 1» 666 iolgeUf Wflint 
mmt nidit nuMhiimi mÜMte, datt hkr Theorie und Praxis in Konflikt 
fclmasMa sind. Sonst wlrs es aneifcHMidii dats «iw kein weiterei nrinmd- 
Uohsi Mslttial fibsrliefert wtudsn irt. 

*) Baedsis Ust «eoL (sd. Alfr. Holdtr) % 19: „JohaanM . . oam 
. . . esset eleotoB in pontificatum litteris eis (sa. Saoitis] diresit ... Di« 
leetissimis et sanctissimis . . episcopis . . presbiteris . . oeterisque dootort* 
bos seu abbatibua .Soottis qui Severinum papara consuluerant, Hilarius 
archipresbiter et servaus locam sanctae sedis apostolicae, Johannes dia- 
conus et in Dei nomine electus, item .To Hannos priniiocrius et 
servans iocum. s. s. a. et Johauueä äurvuä Dei corisiliarius eiua- 
d«m s. a. a. . . .'^ 

JohamMW tmukt aidi also hier bloss „diaoonus**, wird aber all- 
fnadB für da AfebidialDMi fshaltan — olma genllgMide Oründe. Feiner 
Biniit <r ii«k bta: nin Dei nomine eleotna**; dar eigentUoha Titel war, 
wie wir ans fopn. 83 L. D. ersehen können, neleotos futnnuqne per Dei 
gratiam haios apostobcae sedis antistis (p. 90). 

Xellefi Oto sitbsa rSaUsohsa PfUiriolitsr. 9 



Digitized by Google 



ISO S. Keller. 

Eün solcher Fall von Quasisedisvakanz ereignete sich im 
Jahre 653, als Papst Martin am 18. Juni gewaltsam aus Rom 
entführt wurde. Die Urkunden über die damaligen Vorgänge 
sind uns noch erhalten. Kurz nach seiner Ankunft in Kon- 
stantinopel sandte Martin ein Schreiben an den Asketen in 
Santa Sophia Tbeodonu» worin er der Erwartung AnsdmdL 
Terlieh, daes die RSmer die EaÜhedra Peiri tnibeeetet laaaen 
würden, solange er noch am Leben eei, »quia in absentis 
poniificis archidiaoonna et arehipreabiter et primi* 
cerins locnm praestant pontificls''^). Aber diese 
Mahnung kam bereits zu spät. Eugen hatte schon am 
10. August 654 die Ordination empfangen. Demutsvoll, ohne 
Protest einzulegen (es verdient dies bemerkt zu werden), nahm 
der körperlich und seelisch gebrochene Papst diese Kunde Ton 
der Treulosigkeit seiner Römer entgegen^). 

Am 5. Oktober 709 trat abermals eine längere Quasi* 
sediBTakana ein, als nimlicfa Konstantin dem Rufe des Kaisets 



^) Migne 87, 201 {d. d. Oot. oder Nov. 654). Lector &. a. 0. 251 
ist der Amidit, dais die Untflfioheidimg von Loonm lerTaatei bei 
8edif?skaiu and Locnm praeteatantes (ivie er tigtf) pontifioii bei 
Cinitliiiiliiiitiwi Tliwliiiitiiiiiff Rm Aam _f—— ftMili— ** «firiifc 

der AreW«Kekftn lacnt-geniimt» npevoaqiu^ da viYtiii da ponliib» il ert 
lon Tieaire gtedral, et par cons^qnent reprteente^ en premitoe ligne, ton 
autorit^.'* loh kenn dem nicht beipflichten. Man wird die von Martin 
g^ebrauchten Ausdrücke schwerlich auf die Goldwage leg-en dürfen. Hadri an 
nennt einmal (Cod. C&rol. 67, MM&. £p. 3, 595) teine Hof beamten üu- 
geiamt „servitia uostra^'. 

*) Migne, cit. 203. 204. Noch laage hat sich die Erinnerung an 
dieeen unglücklioheu Papst erhalten. Noch der Libellus de impera- 
toria poteitate («tan sat d» Jelne 940) sagt: „Si qu«ido linpe»- 
risUi kgalei mÜtoNtnr a prineipe^ vi Bonuuns pontite pmAeiioeratar 
OomtaatiiMpolim ad imparatorem, omni neglaota oeeanone ibat, etfia 
Ii pio eerto sdret, «t im «riUvm ailteretur" (MMG. SS. 3, TiO). Ii 
wordea also Lednngea ssdi 9|ysans schon halb oad halb ffir Abfletsnngvn 
angesehen, nnd zwischen der rechtlichen Behandlung solcher Quaeisedis- 
vakansta und der aigeDtlichen SadiarakanieD kaom «in Uatenehied ge- 
macht. 
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Polge leistete. Dass auch damals wieder die Locum servantes 
ihres Amtes walteten, zum mindesten der Primiceriug, 
dürfen wir unbedenklich daraus schliessen, dass in der Grefolg- 
schatt Konstantins alle Indices palatini aufgezählt werden, mit 
Ausnahme des Primicerins, Arcarius und Adminicttlator, die 
alle drei somit in Born zorückblieben. Vom Aroirint und 
Adniniieiilaior erfahren wir in der Tat auch sp&ter, daM iw 
mam wihraid der AbwaMiilielt des Fkpstot in Bon abge* 
liiHeiuni Stnuligttiolito saan Opfo fielen^); der Fdmioeriiif 
iit dieeen Sidiiekeile ^•»»^i« Ani— iMM m, — 

Wie lange die Thrirteni dür Loenm serranftes gedanert 
hat, ist wiederum eine Frage, auf die uns die Quellen eine 
Antwort schuldig bleiben^ wir werden ihr an anderer Stelle 
näher treten. Es genügt hier zu konstatieren, dass die Locum 
servantes zweifellos in der byzantinischeTi Periode ihres Amtes 
regelmässig gewaltet haben ^ die äusseren Bedingungen waren 
jedenfalls dazu vorhanden. Noch Gregor III hat — aller* 
dings als der letzte der Päpste — die Bestätigung durch den 
fiiarehen in der altiiergelnrafiliten Weiie (a. 7dl) eingeholt*). 

Uebrigena konnte ea anch Torfcornnran^ aolange die Letter 
der rgnriachen Kirche noch unter der Willkfirhentebaft daa 
TBiarcihan standen, daaa der Bechteanepmch der Locom aar- 
Tantea auf die Stellrertretung am päpstfichen StnUe ein&eli 
als nicht existierend angesehen wurde, indem durch einen 
Machtspruch des Exarchen designierte Zivilbeamte mit der 
interimistischen Leitung und Verwaituno; der städtischen und 
kirchlichen Angelegenheiten Koms betraut wurden. So ge- 
schah es beispielsweise nach dem Tode Konons a. 687, wobei 
es in erster Linie auf eine Teiroxieiening der Bischofswahl 
abgaaaben mir*). 



') S. oben 8.112. *) Vgl. Sägmüller 122. 

') „dem&ndavit [sc. ex&rchusj suis iudicibus, quos Komae ordi- 
navit et direxit ad disponendam ciTitatem, ut post mortem pon- 
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Nicht allein der Primicerius, äondern auch die übrigen 
ludices palatini haben sich zur Zeit der Sedisvakanz in 
hervorragender Weise am staatlichen Leben beteiligt, wenn 
auch nicht bei der Steilvertretung des Papstes, so doch bei 
dem Wahlakte selbst, jenem Grenzgebiete Ton Staatsrecht 
und Kirohenrecht, auf dem der Kampf nie m Ende ge- 
kommen ist. 

Da die Papstwafal du einzige politische Emgnis mur» bei 
welchem die Römer Byzans gegenüber nodi ihre venneindidie 
SelbstSndigkeit zeigen konnten, so liess sieh natfirlielienreise 
niemand, welcher Yolksklasse er auch angehören mochte, diese 

Gelegenheit zu poütischer Betätigung entgehen. Xur die 
Frauen besassen kein aktives Wahlrecht; vielleicht waren auch 
die Fremden, die in Rom bloss (j astrecht genossen (keines- 
falls die byzantinischen Beamten), davon ausgeschlossen^). Im 
übrigen nahmen sie aber alle an der Bischofswahl teil ^ 
panro usque ad magnom" — eine offizielle Redewmdung, die 
sowohl im L. D., als auch im L. P. mehrfach wiederkehrt 

Die Hämischen Wahlbencbte nennen nns folgende WSUer- 
Uassen ans der bysantinischen Zeit (wobei des Yergleiehes 
halber auch einige ans der Uebergangszeit znr fattolingisehen 
Epoche [vor 800] beigefügt werden): 



tificis eiuadem archidiaconi persona e 1 i p: e r e t u r". L P. 1,369. 
Der Erfolg ist damals allerdings au^ebheben, wie wir später s^ea 
werden. 

') Die vollständigste Aufzählung der römisohen Bevölkerung findet 
lieh nKnilioh im L. P. (2, 6) asliadieh dM BinsagM Leos III*, daniadi 
gab es damab fblgende Ömmui : »oamee genefsUter . . tarn prooerea 
etarfflonuii ema oamibiu elerieii qaamqoe oplimatee et loiitoa ooiielaqae 
mUitia et oniverso poptdo Romano eam aaactimonialibus et dia> 
ooniaaia et nobUiüiaua matronii aeu universis fe Minis simnl etiaa 
et cuncte scole peregrinorum videUoet Franoonimt AiiiüaonuB, 
Saxonorum atque Lancrobardorum". 

•) Im L. D. : im Docretum pontiücis (p. 88) und in form. 60 fp. 51); 
L. P. in Vita Steph. III. Auch beim Plündern des Laterans a. 640 be- 
teiligen sich die Römer „a puero usqae ad senem"! (L. P. 1, 328). 
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Anno 590 (Wahl Gregors I) clerus, senatus, popalos 

r Oman US (nach Johannes diaconus) 

Anno 625 (Wahl Honorius I) preshiteri, diaconi, 
familiaris universus clerus, axiomatici, exercitus, popu- 
lu8 Ilomane Urbis (nach L. D. form. 60) oder: familiaris 
clerus, plebSy proceres, militaris presentia (eben* 

Anno ? (imgeCKhr ans denelben Zeit)') saeerdotes, 
reliqviis onuus elerns, «mmeiittinsii consulesi gloriott 
dnees, nBiversitas civiiim, fiorem Eomanat exercitus 
(nach L. D. fbniL 61). 

Anno ? (ongeftbr ans denelbem Zeit) clerus, axio- 
matici, generalis militia, civium uniTersitas (n. L. D. 
form. 63). 

Anno 684 (685?) Tenerabilis clerus, populus, feli- 
QMimus exercitus KomLine civitatis in. L. P. 1, 363)*). 

Anno 686 (Wahl Konons) sacerdotes, clerus^ omnes 
iudices, primates axereitas, populus (nach L. P. 
1, 368). 

Anna 687 (Wahl Sorgnu*) Bacerdotat, primati iudi- 
cnniy primati exercitnB, romana militia, ciTinm ninlti- 
tndo, populas, clerus (nach L. P. 1, 371). 

Anno 768 (Wahl Stephans IQ) omnes sacerdotes, 

primati cleri^ optimates militiae^ uniTersas exercitus, 

CiYeä liunesti, omnis populi Kuiiiaui coetuö (L. P. 1, 471). 

Hierzu Lorenz 23, Aum. 1, der diese Dreiteilung für eine an* 
riditig gewählte Phrase hält; denn dass der Anteil des Klerus an der 
WaU Q w gow nebt gering geweten flä, idge d«r Aiudraok Grcfon 
vmilloan^ demmfolg« wir «• mit einer Teinen Volkiwabl «n tim g«habt 
bUten. — Daü der Anedrnek «eenatne^ falteh itt» mSge engegebeo aein 
(Hegel 1, 285, Anm. 6); dem Klerus aber eine Nebenrolle sara weisen, 
liegt meines Erachtens kein genflgender Chmnd vor. 

») Vgl. oben S. 127. 

*) s. Anm. 2. 

*) An deren Adresse ist niimlich die Wahlvergünstigung Konstan- 
üne (s. oben S. 123') gerichtet. 
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Anno 769 erscheinen auf dem Lateranischen Konzile 
ausser den Sacerdotes ^) : archidiaconus, reiigiosi, proceres 
ecclesiae, cunctus clerus, optimates railitiae, seu cuncti 
exercitas^), honesti cires, cuncta generaiitas populi. 

Anno 772 (Wahl Hadnant) conoti taeerdote«, pro* 
oeres eedesiae, aiuTersas clerus, optimates, tuuTena 
militarifl praesentia, cires honesti, coneta generalitae 
popnli (nadi D. form. 82)^ 

Ans dieser Zusammensteüqng ist sa enehen, düs die 
Terminologie sslhst dsr offideUsten Sehriftstlloke, wie mm Bei- 
spiel der Wahlanzeige an den Eiardien — die an sich schon 
in ihrer aweifachen Aufzählung das eklatanteste Beispiel 
bietet*) — nichts weniger als stereotyp gewesen ist. Am 
auifäliigsten erscheint es, dass man in Byzanz amtlich nur drei 
Klassen der römischen Bevölkerung unterschied: clerus, po- 
pulus, exercitus £iiüe besondere Adelskaste Roms hat man 
somit in Byzanz nicht anerkannt Und doch ist es, naeh 
den erhaltenen Wahlberichten an schliesssn, meist gerade sie 
gewesen, die den Anssdilag gab. D« Popnlns, der Bier- 
dtas, meist aneh der Ekros — sie alle bildeten nnr je eine 
ageneralitM*, „nniTersitas'' oder „mvUitado*. Anden dagegen 
die „ajdomatioi*, die Adelskaste. Bei ihr sprioht man nie 
TOtt einer ,,genentlita8^ oder Ibnliehem, vielmehr wird dieselbe 
in den meisten Berichten spezialisiert : Emin. consules, gloriosi 
duce«*) — primati iudicum et exercitus — omnes iudices, 
primates exercitus — pnmatus cleh, optimates müitiae 



>) Manai 12, 715. 

BidhÜg tolUa iMinea: ennot«« «smtiii. 
*) Foim. ee ttollt naoh Siokel dai WaUdikfet BadWint m. 
^ lonn. es (p. 60 a. 51). 

*) AdreiM der divtlat iaariones . . Constuitiai, P. 1, 8Se» 

') Dieie gehören aber nicht sur rÖmiachen Stadtberöikerang, aon* 

dem sind jene Landbarone oder ProyinTibeamt« , gegen die aioh die 
Papstwahl bestimmangen des lateranischen Konzils unter Staphan III ga- 
richtet za haben soheinen. Das Nähere unten. 
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proceres eeeleaae, optintttet — ^ piooeres eleiioonini, optimates 

(, senatus] 

Nur bei Gregor wird kurzweg von „senatus" gesprochen 
und in den i^ormeln 60 und 63 des L. D. yoji „axiomatici" — 
in ersterer bei der nochmaligen Aufzählung durch ;,proceres" 
ersetzt; der L. P. gebraucht nur ein einziges Mal das Wort 
«nomatici, und beieiehiiet damit in enter Lmie wohl die lu* 
dtoes de cleio'). 

Um eine eomkle Ltaog der Trage ta finden, in welche 
FMeignqvpe die YH indioes paUitini (de dero) gehörten, 
intliien wir inertt die mir anthOftweiBe herangezogenen Wahl» 
beridite der Üebergangszeit ins Auge lueen. Letsteren in- 
folge wird die römische Aristokratie*) durchwegs aus zwei 
Lagern gebildet: aus den Pnmates cleri (synonym mit „pro- 
ceres ecclesiae") einerseits und den Optimates militiae (oder 
uOptimates" schlechtweg) anderseits. 

Da in jener Zeit (zwischen 768 und 799) die Befreiungs- 
Ic&mpfe Borna und der Päpste schon ausgefochten waren, sind 
alle Beamten, auch die militärischen, bereits rein „pftpstliok'' 
gewQcden; darum sagt aach die Vita Hadriani; pontifez 
cnm enia indieibno, tam oleri qnam militiae^). 



Vita Leon. III (2, 6). Dieses „senatus"' ist zweifellos nur 
pleonastisch hinzagesetzt, denn damaU bildeten die Procerea rtisainrnen 
ebeu den Senat (Dölliuger, Papstfabela^ 85: es „kommt der Senat 
«nk Im Jahre 757 wiedw sum Tonchein» de die Oeiamtheit der 
rSmiiehen Optima tan'O* I>m Wort ist demnaoh sn sMelMa. Ander* 
leiti ieki wi« Uer g^eioh bemerid vetdai mig, dem Sohreiber die Him- 
geediick pMtiflrk» dto neiMidoftee* m ¥etg ieie a , 8. finlg. gdte. 

*) In der Vita Hadriani II (867—872); Erömmg-pinzug des Papetee 
„preoedentibas axiomatids et sabseqnentibas tarbis Urbis** (2, 174)* Vgl. 
auch die Notitia (etwa a 1000): [primicerius et secundicerius] „in romana 
ecclesia in omuibuä jjroceRsionibua manuatim duoiuit papsm oedentibue 
episcopis et ceteris ni a g ii a t i b us". 

^) Damals fast eine reine Beamtenaristokratie. S. oben S. 71 ff. 

*) Ebendort: reverti fecit [sc. Hadrianus] iadicee üloa huiusRo- 
mana« nrtrfa, tam de oUro qnamque militia (1, 486). 
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Sind aber die iudiees de clero, also inabeaondm die 
sieben Ffalzrichter identiseb mit den' Prima tei oder 

Proceres cleri? 

Naoli dm biiher vürtretciien Aiisickten nicht. Ducliesne^) 
rechnet zu den proceres clericorum die Kaxdmalpresbyter und 
Kardinaldiakonen, gestützt auf den Bericht über Leos III 
Einzug. Indess ergibt ein Vergleich mit den Berichten über 
die Wahlen Sergius' und Stephans III zweifello&i dass der 
Berichterstatter im L. F. nur fahrlässigerweise die sacerdotes 
T ergessen haben kann. Die Unrichtigkeit der Ansicht 
Buchesnes ergibt sich aus dem Protokoll über daa Koaaü 
▼OB 769; femer aus der Vita SeTorim*); woselbst wis Ton 
der Bestrafong jener Knrialbeamten ersMblt wird, die, mit 
ihrem Herrn im Lateranpalaste emgeseblossen, sieh gegen jene 
Beamten zur Wehr setzten ^ die ^im Namen des Gesetzes** 
iiich Eingang erzwangen: „Isacius vcnit m ciYitate Romana 
et Tiiisit omnes primatos ecclesiae singulos per singulas 
civitates in exiiio". Hier an die Xardinalpresbyter oder gar 
an die Kardinal bischöfe zu denken, hätte absolut keinen Sinn^), 
Bichtiger als Duchesne hat diese frage bereits Cenni be« 
urteilt *), 

£r teilt die drei Klassen des römischen Klents fdgender- 



1) In L. P. 2, 36, Arno, 26; ihm «ird beigepfliobttt von Bftg» 
miiller 122. 

*) I«. P. 1, 829. 

*) Dm NÄere unten. — E« ist m früheren Kapiteln Mhen dax* 

auf hingewiesen worden, dast entgegen den Andoliten Phillips*, 
Duchesnes, Sägmüllers u.a. — die Bedeutung der römischen „Kar- 
dinäle", sofern es sich nicht nm rein (lo^rmatische Fragen handelt, die 
der römischer. Geit^tlichkeit zur Be^rutachtung vorgelegt sind, vor den 
KofüniKitioiifii Hildebraiids äusserst minimal gewesen ist. In der 
Verwaltung dtr Temporalien insbesondere, in den Eegierungsangelegen- 
heilen des Taj^stes als Herrn von Rom, vom Dukate u. s. w., hatten sie 
so gut wie keine Stimme. 

«) Cona IaI Stephani III (1785) 19; Genni wird hewflUlitetm 
Einschius 1, 225 An». 6. 
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massen ein: Sacerdotes, d. 8. die sieben KardinalbisebÖfe 

Uüd die achtimdzwaDzig Kardmalpresbyter. Proccres cleri 
8eu ecclesiae sind der Aichidiakon, die sieben Pfalzrichter 
und die sonstigen höhereo Oflizialen des Episcopinm, mit Aue- 
nahme der Subdiakonen, Akolythen, Notare u. s. w. Diese 
lauteren und alle übrigoi G^Üich«n bilden den nuniTeiBut 
elerna«' 

Jkm abtr auch der Archidiakon techniaob nicht m den 
Ihootam ecoleBM liUAe, lifttte Oenni ti» dm TUTortiiate eben* 
diaier KoniilMlrtm entnehmen kSiUMn, da es im PirotekoU 
anedrlUUGh heilet^ nachdem die heieitsenden Kardinal* 
Bischöfe, BieehSle ond Kardinalprieeter aufgezählt and: „ad- 
stante etiam Anastasio archidiacono et cunctis religiosis 
Dei famuHs tarn Latinorum monastenorum ?el Graecorum cyno- 
viorum atque proceribus ecclesiae et cnncto clero, opti- 
raatibus etiam militiae . . rel."*). Von den sonstigen „höheren 
Ofüzialen^ des Patriarcbium durften auch nur wenige zu den 
Proceres gerechnet worden sein. Etwa der Yicedominns und 
VestiariuS) yielleioht auch der Superista^). Denn an jener 
Stelle dce üb. Pontif., woselbst nns der ^pontifeK ei eins 
paauAm^ emieln anfgesShlt werden * es ist die einiige Stelle 
überhaupt — , werden uns Ton den Hof- und Palastbeamten 
nur die rdmischen Pfalxrichter genannt^). 



Gregorovius 2, 431 rechnet (in ausgesprochenem (vegensatze 
sttGietebreoht n,u,) auch die Defenaoreni Subdiakonen und Regionär- 
notare daao — ohne genügende GrOnde. 
*) Maaai 12, 71& 

^ Gieiebreoht 1*, 870 will (aa eng) nur die aiebeii Fhlatmi 
Yorvtimden wissen. 

*) Vita Conatantini (L. F. 1, 889). Sie iat sngUieh die einzige Stelle, 

welche Duchesnes Ansicht m stützen geei'ennet erscTieint, weil unter 
diesen „primates'^ auch zwei Xardinalbischöfe und drei Kardinal j-nester 
inbegriffen sind — ein Ausnahmsfall, welchem die regelmässig wieder* 
kehrende UiiLerscheidung von „sacerdotes" und „proceres" oder „primates^' 
g^enäbersteht. — Umgekehrt werden uns gelegentlich des Beinig ung8> 
eidei Leoa m als saweaaDd gauimt: . • res Osioltti ona oom aaoardo- 
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Wir siiid 8<»mt ohne Zweifel berechtigt, die KardinaHiiidiBfe 

und Kardinalpresby ter aus den Reihen der Proceres ecclesiae 
überhaupt zu streichen, und unter letzteren vorwiegend, wenn 
nicht ausschliesslich, die sieben römischen Pfalzrichter 
2U Terstehen. — 

So aoffalüg es auf den ersten Blick erscheinen ma^, daas 
in dea offiziellen Schriftstücken t ordern Zeitalter G-regors II — 
TOD der Vita Oonstantini abgesehen — nirgends die ludices 
de öleco erwihnt sind, eo Itet aioh doch lAatd Schirieri^Eeil 
die entsprechende Erkläning finden. Denn wenn man das 
YMßkdB iwisöhen dem Kaiser >nnd dem Pleite nibar in 
Auge iaeel, so ergibt sidi zweifelloi, dass die Pipste, andi 
wenn sie de facto bereits ihre eigenen Beamten, die ^iudices 
de clero", mit den höchsten Zivilämtern betraut hatten*), 
dennoch gezwungen waren, zum mindesten formell jeden 
Schein dieser Eigenmächtigkeit zu vermeiden. Die römischen 
Bischöfe waren eben einmal Untertanen des Kaisers, wenn 
auch mit wichtigen — zeitweise selbst staathchen — Aemtem 
betraut, und wenn sie unter normalen Verhältnissen in Rom 
nnd in der Oampagna nach freiem Belieben schalten und 
walten durften im Vertrauen auf die Ergebenheit des römischen 
Volkes, so war das nur ein Grund mehr, dass man in Bysani 
in argwöhmschster Weise auf die Einhaltung aller jener JPonna- 
lit&ten sah, die das UntertanenTcrhSltnis ftusserlich zu kenn* 



tiboa et optimatibuä suis . . die „proceres"' aind nicht genannt! VgL 
Simson, Jahrb. des fränk. R. 2, 225, Anm. 1. Auch Hegel 1, 247 
nimmt „iudioee de dflio* und »proeeree eoolenae" als gleiohbedentand. 
An die QneUenttellea reOit nefa nooh der Beridit Über die faierlioke 
Gsstndtaohalt in ViTim, (unter penSoHober fübroiig Steplnu II) a. 7fit: 
«Bt MiaiMni aeeom es hmtu Mnelte eoclesiae qneidam sacerdotes, 
proeeres etiam et oeteros clericornm ordinis, neonon ex militie obti- 
matibas" — L. P. 1, 445. Spater erfahren wir, dasa sich nnter den Ge- 
sandten der Primicerias Ambrotitts und der Seoandioeriut 
Bonifatius befanden. 

^) Und dass dies in der Tat bereit« gesoiiehen war, beweist unwider- 
leglich die Vita Comtantini. 
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zeichnen (und damit aufrecht zu erhalten) bestimmt waren. 
Liess man Bich in Kom in dieser Hinsicht auch nur das Ge- 
ringste zu Schulden kommen, wie zum Beispiel die vorzeitige 
Besitzerp:reifung vom Episcopium, so glaubte f\er Kaiser und 
dessen Beispiel folgend später auch der Exarch diesen „Hoch- 
Terrat^ an allen Beteiligten aufs schwerste xiolieii zu müseen, 
wie wir dies bmite gesehen hahen^). 

DKmm konaleii ei die Pipite Tor den Befreiungikriegeii 
nielifc wagen, neben die iudioei de milili« (duz, triboni, 
■ a girtri ), die Ümen nadi Aaiidit der Byiaatiner eher über* 
geor dnet waren, ihre iadioee (pafaUtm oder de olero) ni efeellen 
oder gar tod ^su i ivdioes tarn de dero quam de militia** 
zu sprechen. Die Strafe für ein solches Vergehen hätte nicht 
lange auf sich warten la:^sen. — 

Nachdem wir also die sieben römischen Pfalzrichter als 
die Repräsentanten der klerikalen Gruppe der „airiomatici, 
proceres, omnes iudices oder primati iudicum" ermittelt haben 
laeat aioh nunmehr auch aus den noch erhaltenen Wahlbeiichten 
des näheren festkeilen, welch bedeutende BoUe dieee Beamten 
in den K&mpfan des VII. Jahrhanderts um die rOmieche 
BiaeholiwMe gespieit haben*). 

Ueber die Wahl Konons a. 687 meldet der lab. Foniif . 
foltfendea. CQama ^wmI Exercatiu Kalian ewei versohiedisne Ean« 



•) S. ob. 8. 122'. Ali charaktoriatiscli rnngc auch no<!h anp^efiihrt 
sein, dasB erst Gregor III (731 — 74 es gewagt hat, Münzen mit dem 
pip»Üieliiii NaauoMiige geuhmBairt priigoi n Ishib. YgL Promii» 
Mmle dn Bonuni Pontafiol 1, 13. 

In dncm Briefe Stephan« III wird iriedar konweg OfitiiiiatM 
und indioet geaprochen : . mh optimatibus et indicibuB rel cuncto nostro 
BMM&oram iitiw prarintiae populo" (Cod. Oarol. 45, BIM0. Ep. 8, 563). 

•) Gregorovius 2*, 42fi: „Ihr Ansehen tiberragte indes weit 
dasjenige aller Bischöfe und Kardinäle, weil sie die höchsten Minister 
des Papstes waren, alle vollziehende Gewalt ihnen zukam, und auch 
die Papstwahl hauptsächlich von ihnen abhieng. Ihre 
Einwirkung auf alle Schichten des Volkes gab ihnen allmächtigen Ein- 
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didaten aufgestellt: enterer den Ardiipreebyter Petms, 'der 
ezerdtns den Priester Theodor. Die Anbänger des Petnu 
halten die LateranldrGhe besetzt, während das „Heer^ in San 

Stefano Rotondo auf dem Möns Coelius Tersammelt ist. Beide 
Parteien verkelircn durch Zwischenträger miteinaüder , allem 
ohne dass man zu einem Resultate kommt. 

^Et dum missi ab ntris(jue partibus responso irent diutius 
et redirent, et nihil prohceret ad concordiam, consilio ducti 
sacerdotes et clerus unianimiter ingredientes in epiacopio 
Lateranense elegermit et denominaTenint tertiam personam 
snpra&ti pontifids . « . E Testigio aatem omnes iadices 
ana enm primatibns ezereitas pariter ad eins salatationeoi 
▼enientes in eins laude omnes simnl adelamaToruni. Yidens 
antem ex er cito s naianimitatem deri populiqne m decreto dna 
sttbscribentiiim , post aliqaod dies et ipd flexi sunt et oon- 
senserunt in persona praedicti sanctissimi yiri atque in eins 
decreto devota monte subscripserunt et missos pariter una cum 
clericis et ex populu ad excellentissimum Theodorum exardium, 
ut mos est, dirixerunt." 

Da hier die „omnes iudices'^ „ima com primatibus exer- 
dtus^ handelnd auftreten, so ist gar nidit daran zu zweifeln, 
dass wir hier wieder die beiden Gruppen des römischen Stadt- 
adels die schwarsen und die weissen Nobili, um emen 
modernen Ausdruck au gebrauchen, der so «iemlich auch auf 
die damaligen Verhältnisse passt — tot uns haben. Aua den 
Worten „e Testigio ... in dus laude omnes simul addama* 
▼erunf* lässt mcfa schliessen, dass die Aufteilung des kleri- 
kalen Yermittlungskandidaten durchaus im Einverständnisse 
mit der Adelsfraktion geschehen ist, wenn man nicht noch 
einen Schritt weiter gehen und annehmen will, dass der Lib. 
Pdntif. die Initiative der sacerdotes überhaupt erdichtet liat; 
denn die momentan eingetretene Begeisterung der macht- 
habenden Herrn in Born ist zu auffallend, besonders im Hin- 
blick auf die mehrere Tage dauernde XJeberlegungszdt der 
Bewaffiieten. 
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Noch ans einem andem Grrunde ist diese Stelle des Lib. 
Pontif. interessant. Der Beitritt der Adelsfraktion zu dem 
klerikalen Kandidaten gilt dem Schreiber des Papstbuches als 
Merkmal der Znstimmimg des ganzen Volkes. Hieraus 
folgt, dats der Adel als ftthrende natmaUstische Partei, welche 
die duroh die Zeiftereigiusse tmd die FenMiehkeit Gregors d. Qr, 
auf lange zorBo^gedimmten, damals wieder erwaehten Ideen 
der Unabhibigigkeii Borns im Programm trug^)) wohl das 
rSmische Volk hinter sich hatte — zum mindesten was 
ihre klerikale Gruppe, die iudices palatini anbetrifft — , n i c h t 
aber das römische Heer, wie man es doch von den opti- 
males voraussetzen sollte. Wie es damals im einzelnen mit 
der Leitung und Beeinflussung des Volkes stand, wissen wir 
allerdings nicht. Es ist zu Termuten, dass dies einerseits durch 
die Iudices de clero geschah, die infolge ihrer judiziellen und 
administratiTea Tätigkeit mit allen Schichten der Plebs in 
Bertttmmg kamen; anderseits durch Mitglieder der Adelspartei, 
die nicht an den Beamten sfthlten, sondern als sogenannte 
padront (patroni) der Zmiftsehnlen die Organisation der vm* 
▼ersitss ciriiim % welche Tomehmlich ans dm Tili honesti der 
Kleinbürger gebildet wurde, zu fiberwachen hatten'). — 

Die Vorgänge bei der Wahl des Papstes Sergius {QB7 
bis 701) waren nach der Darstellung des Lib. Pontif. folgende: 

Bereits zu Lebzeiten Konons hatte sich dessen Archidiakon 
Paschalis — von Charakter ebenso ehrgeizig als unlauter — 
die Nachfolge auf dem Stuhle Petii zu sichern gesucht und 
war deswegen mit dem Exarchen in BaTenna in Yerbindang 



•) 8. mit S. 144. 

«) Vgl Hegel 1, 852 und Marini, dipUmiatioi Kr. US. lia. 

*) DagfgtB ImH« iah m ertwüiiidtn Ar vorÜBldt, mit Gregore- 
wiu9 2» 174 und mdeiSB iine Dreiteilung: optimates, iadl<^8 imd 
pHMMVW eoeleaiae amaafthmen ; man stützt aioh dabei inabeeondere auf 
eine meine» Erachtena unrichtige Interpunktion in ({er Vita Serj^'i (siehe 
unt. S. 148^ "Wir kommen aber mit einer Zweiteilune: völlig aus; zu- 
mal im Vm. Jahrh. ist nirgends von drei Verwaltungskörpem die Rede. 



I 
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getreten. Umsonst bemühte sich der Exarch natürlich nicht 
um die ihm gleichgültige Person des Archidiakonen, und so 
mosste ihm dieser ehrvergessene Papstkandidat einen Judas- 
lohn Yon hundert Goldgulden yersprechen. 

Da der Exarch sofort Beamte nach £om beorderte, die 
im Falle dee Ablebeoe des Papstes die proTisoriscfae Begiefuig 
libiniehmeii tmd gleichseitig eine »bnoiilselie'' Wahl des 
Paschalis herbeiflihren sollten, so Uieb der abgeschlossena 
Hisadel nichi geheim, und ancfa die Gegenpartei begann sa 
rfisten. Ihr Kandidat war der Erzpriester Theodor. Konon 
starb a. 087, und alsbald begannen die Wahlkärapfe. 

Paschalis hatte jedenfalls auch in Rom. das Geld nicht 
gespart und in der Tat beim Klerus und Militär Grehör ge- 
funden, während das Volk — zu seiner Ehre sei dies herYor- 
gehoben — seine Sympathien dem Erzpriester geschenkt hatte. 
Die Gegenpartei hatte sich trefflich yorgesehen. Als Paschalis 
mit Klerns und Exercitus anrückte, fand er das Patriarchitnn 
nnd die Basilika £on9tsntuis bereite Ton Theodor und dessen 
Anhfingem besetst, und es blieb ihm niehte übrig, als sieh 
anf eine Blokade m beschrSnken 0« »Ezteriorem partem ab 

^ Ob dar Wahlakt in der LtianoikMM^ auf den Fornm (i. ohm 
S. 119), in Ssa Ste£yM> Botondo oder •onst «o itottfiadi «ar fem 
kanonitUtclien Studpinikte ans gIdohgiQtig. Doeh war m ein nidit sa 
Hingehender Brauch , dass der „kanonisch erwählte** epieoopu deiigliatlHi 

Tom der Laterankirche feierlichst Besitz ^griff, „com Toeibus adclama- 
tionum laudibtis" (L. P. 1, 471. 366). Ehedem, als die Ordination noch 
im engen Anachluss au die Wahl erfolgte, machte man im Falif eines 
Schismas (ceteris paribus) die Rechtsgiltigkeit der einen oder 
andern Wahl daTon abhäng^ig, welche der Ürdinationeu im Lateran 
ttattgefandan hatte. So richtete WamiuB (Baronias, Asn. ad. 
' aaa. 419) aaHwilioh 4m SdiinaM a. 418 tiM Brief ea d«a FMlbktn 
filyuiiuadiii^ worin nSonKpelmi nvauvoi ordfatanCiiiiny wliBiaitai tmpwii 
loelqne qaalitaa** ilt KwaMMim dtr kaaiMriiflh «fidglai Wahl v«»- 
laagt worden. UebeNiaalimmend hiermit sagt der L. P. (1, 227): »Fraa* 
ivmpeit Eolalins eo, qnod ordinatua fuisset in basilioa Con- 
ti antiniana et introivit in Urban et baptiaavit et ealebravit PaKha 
in baailiea Goaitantimana". 
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oratorio s. Silvestri et basilicam domus luliae, quae super 
campum respicit, occupayit." Keiner wollte nachgeben. 

Da beschloss der einsichtigere Teil der Bevölkerung, der, 
wie wir annehmen dürfen sich bisher noch nicht an den 
Stnitigkeiten beteiligt hatte, gleichwie bei der Wahl Kononi 
einen dritten Kandidikten anfsneteUen. Die Primati indiomn 
et ezercitne treten so eniem BatwUnwe zmammen^ und 
liehen dann, begleitet Ton ^romane müitiae Tel oleri phunsia 
pars (ptaesertim eaoerdotom) atqae dnum nraltitiido' anf den 
Palatbi und wihlen dort den Priester Sergios. ^Onm lande 
adclamationibus* wird er zum Lateran gefiilirt und, nachdem 
man sich den Zutritt zur Kirche mit Gewalt erzwungen, dem 
Volke als der rechtmässig erwählte Bischof vorgestellt. 

So haben es auch in diesem Falle die ^iudices tarn de 
clero quam de militia^ verslanden, durch geschickte Taktik 
iliren Kandidaten auf den Thnm su bringen. Es ist bemerken»» 
wert, dass Sergius von klein auf im Fatriarchium aufgezogen 
wctdsn ist ^qiii» stndiosns erat et otiftOL in afifiaio eantelenae** 
FQn&ebn Jahre nach dem Tode des Sergius bestieg der zweite 
ftaisehe Flalariebter die Katbedia Petri: Gregor ebe« 
maliger fiaeoeUanns der rdmiacben Kirche. 

Bi wire übrigens unbillig, die Ereignisse des Jahres 687 
lediglich vom parteipolitischen Gesichtspunkte aus betrachten 
zu wollen. In ihnen ist auch ein grosser römisch-nationaler 
Gedanke verborgen j denn es mag für die Männer der Oppo- 



E« geht aus den Worten: „qualiterve duorum altercantiam electO" 
nm lopliefciir iiitwiiift'*, bsrvoir. 

leb glsabe, daai in OsgsBMtw sa Q-regoroviiis (2, 174)^ 
Daebetne (Ii. F. 1, 871), Mommtea OLP. 1, 810| «•§.«. dlelnter- 
pwnlrtkin IblgiBdafliieien anzabringen iit: „inito coniÖio piimsti indieaia 
et ezercitaa, Romane müitiae vel cleri, si dici eel» plarima psn, ei pflSS* 
mtim ncerdotmn, atqae civium miltitudo" u. b. w. 

•) L, P. 1, 371. "Wie hier ergänzend bemerkt sei, haben wir uns 
unter den Primati die Häupter der römischen Aristokratie vorzustellen^ 
die üire »amtlichen Geschlecbtsgenossen hinter sich hatten. 
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sitiony sowohl ans dem anfangs sich neutral Terhaltenden Adel 
als insbesondere ans dem Volke» mit keinem geringen Risiko 
▼erknüpft gewesen sein, gegen den ausgesprochenen Willen 
dei Bzarohen die Kandidatur des Ardudiakonen Petrof sn- 
nichte an machen nnd einen andern Bewerber anf den Bisdiolh* 
■tohl sn setzen. 

Znm ersten Male haben hier die freiheitlichen 
Ideen des römischen Volkes seit ihrem Wiederaufleben 
den Sieg im Kampfe davongetragen. 

Erinnern wir uns hier der Ereignisse zwischen Wahl und 
Ordination von Papst Severin. Sie hatten einen tragischen 
Ausgang genommen *V Dass der Bericht im Lib. Pontif. einer- 
seits die „Plünderungen" durch die römischen Behörden wohl 
stark tihertrieben hat, anderseits uns wohlweislich Üher die 
Ursache dieser angeblichen Revolte im Unklaren iSsst, weil 
jedem Unparteiischen die Gesetnsteigkeit des gansen Vor- 
ganges sofort einlenchtsn würde, ist selbst Ton Dndiesne') 
mgegeben w<»den. Was den hasserlttllten Artikel im Papst* 
bnehe besonders rerdSditig macht, ist der Umstand, dass die 
beiden höheren Ihstansen: der Ehnrdi in BaTenna nnd der 
Kaiser in B} zanz, die Exekution durch den Chartularius Mau- 
ritius durchaus gebilligt haben. "Wahrscheinlich wurde Severin 
Ton den Behörden angewiesen, das Episcopium mitsamt den 
Hofbeamten sofort zu räumen. Er wird sicli dessen geweigert 
haben, und daraufhin nun scheint Mauritius sich mit Ge- 
walt den Eingang in den Lateranpalast erawungen zu haben 
Nach einer drei Tage währenden Belagerung war der Wider- 
stand der den erwählten rSmischen Bischof tapfer Terteidigen« 
den Beamten des Pabstes gebrochen, Maoritiiis log als Sieger 
in den Lateran em „com indices, qni inrenü sunt cum ipaa 
in coneOio^. Seine erste Wandlnng war die, dass er an der 



*) Siehe oben S. 122. 123. 

*) Le Uber diarnus (Bibl de l'ecole de«? charte? 52) 9 

') Der L. P. enthält eine höchst dramatiflohe Schüderoog (1, 328). 
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Sdiatzkuniaer d«r Fiptle in formeUar Weise eeme Siegel 
anbringen lies«. 

Es standen sieb somit diesmal die Primati iudicum de 
clero und jene de militia feindKch gegenüber. Die Pri- 
mates ecclesiae hatten es wohl für ihre Ehrenpflicht angesehen, 
den Papst, mit dem sie im Lateran eingezogen waren, zu ver- 
teidigen; und es verdient dies alle Anerkennung, da diese 
HandToll Getreuer gegen den ganzen Exercitus und wer sich 
diesem als Marodeur anzuschliessen beliebte, standzuhalten 
hatten. Die übrigen Beamten hatten sich hingegen auf den 
gesetslichen Standpunkt gestellt nnd auf Kommando des 
Ikarehen n. s. w. znr Eiekntton bereit erUfirt. 

Mit dem Tode haben die Pfalzrichter ihre Treue nicht 
bezahlt, wohl aber mit der Verbannung, die damals der Todes- 
strafe gleich erachtet worden ist. „Isacius venit in civitate 
Romana et misit omnes primatos ecclesiae singuloa 
per smgulas in exilio" 

Mit Genugtuung konnte übrigens der Lib. Pontif. in 
der Vita Theodon von dem Verhängnis berichten, weiches 
,,den Plünderer des Laterans'^ ereilte. Angeblich wollte sich 
Maimtius zum Herrn von Italien aufwerfen; auf die Kunde 
hier? on ichickte Isaak seinen Magister müitum und Sacc^- 
larius Bonns an der Spitzo der nötigen Truppenmacht nach 
Rom. 

Audi in diesem Wie haben die ebenenrShnten ludices 
(de militia) dem Rufe der staatlichen Autorität Folge ge- 
leistet: omnes iudices seu exercitus llomanus, qui prius se 
com Mauritio sacramento constrinxerant, timore ducti'}, 



') L. P. 1, 828. 329. Man vergleiche hierzu die Ausführungen 
Friedbergs (ZKR 8, 3—5) über den mil i tärisch - j u r is t iach e n 
Geist, der der römisciien Xirchengemeinde von Anfang an ihr eigen- 
tl ml ic i üi Oepräge verliehen hat und allmähUch auf die ganze katho- 
üteiie Xiiehe fiberging. 

*) So Mgt wauBBt«» der Lw P, 
X«ller, Die sieb«» rflmiiehe» Pfiilirlebter. 10 
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demittentefi Maundnm cartolAriam onmes w eua Dono 
fmmiit. 

Minritias konnte infolgedenen an kernen oltain Wite- 
ilaiid denken, er siiolite in Sente llavm Maggim ein Asjl, 
aber man warf ihm dne SoiUinge um den Hals and leirte 
ihn Tom Altare weg — ssnr Richtstiltte. Ein gleiches Schicksal 

traf alle diejenigen, welche den Eid der Treue, den sie ihm 
geschworen hatten, nicht brechen wollten. Keines Priesters 
Hand hat sich zu ihrem Schutze erhoben. 
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y. Kapitel. 

Gregor n imd die LoiBagimg Ittlkam rm Ortraidie. 

(716—731.) 



Nach einer langen Reihe Ton Päpsten griechisch- syrischer 
Abkunft bestieg im Jahre 715 zum ersten Male wieder ein 
Römer den rönuschen Bischof sstuhl : „Gregorius, natione 
Horn an US, ex patre Marcello" Der L. P. erzählt von ihm : 
hic a par?a aetate in patriarchio natritus, sub sanctae me- 
moriae domno Sergio papa subdiAConnt *tque sacellarias 
üietat liü)liolido>e iUi Mt cnra ocnandM; dainde ad diaco- 
Bfttns ofdiiMm proreotiu ort et eun yko aanoto Oomtantino 
pcntiftoe legia» prafMu etl orben; stqne a Iiutiiilaiio 
pifnoipe iaqvuitiu de qnifaiiitoin cipitiiUt opteua tMpoiulo* 
ubbi muiiqiiiiiiqiie idfit qoaattioimii, 

UelMr die WiUmgänge winai wir bedaairlielwrwqtw 
nichts Bestimmtes. Gkdka wir den zweifelhaften Berichten 
Glauben schenken, die da melden, es sei ihm „consensu cleri 
et populi" die Tiara angeboten worden?*) Der L. P. weiss 
nichts daTOD. Noch wemger Wahrscheinlichkeit hat es für 



♦) Ueber Gregors TT Biographien and Lebensabrisse s. Döl- 
liüger, Papstfabeln -(1890) 177 — 184; hierzu noch Duchesne, L'histo- 
riogr&phie pontif. an VlXIe aiöole} f«mer desieiben: Fremien tempt 
de l'J^tat ponUücal * (1904). 

>) Ii. P. 1, 396. 

tL BaroniniC-Th einer) ad auu 714 (p* 8S2)) aber die Ua^ 
nrmrilirifVtift du QnÄn a. t« DdUinger t. i. 0* 
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sich, daas der Abkömmling «nes angeseheiMii Addsgefchleolites ^) 

und ehemaliger Judex palatinoB, sacceUarios et bibliothecariiu 
und Höfling Konstantinä durch einen KompromiBS wie einat 
Konon oder Sergius auf die Kathedra Petri gelangte. 

Wir dürfen darum wohl annehmen, dass er direkt von 
der Adelspartei aufgestellt worden ist *), und zwar in der un- 
Terkennbaren Absicht, in ihm eine nationale PenSnlidikaii 
SU finden, die das ünabhängigkeitsprogfimm Byzans gegen* 
über dnrchflUirte und «na oligarohMeh oigaaiMrte BeepaUkm 
Bomaaa ptoUanierte. Aber Gvagor hal den aal ihn ft* 
Beteten Erwartungen der Opttmatenpartei keineiwegs ent- 
sprochen. Gerade er ist es gewesen, der die Sehnld img, 
dass die ganie itafiedsdie Befolvtion, insseilidi wenigstens, 
im Sande verlief; jederzeit und allenorts ist er bemflht ge« 
Wesen, die längst zu einem Schatten herabgesunkene kaiser- 
liche Autorität vor ihrem Gnadenstosse zu bewahren*). Gre- 
gor fühlte sieh wohl als Kirchenfürst berufen, über die 
Beinheit der orthodoxen Lehre zu wachen; in mannhafter 
Weise hat er seine Ueberzeugung vertreten, wo es galt^ Ein* 
griffe der Byiantiner in die römische Dofniflnleiira ahm* 
wehren^). Aber er dachte niemals an eine iMfiiiiie Hanr- 
sehaft fther Ron und den Dokal, nenals an eine Dnnbh« 
fahrung der nationalen Freihatsideen. — • 

Das Büderfcnltedikt Eaiser Leoa Tom Jahre*786 mr 
hehanntKch die YersnlasBung zu einem allgemeinen Anfstende 
Italiens wider die Zwingherrschi^t des Ostreiches. Da in 
dieser kaiäerlicheu Grewaltmasäregel ein Angriff gegen die 

*) VgL OregorOTint 9, 211. 

*) Den wird meines Erachteas ein hoher Qrad von Vahmhein- 
lichkeit verliehen durok die S. 150 (Anm.) zitiert» SteUe des L. P. ^«1 

pontifex occifleretur cum optimatibas Romae"). 

') üelier die Ziele seiner Politik nach früherer «td Jttl%ir Awf» 
fassung handelt ausführlich v. DöUinger a. a. 0. 

*j Gregor verstand 68, seinen Protesten ein ebenso derbes als ori^- 
Bellet und TerstHndlichea Gewand sa Terleiheu. Vgl. ü-regorovius 
9^ 887. 
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Dogmen der römischen Kirche lag, so stand schon um dessen- 
willen in Rom ein Zentrum der revoltierenden Städte. So 
wurde die Sachlage auch in Konstantinopei angesehen, und 
man hielt die Beseitigung Gregors für das einfachste Mittel 
um das entstandene ifeuer zu ersticken. Mao wusste, er war 
nielit nur Papst, sondem auch das Hai^t der Aristokraten; 
war erst dieses geliükii, dann glaubte man mit den tlbrigeii 
laiektot Spiel su haben« 

Brii der hSehtteii Beamten — ein Duz, ein Obartolar 
mid ein %ieliiar die sidi in Born befimdeui gaben dob tax 
AufUmmg dee Menebebnoidee ber und gewannen als Werk« 
zeug nocb einen Kleriker griechiscber Herkunft, den Sub- 
diakonen Johannes Lurion. Allein der Anschlag ging fehP), 
und die Folge dieser verkehrten Massregel war eine unge- 
heuere Erbitterung gegen die byzantinischen Beamten in Kom. 
Nachdem inzwischen in der Fentapolis, in Venedig und andern- 
orts die byzantinischen Beamten Teijagt und vom Volke 
nationale Duoes an ihre Stelle gesetst worden waren, er- 
mannten tkk endlich auch die Bttmer, und machten der kaiaer- 
üdm Boxeankratie ein gewaltsames Bnde. «^«xbilaiatnB dux 
[so. Paitiienopolitsttns] dec^tos diabdioa instigatione cum 
fiUo sno Adriaao Campaaiae partes iennit sedncens popu- 
Inm ut oboedirent imperatorl et oeeiderent ponti- 
ficem. Tunc Romani omnes eum secuti conprehenderunt et 
cum suo filio interfecerunt; post hunc et Petrum ducem [sc, 
Bomanum], dicentes contra pontiticem imperatori scripsisse, 
[octtlis?] orbaverunt" 

Mit der Vertreibung dieses letzten oströmischen Dux war 
de facto der byzantinischen Herrschaft ein Ende gemacht. 
Weder Kaiser nooh Bzarohen haben jemals wieder 



^) Johanne« Lorion and der Cfiartular worden getötet ; der Dax 
wnrde gewaltsam in ein Kloster {gesteckt: „monsohiu faotllt in loOO QUO« 
dam retrorsas vitam finivit^ L. F. 1, 403. 

•) L. 1, 405. 
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in Born einen Beamten bestellt; in keines ByMtmeii 
Macht stand es mehr, Tom Papste die Emhohuig sdner „Be- 

stätigung" oder gar die Zahlung einer Summe Geldes für 
letztere zu verlangen. Einer Souveränität über den römischen 
Diikat, sei es in der Person des Papstes oder seitens einer 
oligaichiscben Kegiening, stand nichts im Wege — und den- 
noch ist es anders gekommen! Gregor II wollte von einer 
ausgesprochenen SonTeränitat weder im einen noch im anderen 
Besitze etwas wissen, bekanntlich in der wohlbegrttndeten 
fNirchti Bom kdnnte ohne seinen Bttokhalt an Konstantinopel 
ttber knit oder lang in die HKnde der Laagobarden £dkn» 
Er gab sich darum alle MUhe^ die Unafahängigkeitsgeliste der 
BSmer, insbesondere des rdmisehen Adels, einimdilmmen vnd 
einen definitiven Brach mit Byzanz um jeden PreiB hintan- 
zuhalten. Seiner Politik, für welche er übrigens beim, Kaiser 
wenig Dank erntete, kann nur Bewunderung gezollt werden 

Dürfen wir annehmen, dass die Verjagung der kaiser- 
lichen Beamten eine grosse Veränderung im Verwaltungs-. 
körper Italiens zur £'olge gehabt hat? Ich glaube kaom. 
Zeugt es nicht von einem unerschütterlichen KmarratlTismi» 
der Italiener, wenn uns überliefert vird „cognita vero impe» 
ratoris nequitia omnis Italia oonsOinm iniit, ni dbi eligerenft 

') Von Neapel an«, das noch byzantinisch gebliehen war, versucht© 
der Patrieius Eutychiua irn Auftrage des Kaisers, der sich einBttiis ver-' 
schworen hatte, die Bildstiulo Petri in seiner römischen Basilika zu zer- 
trämniem und Gregor gleich seinem Vorgänger Martin im Kerker ver* 
schmachten su lassen, aooh eiiunal, lieb te rwAurim fmm to flspitae 
vad der HSapter der rSniedlieii Adelepartei sa bemaebtigent et wer 
aber ein veigiblicliee Bemflheii: „Olantit eonetle peenmnm ooDiQiiiiii^ 
qoS» Christi violare eonabeatur aodeiiu et peidere eimctos atqae diii* 
pero onmiuni Ilona. Oomqtie mitteret hominem pvopiiam Bona eaa 
loriptit suis in quibue emtinebatur ut pontifex occideretur cum 
optimatibus Romae, agTiita crudelissima insania, protinus ipsura 
patricii miesum occiderc Yoluerunt, nisi defensio pontificis nimia 
praepediret" — eine Handlungsweise, die der Politik des Kirchen- 
fnrsten und dem Bewnsstsein von seinen hohen Pflichten gieidi viel 
Ehre macht (L. P. 1, 406). 
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impanloNm et dueerent CoiiBUiitiiiopolim''9 Von den 
oberatan PrOTimrialbeaiaten, den Bncee, wiaaen mr, diie diese 

Behörde (unter demselben Namen) beibehalten wurde, nur fortan 
mit nationalen Persöniichkeiten besetzt. Somit mag auch m Rom 
die Umwälzung nicht zu gross gewesen sein, indem dank den 
Bemühungen Gregors die revolutionären Bestrebungen des 
Volkes von der äadie auf die Personen abgelenkt wor- 
den sind. 

Nur die Reobte, wekhe der £xacch in Rom besass, tiod 
^ Ten weniMii AmnabnMn abmelien '-^ auf immer binwec* 
ge&Uea; dtneLbe füt toh der SfceUnng und Amtifewalt d«e 
rdmiielw Dos, Iniheiigen GeuTamem tqh Born ^, 

Infolge dessen rtU^en mmmehr die ladices palatini 
(de clero) offiziell an die erste Stelle im römischen Ver- 
waltiingskörper Tor. Ihnen gleichgestellt dem Range nach 
sind die ludices de militia. Diesen zivilen und militärischen 
Beamten gegenüber erscheint der Papst als „Herr"; domi- 
nus cum suis iadicibus, tarn de clero quam de militia 
ist in Hinkunft der ständige ofäzielle Ausdruck^). 

Die Bezeichnung ^dominus'' ist trelfond gewählt. In der 
Tat ist der Papst Yen nun ab der imumschränkte Herr in 
Born, dessen eminentem Kraftbewnastsein sich alles beugt, der 
die lodioes ein* and absetit, der sie und den ganten „popnlns^ 
nach BeHebsn ,dirigtert^, ine der L« P. an sagen pflegt. 
Anderseiis iet der Titel „dominns" oder ToUends „domniis 
apostolicus^ so tm Ton aHer Priltension, dass es niemandem 
einfallen konnte, dem Papste diesen Titel streitig zu machen. 
Wäre dagegen im VIII. Jahrhundert ein Papst vor ein römi- 
sches Parlament getreten und hätte den Titel eines „Papst- 
Königs" in Anspruch genommen — auf ein derartiges for- 
melles Zugeständnis wären die Börner niemals eingegangen. 
fJnd man mnss es der ftiln st li<ffafg> Dinlomatie hoch anrechnen. 

*) Noch einmal begegnet uns im L. P. ein Dux von Rom, merk- 
wiirdigerweifid als ät&tthalter dea Papstes Zacharias (1, 429). 
^ & obea E 135 Aam. 4. 
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AkM M nflii ufftiH^lr IQ diMUft goflÜhillohMi flflhfilto fvritlfcBii 
hm oad dinii dm italidMi Tiolka dk Augen 

MMto Uber die VunxMtAm AInMAoi lietwft der „im* 

publica romana'^ 

Dass neben den päpstlichen Beamten, wie wir aie you 
jetzt ab insgesamt nennen dürfen, noch irgend welche höhere 
städtische fungiert hätten, muss entschieden in Abrede ge- 
steilt werden. Wir treffen allerdings seit den Befreiongs- 
kämpfen wieder „consolee^ in Bina, kSmm ftber §m tm> 
idiiedenen Yorkonuniiiesen entnehmen, itm dies allgeneiM» • 
w jniiMirWi Awntfir gtknl^plfai TitiilitiirflB der itaiMhn 
AiiatokniBB ■oimfln ifaid'l. Art ebenio täAn viMn vir. 
dMt dio dmoM nil der YttviMn^ Bau aialte n tan ge- 
luübl iiftbea. 8b wudeii vieliiielir dm f e rwen i t t , di» «iii- 
■efaien Btldle nnd Ijands^ehef die den l^psten ans den 
fränkisclien Sclienkungen zugefallen waren, zu yerwaltan, wie 
dies in den Patrimonien bisher die Rektoren taten. Von einer 
Wahrung der „kommunaleQ Kechte" des Senates und Volkes 
gegenüber dem Papste kann demnach nicht die Bede sein; 
auch die TeilnabiM des römischen Adels und Volkes an der 
Papstwahl rnamg Um Mgtim Besultat nidil n entkiiften 
dem sie kam nur „papa non existente'*' zum Ausdruck und 
var die wwrtitelhere Folge davon, dess die rCaiscl» KMm 
•omtgffi eine WaUnooaiciliie TocätaDI. 

Am 10. Mrmr 791 ttaib Chraior der «nfe» iW- 



qpriaM» «WildMS asf 4tm gnaai Forum, in tnbas fatia, den wadit^sn 
Betchlniw gelust haben mochte, d«m Biachof Eosw die Gewalt einet 

Do^en der Republik zu ertragend Auch wenn »ein Gedankeng^ang^ 
richtig wäre ^HV ?o hitla deoh «chegüch dar L. P. solch« Snag» 
lUSSe niemals rtnchwieg^. 

•) Es iit daa Verdienit Heeels. mit der Mtaren Theorie (noch 
T. SaTignj 1, 3d9) aufgeräumt, z\x h^'-jta; ürregoroTins 2\ 419. 
Dm KUm feUct im «t BmteUuug der Iti a U Mh m &it 

") Wis diss 6ref eroYims S\ M isiswM. 
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sehe Pfalzrichter, dem es vergönnt war, eine Reilie von 
Jahren das Pedum. rectum zu führen. Es muss billig be- 
zweifelt werden, dass die Partei, die ihn ohne Zweifel auf den 
Thron erhoben hat, mit dem Erfolge seiner Politik zufrieden 
war. Er liatto Beine diplomatisohen Gaben nicht dazu w 
wendet, ein miabliSiigigei, oligarchisch regiertes Rom zu 
schaffen, dem man nach und ntdidaa übrigei hisher byzanti* 
nitohe Italien ang«|ßiederi Utttoy rnrnäm Tielmahr dm, die 
flteUiing dm Papittans sa feaügen, indam er ainaradte nodi 
die Yarbindiuig mit dam Oatreiolia anfraoiife ariiialt, aadaiaeita 
dan ganzen itaiadian Varwaltongskörper faat im Zfigal Inalt. 

Tha Experiment, den römischen Bischofsstuhl nationalen 
Zwecken dienstbar zu machen, waa* missglückt. Man musste 
in den arigtokratischen Kreisen Roms einsehen lernen , dass 
es immer noch besser sei, die Interessen Boms von einem 
griecliischen oder syrischen Papste leiten zu lassen, der den 
nationalen J'reiheitaideen gleichgültig gegenüberstand, als Ton 
einem nationalrömiaohan, dar daa Volk für sich hatta und 
schliesslich doch der mystiselMi Gewalt der Tiam erlag nnd 
ladiglioh «nf dia flntwiäklnng md GtOaaa daa Fa|Mttama be- 
dndit war. Und ao aaban wir — troli dar atattgahabtan 
nationalan BAalmng üfealiana — ala Nadifolger Gregore II 
anarat einan Sjrar: Qregor m (731-*741), and dann «nan 
Gnaehen: Zaeharms (741^7S2). Aber das Unglück wur nicht 
wieder gut zu machen; beide bewegten sich völlig in den 
Bahnen der Politik, die Gregor II inauguriert hatte. Weder 
der eine noch der andere dachte daran, Rom dem römischen 
Volke zu lassen, sie wollten es vielmehr für alle Zukunft zu 
einer Domäne der römischen Kirche und des Papstes machen.- 
Es darf angenommen werden, dass Gregor UI, der Syrer, 
dem sich bereits frei fühlenden römischen Volke die Schmach 
antat nnd sich noch am die Bestätigang seiner Wahl beim 
Biarohen bamihte; dann er worde erst naoli Monatafhst kon- 
aakriart^. Oregor IH lieaa riob ancb aeoba wertfoUa Onjz- 

'} S. Heimbuciier, Papatw&hleii 16. 
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Säulen aus irgend einem öffentlichen Gebäude Rome vom 
Exarchen „schenken" die er dann m der Basilika von Sankt 
Peter aufstellen liess. Nicht oline Interesse ist auch seine 
Annexion von Gallese, von welcher der L. P. sagt: in conpage 
sanctae reipublicae atque corpore Christi düecti ezercitas 
Bomani annecti praeoepit^). 

Ob bereits Gregor II die fränkische Politik inattgarufC 
hat, wm dahisgeetellt Ueiben; int haben nur eine idhr im» 
eiehere Kunde davon*)« Bei dem weit emeeheaenden Ang» 
Oregon Hegt ee doreliaiie im Bereiolie der MSi^iolikeit 

JedenfiJle mmste Gregor III ertamen» dati ee mit den 
fiespeikt Tor dem byzantiniechen Kaiser, welchem er und lein 
Vorgänger mit allen Künsten der Diplomatie das Leben zu 
fristen versuchten, sowohl beim römischen Volke als auch bei 
den Langobarden endgültig Yorüber war. Rom und der Dukat 
durften aber weder dem einen noch den anderen ausgeliefert 
werden, sondern mussten dem Papste erhalten bleiben — and 
so rief er denn die Franken zum Sehatoe der sMicta res* 
pabhea Bomana herbei, jenes Volk, daa in seiner Lex Salioa 
so ttols Ton aidi sagen durfte: »haec eet enim gene, qvae 
foctis dun eeiei et mhore ?aUda, Romanoram iogiun dnriaii» 
miua de eois oerrioibQe eonoMil pngnando, alqne poei agni- 
tionem hapiiami, sanetornm aartjrram corpora, qnae 
Rnwinil igne oreniaveviBit, Tel teio traneaTenuit avt heitSa 



L. P. 1, 417. 

") L, P. 1, 420. Die „aancta respublica" iit ein gSazlich unbe- 
stimmter Begriä , und eine päpstliche Annwuon „im Hamen des römi- 
schen Heeres" steht ohne Parallele 4a. 

*) IfcP. 1,4A4: »qvimadBkodem pfaedeeeiiorei eint [m. Stapheoi IQ 
bette memenae donmi Oregorins PQ et Gcegoriat piQ «tq^M doisans 
Zadhsiias beaÜMiiiii ponUfiflis Osnlo «Boctotiiifaiie aBsmstie fsgi JWn- 
eonua duruermit''* 

Die Zuverlässigkeit dieser (ailBnapSten) Ueberliefenmg nehmen an: 
von alteren Schriftstellern Zonaras (s. DölHnger 181); von neueren: 
Pagi (ä GrcgoroviuB 2, 244). S. auch E. Weyl, Die Beziehungen 
dee Papsttums zum fränk. Staate- nnd Kiieheareoht (1682) 19. 
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laceranda proiecerunt, sumptuose auro et lapidibas prae- 
tiosis exornavit" 

^reiUch, anfangs hatten die Päpste hiermit noch kern 
besonderes Glflok. Noch Ghfigor III und sein Nachfolger 
ZaGharias waren gezwuigeni aus eigen«r Kzafit Rom der 
xtalflöhen Kirche als nnabhängige» Bedtitam sa erhalten, 
und 80 ut es gekommen, dass die aUefdings kaum mehr fOhl- 
baren Ketten der üaterwür£gkeit gugenüber dem ostrSmischen 
Eaieer ton den PKpsten sonuagen als letzter Notbehelf weiter<- 
geschleppt worden sind, bis im Jahre 800 durch die Krönung 
Karls d. Gr. an Stelle der de iure noch immer bestehenden 
Souveränität der Byzantiner die fränkische Oberhoheit 
getreten isti 

Von einer Sonveränität der Päpste über Eom kann bis 
m diesem Zeitponkte staatsrechtlieh nieht die Bede sein. 



0 Lex Salica ed. Holder (der heroldiMiM Tn^ M; (die Haodiolir. 
V. Bmtn^atfm, OsUeii 781) 1 v. s. f. 
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